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Die 
sammtlicben Gedichte — 


alten Dorfidhulmeifters. 


Samuel Friedrich Sauter, 


welder anfinglid) in Flehingen, dann in Zaiſen⸗ 
haufen war und ald Penfiondr wieder 
in Flehingen wohnt. 


Mit zwei Abbildungen. 


Auf Koſten bes Verfaſſers. 
— — — 


Karlsruhe, 
in Commiſſion bei Creuzbauer und Hasper. 
18415. — 
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Samuel SFriedrid) Sauter’s 


" fammtlide Gedidte. 


tq 


Einige Vorworte. 


Endlich und endlich erſcheinen einmal meine faammt- 
liden Berfuche in ber Dichtkunſt, wovon ein klei⸗ 
ner Theil ſchon längſt herausgefommen, welder 
nicht ohne Beifall aufgenommen worden; befonders 
hatte mein Wachtelſchlag, welder in dem deutſchen 
Lefebud) von Oltrogge pag. 403 unridtig einem . 
gewiffen Leth gugefchrieben wurde, das Glid, in 
viele Liederbiicher gu fommen und mebrere (dine 
Melodicen gu erhalten. Deffen ungeachtet witrde ich 
e8 nie mehr gewagt haben, von meinen geringen Pro- 
duften etwas drucden gu laffen, wenn id nidt an 
meinem Dienftjubifaum 1836 yon meinen fammt- 
licen Ehrengäſten zur Herausgabe aller meiner 


.Reime ware. aufgefordert und nad Befanntwerdung 


meines Mefinerglids von fo vielen SGubjcribenten 
wire ermuthigt worden. Daf ed aber fo lange da- 
mit anftand, bat verſchiedene Urſachen, die ich nicht 
alle angeben fann, hauptſächlich war ed die Be- 
denklichkeit, daß id) die Sade in meinem hohen 
Alter nicht mehr ohne Sdaden werde ausfihren 
fonnen. Da mid) aber neuerdings mehrere Herrn 
verfiderten, daß nidjt nur fie, fondern aud nod) 
Die und die und die ihrer Freunde mir Cremplare 
abnehmen werden und id feinen Verluſt gu fürch⸗ 
ten hatte, fo war id) berubigt und gebe nun im | 
Bertrauen auf diefe Ehrenmanner fest meine ge- 
fammten Reimer heraus und gwar das Erem- 
plar gu 1 ff. 20 fr., welches nicht fo ſtark gewor 


Vi 


den wire, wenn der Seger meine Bemerfung im — 
Manufcript verftanden hatte, wo id viele Stiide 
mit dem Wörtchen „Ab“ oom Orud wollte ausge- 
ſchloſſen haben. Ferner find die zwei nicht verfpro- 
denen Bildniffe dazu gefommen, weswegen td den 
früher angefegten Preis von 18 Bagen nicht halten 
fonnte. 

Meinen Lebenslauf ausfihrlich gu erzählen, wiirde 
zu viele Seiten einnehmen. Sch melde alfo nur furg, 
daß id) in Slehingen am 10. November 1766 ge- 
boren wurde, wo mein Vater Sonnenwirth und 
Badermeifter war. Bei meinem Herrn Sdwager 
Ulmer in Unterdwisheim habe id) dad Schulweſen 
erlernt, von da bin ich als Provifor nad) Biffingen 
an der Eng gefommen, gu welder Stelle id) vom 
Herrn Defan Faber in Marggriningen examinirt 
wurde und ein gutes Zeugniß erbielt. Auf diefem 
Plas war id zwei Jahre, wo es mir bet meinem 
Herrn Prinzipal Gorn recht gut gieng und id) öf⸗ 
ters Gelegenheit hatte, den berühmten Dichter Schu⸗ 
bart auf der nahen Feftung Aſchberg zu befuchen, 
deſſen Gedichte Damals bherausfamen und die erften 
poetifden Gedanfen in mir -erwedten. . 

Sn meinem 20. Jahr wurde icp in meine Heimath 
abgerufen; um Schulmeiſter allda gu werden. 

Das ſchöne Atteftat, weldes mir dev Herr Pfar- 
rer Krauß von Biffingen mitgegeben, freut mid 
heute noc, fo oft id) es leſe. Nachdem ich fünf Sabre 
im Jebdigen Stande gugebradt hatte, wurde mir 
eine Waife, eine geborene Schickart aus Unter- 





Vil 


Swisheim gefuppelt, mit welder id) 33 Sabre eine 
friedliche Che führte und fieben Kinder mit ihr zeugte, 
wovon nod drei am Leben find, namlid: 

der Miagdleinfdhullebrer Sauter in Eppingen, 

ber Rathfcreiber Sauter in Slebingen, 

und Katharina Gauter, die Frau des Schulleh⸗ 
revs Bauer in Mindell. 

Wie herzlich wir einander liebten beweifen die 
Lieder Seite 164—166, 

und welde Freude wir an unfern Kindern hat⸗ 
ten Seite 333. 

Was wir aber aud) mit einander leiden mufiten, 
beweist die Erzählung Seite 74 und 76. 

In 30 Sabren meines Dienftes hatte id) 28 Jahre 
fein Schulhaus und mufte aud fo lange eines Pro- 
zeffed wegen den Hauszins entbebren. Wie webe 
und diefed gethan, ift leicht gu ermeffen, da meine 
Befoldung ſich anfangs faum auf 100 fl. belaufen 
- bat, und wir. beftdndig von unferm BVermigen zu⸗ 
ſetzen mußten. Sm Sabre 1809 hatte. id gwar ein 
befferes Brod haben finnen, da ich mic durd einen 
eingejandten Schulplan bei Cinem Großherzoglichen 
. Oderfirdenrath fo gut empfohlen hatte, dag id 
die troͤſtlichſte Zuficherung erbielt. Aus gwet Ur- 
facen fonnte ich mid) aber damals nidt aus Fle- 
hingen entfernen, erftens weil mir immer Hoffnung 
gemadt wurde meinen Hauszins nod) gu befommen, 
zweitens weil id) alg Geſchäftsführer einer Schul⸗ 
lehrer⸗Leſegeſellſchaft, (welche Seite 369—377 bez 
merit ift) in der gangen Gegend fo viele gute Freunde 
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_ hatte, die ih nicht verlaffen fonnte. Sm Jahr 1816 
ging id) doch, auf Zudringlichkeit meiner Frau, aus 
meiner Heimath fort; nach Zaiſenhauſen, wo th 
zwar eine beffere Befoldung befam, aber aud 
wieder neue Kämpfe gu beftehen hatte. Von meh⸗ 
reren, Die ich mit Stillſchweigen tbergebe, find Seite 
74, 28—32 einige bemerft. Im Gangen genommen 
hatte id) aber in Zatfenbaufen noch gufriedener ge- 
lebt, wenn id) meinen Dienft {anger hatte verſehen 
fonnen. Es find hier viele gute Leute, die mir freund- 
{haftlid) begegneten. Seit 1824 bin id Wittmann 
und feit 1841 Penſionär, naddem id, wie fdon 
gefagt, in Flehingen 30 und in Zaiſenhauſen 25 
sabre, alfo gufammen 55 Sabre, tm Schulamt war. 
Mein Wlter tft fest bald 79 Jahre und alfo nabe 
an bem 3iel, weldes im 90. Palm angegeben iſt. 
Daß id) in allen Schickſalen meines Leben im⸗ 
mer einen guten Muth bebielt, war ein befonderes 
Glück fir mid, utd wenn id fest mit meinen 
Gedichten oder Reimen dem Lefer einiges Vergnu⸗ 
gen made, fo wird.ed mid) herglid) freuen. Nur 
Schade, daß fo viele Drudfebler darin vorkommen, 
was der Entfernung vom Drudort zuzuſchreiben eft. 
Meinen hodverehrten Ginnern und Freunden, 
die mid) in metnem Unternehmen fo giitig unter- 
ſtützt haben, fage ich den warmften Dank und wünſche, 
daß ihnen der allgittige Gott mein hohes Alter eben- 
falls in beftem Wohlſeyn erleben laffen möge. 
Flehingen, an der Kraich, den 23. April 1845. 


Samucl Friedrid) Sauter, Penfondr. 


















































Tio new Kirchs in Zaisenhansen 


Gelegenheits - und Ehrengedichte. 
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. 1. 
Mein Mefnergli€ 
ant 27. Mat 1837. 


— — — 


Nicht in meinen ſiebzig Jahren 
Hatt’ id ein fo (honed Glück, 

" Bie mir heut eins widerfabren 
Durd) ein: günſtiges Geſchick. 


Eine Kutſche mit vier Pferden 
Hielt bei unſrer Kirche an. 

Was wird heute wieder werden? 
Sagten Alle, die es ſah'n. J 


Unter dieſem Volksgeduͤſſel 
Stiegen drei Hochedle aus 
Und verlangten meinen Schlüſſel 
Zu dem neuen Gotteshaus. 
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Schnell von meinen Hausgenoſſen 
Wurde dieſer mitgetheilt 
Und die Thür war kaum erſchloſſen 
War ich auch herbei geeilt. 


Mit devoteſter Verbeugung 
Machte ich mein Kompliment 
Und mit milder Huldbezeigung 
Ward ihr Blick auf mich gewendt. 


Manche wißbegier'ge Fragen 
Wurden jetzt an mid) gethan, 

Was ich wußte drauf zu ſagen 
Gab ich ehrerbietigſt an. 


„Wunderſchön iſt dieß Gebäude! 
(Gagten fie mit Einer Stimm’) 

Hübſch fchuf diefe Augenwaide, 
Mes Lob gebühret ibm !” 


Keinen fchien der Gang gu reuen, 
geder ftaunte, und am End? 
Gab mir Ciner von den Oreien 

Gin erfreulides Prafent. 


wr 


Und wer gieng fo hohen Standes 
Von der ſchönen Kirche weg ? 
Leopold, der Herr des Landes, 

Fürſt Egon und Sebdeneck! 


— 3— 


Ah, daß mir Ihn Niemand nannte, 
Meines Glückes naben Stern! 

Ach, daß ich Ihn nicht erkannte, 
Unſern milden Landesherrn! 


O, ſchon an des Eingangs Stufen 
DHatte ich im ſchwarzen Rok 

Raut und freudig ausgerujen : 
Vivat, unfer Großherzog! 


—3 


Vivat der geliebte Schwager 
Fürſt Egon von Fürſtenberg! 
Mud) den Stallamtswürde-Trager 
Habe Gott im Augenmerf! 


O, was batt’ id) fonnen wagen 
Bei des Landes Oberhaupt! 
O, was bhatt’ id) fonnen fagen, 

Jest, da mir es war erlaubt! 


Daf id) mein Dienft-fubilaum 
Bor feds Monat ſchon beging; 

Daß ein rührendes Te-Oeum 
Mid) in diefer Kirch empfing ; . 


Dafi bet meinem Subelfette 
Cine grofe Freundesfhaar , 
Eine Menge Chrengatte 
Freudig an der Tafel war; 
1* 
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Daf th nidt die Kühnheit hatte, 
Zu dem Landesberrn gu gebr, 

Und mir ein Geſchenk der Gnade 
Zu dem Fefte gu erflehn. 


Mebreres mit wenig Worten 

Hatte id) noc) vorgebradt, 
. Und die boben Reiſ'konſorten . 
“Mir gu gnaͤd'gen Herrn gemadt. 


_ Sebo diefen edlen Geelen 
Mid mit. diefem Reimgedidt 

Unterthanigft zu empfeblen, 
DHalte id far meine Pflicht. 


Badens Stammbaum wachſ' und blühe 
Durch Jabrhunderte binaus ! 

Bivat, Leopold und Sophie! 
Und da8 ganze Fürſtenhaus! 


Mud) die bohen Anverwandten 

Halte Gott in feiner Hut! 

Den Miniftern, Landsgefandten zc, 
Allen, Allen geh es gut! 
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2. 


| Gin projectirtes Gediedt 
auf die gebofite Durdreife Sr. Königl. Hohett, unfers 
Großherzogs von Baden, durd Zaiſenhauſen am 20. 
Mat 1830. 


— — —1 


Welch ein Jubel ohne Pauſen 
Vint tie Straß' von Wertheim ber! 

Auch durch unfer Zaiſenhauſen 
Strömet dieſes Wonnemeer. 

Unfern Landesherrn gu ſehen 

Und in ſeiner Naͤh' zu ſtehen, 
Der mit Milde nach uns blickt, 
Macht dad ganze Dorf entzuückt. 


Aud) die Landesmutter zeiget 
Gid bei uns mit dem Gemahl. 
Mit und Sung it Sor geneiget, 
Badens ganje Buͤrgerzabl. 
Ales ruſt: Es feb’, es blühe 
Cenpold und die Sophie! 
Pringen und Pringeffinen 
Soll es ewig wohl ergebn! 


Hundecttaufend Unterthanen 
Gaben fhon dieß edle Paar, 
Die mit Krangen und mit Fahnen 

Brachten ibre Opfer dar ; 
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Gelegenheits- und Ehrengedidte. 
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; 1, 
Mein Meßnerglück 
am 27. Mat. 1837. 


— — — 


Nicht in meinen ſiebzig Jahren 
Hatt' ich ein ſo ſchönes Glück, 

Wie mir heut eins widerfahren 
Durch ein günſtiges Geſchick. 


Eine Kutſche mit vier Pferden 
Hielt bet unfrer Kirche an, 

Was wird heute wieder werden ? 
Gagten Alle, die es ſah'n. 


Unter dieſem Volksgeduͤſſel 
Stiegen drei Hochedle aus 
Und verlangten meinen Schlüſſel 
Zu dem neuen Gotteshaus. 
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Snell von meinen Hausgenoſſen 
Wurde diefer mitgetbeilt 


‘Und die Thir war kaum erſchloſſen 


War id) aud) herbei geeilt. 


Mit devotefter Verbeugung 
Madte id) mein Nompliment 
Und mit milder Huldbegeigung 
Ward thr Blick auf mid) gewendt. 


Mande wifbegier’ge Fragen 
Wurden jegt an mid gethan, 

Was id) wußte drauf gu fagen 
Gab ich ebrerbietigh an, 


„Wunderſchön ift dieß Gebaude ! 
(Gagten fie mit Ciner Gtimm’) 


| Dabfd ſchuf diefe Augenwaide , 


Mes Lob gebühret tom !” 


Seinen ſchien der Gang gu reuen, 


Seder flaunte, und am End’ 
Gab mir Ciner von den Dreien 
Cin erfreulides Prafent. 


Und wer gteng fo boben Standes 
Von der ſchönen Kirche weg ? 

Leopold, der Heer des Landes, 
Surft Egon und Geldene d! 


— 3 — 


Ach, daß mir Ihn Niemand nannte, 
Meines Glückes nahen Stern! 

Ach, daß ich Ihn nicht erkannte, 
Unſern milden Landesherrn! 


O, ſchon an des Eingangs Stufen 
Haͤtte id) im ſchwarzen Rok 

Laut und freudig ausgerufen: 
Pivat, unfer Großherzog! 


=» 


Vivat der geliebte Gdwager . 
Fürſt Egon von Farfienberg! 
Aud) dew Stallamtswürde-Trager 
Habe Gott im Augenmerf! 


O, was batt’ id) können wagen 
Bei des Landes Oberhaupt! 
O, was batt’ id) fonnen fagen, 

Jetzt, da mir es war erlaubt! 


Daf id) mein Dienft-fubilaum 
Vor feds Monat ſchon beging; 

Daf ein risbrendes Te-Deum 
Mid) in diefer Kirch empfing; 


Daß bei meinem Jubelfeſte 
Eine große Freundesſchaar, 

Eine Menge Ehrengaͤſte 
Freudig an der Tafel war; 

1* 
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— 4 — 
Daß th nicht die Kühnheit hatte, 
Zu dem Landesherrn gu gehn, 
Und mir ein Geſchenk der Gnade 
Zu dem Feſte zu erflehn. 


Mehreres mit wenig Worten 
Hatte td) noch vorgebracht, 
Und die hohen Reiſ'konſorten 
Mir gu gnaͤd'gen Herrn gemacht. 


Jetzo dieſen edlen Seelen 
Mich mit dieſem Reimgedicht 

Unterthaͤnigſt zu empfehlen, 
Halte ich für meine Pflicht. 


Badens Stammbaum wachſ' und blühe 
Durch Jahrhunderte hinaus! 

Vivat, Leopold und Sophie! 
Und das ganze Fiurftenbaus! 


Auch die hohen Anverwandten 

Halte Gott in ſeiner Hut! 

Den Miniſtern, Landsgeſandten rc, 
Allen, Allen geh es gut! 
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2. 


| Gin projectirtes Gedidt 
auf die gehoffte Durdreife Sr. Königl. Hohett, unfers 
Großherzogs von Baden, durch Zaifenhaufen am 26. 
Mai 1830. ; 


1 


Welch ein Jubel ohne Pauſen 
Tint dle Straß' von Wertheim ber! 

Gud durch unfer Zaiſenhauſen 
SGtrimet diefes Wonnemeer. 

Unfern Landesherrn zu ſehen 

Und in ſeiner Mab’ gu ſtehen, 
Der mit Milde nad) uns blidt, 
Macht das ganze Dorf entzückt. 





Auch die Candedmutter zeiget 

Gid bet uns mit dem Gemadl. 

Alt und Jung ift Jor geneiget, 
Baden& ganze Buͤrgerzabl. 

Ailes raft: Es feb’, ed blühe 

Lenpold und die Sophie! 
Pringen und Pringeffinen 
Goll e8 ewig wohl ergehn! 


Hunderttauſend Unterthanen 
Gaben ſchon dieß edle Paar, 
Die mit Keangen und mit Fahnen 

Brachten ihre Opfer dar; 


—6— 


Schon durch viele Chrenbogen 
Sft dieß bobe Paar gezogen, 
Mit Muff und mit Gefang 


| immt man’s taglid in Empfang. 


Was hewirkte diefe Liebe, 
Diefe grofe Huldigung 2 
Unfers Landherrns edle Triebe 
Su des Volks Erleidterung. 
Strafengeld und Waldrugſuͤnden, | 
Aud vom Salzpreis lief Er ſchwinden. 
Diefes wird mit Dant erfannt, 
Diefes ift das Liebesband. 


‘Baden ift ein ſchöner Garten, 


Der die beften Früchte zieht, 

Laufend find, die feiner warten , 
Die bewirfen, daß er bligt. 

Wile diefe ſtehn und dürſten 

Nad dem Beifall ibres Firften, 
Und der milde Cen pold 
Spridt: Ich bin end) Allen bold! 








3. 


An Gidftdenfelben 
bei feiner wirklichen Durchreiſe 
am 13. Mat 1840. 





Willkommen uns auf Deiner Reiſe, 
Geliebter, treuer Candesfirft, 

Dev Du auf fo geribrte Weife 

. Heut überall empfangen wirft. 


⸗Verſchmäh aud) nidt von Zaifenbaufen 
' * Die allgemeine Huldigung, 
Hie Dir mit grofem Subelbraufen 
Wird dargebradht von Alt und Sung. 


 Ricifreun uns, dof mit Deinen Lieber 
wey Du heut gefund bei uns erſcheinſt, 
‘Das Did fein Unfall durft betrüben 
Und Du's mit ans fo edel meinft. 


Du fuͤhrſt als unfer Candesvater 
Den mildeften Regentenftab. 
Dafir find wir Gott Dank Erftatter, 
Der Did) gu unferm Shug und gab. 


— §—. 


4. 


Das ehemalige Zaiſenhäuſer Bad; 

Ein Gedicht, welches der hochſeligen Far Mark⸗ 
gräfin Amalie von Baden em 2. Auguſt 1823 
gewidmet war, als Qodbdiefelbe dex Herrn Grafen 
gon Degenfeld befudt, hatte, und tx Zaiſenhauſen 
aweimal umfpannen lief. 


Indeſſen man den Wedfelsug 
Un Deinen Wagen fpannt, 

Nimm, Grafin, die mid) heute frug, . 
Dieß Blatt mit milder Hand! 


Mit ebrfurhtvoller Schuͤchternheit 
Gab ich Beſcheid; ich fab 

Die höchſte Mutter unſrer Zeit, 
Badens Amalia! 


Daf Du, vow dem die RedDe war, 
Vom bief'gen Schwefelbad, 
Daffelbe nimmer wardſt gewabr, 


St Shade, ewig Schad’! 


Dte alten Player fhagten’s Sod), 
Denn es war gar gu fin; 
, Gewif, wir batten, ftind es nod, 
Didh oft bet ans geſehn. 


— 9 — 


Der Adel weit und breit herum 
Befudte diefed Bad, 

Die Frau von Drküll gab den Ruhm 
Ihm ftets im hohen Grad, 


Bis hod ind Alter dadhte fie 
Der hier genoß'nen Luft, 
Und war der naben Orte sid 
Mit vieler Huld bewußt. 


Gh’ ibe die grofe Stunde fam, 
(Gie fam in Stuttgart thr) 

Beſchenkte nod) die edle Dam’ 
Die ganze Gegend bier. *) 


Daß nun der Nam’ erlofden iſt 
Bom Zaifenbaufer Vad, 

Dof jest der Brunn vergeblid flieft, 
St Schade, ewig Schad'! 


Wie. mander Kranke labm und fied, 
Am gangen Korper wund, 
Der mübhſam an dev Krücke ſchlich, 
Ward wieder hier geſund. 


Ein Badhaus auf der alten Stell', 
Jetzt da kein Krieg uns ſtört, 
Ein neuer Gaſtwirth bei der Quell 
War’ alles Wünſchens werth. 





#) Die Almoſenrechnungen von Flehingen, Gidingen, Zaiſenhauſen und 
Gochsheim gedenken Ihrer mit Ehren. 


— 10 — 


Kam einer Goben Huldperfon 
Dod) diefe Stiftung ein, 

Gie hatte taufend Ruhm davon! 
Möcht' eB Amalie feyn!! 


Fteudsiger Bulag 
am 16. Auguft 1832.* 





Mein frommer Wunſch wird nun erfuͤllt: 
Graf Obeendorf, voll Bnad, 

Erridtet, wo der Brunnen quillt, 
Anjetzt ein neues Bad. 


4, 
Sefanntmadhung 

deg 
-erneuerten Saifenbdaufer Vades 
im Auguſt 1832. 





Geſunde, Kranke, Krumme, G'rade 
Kommt her zum Oberndorf'ſchen Bade, 
Ehmals das Zaiſenhäuſer Bad! 
Legt euch in deſſen Wannen nieder, 
Schwemmt und erfriſchet eure Glieder! 
Dieß ſagt euch ein Geſundheitsrath. 





| . | — 11 — 


Es koſtet für den Waſſerheizer 
Die Badperſon nur 15 Kreuzer; 
Gewif cin febr geringes Geld; 
. Sedod dieß nur an folden Tagen 
Wo mebrere ſich waſchen migen 
Und man die Heizung unterhält. 


Das Waffer ift nod gang daſſelbe, 
Wie ehedefferr, wo Gewölbe 
Und bleirne Roͤhren es gefagt; 
Die Brunnen haben nod die Krafte 
Suc Starfung eurer Lebensſaͤfte, 

° Wie vormals bei fo mandhem Gaft, 


Pier Stübchen, drinn man fid) enthillet 

Und mit dem Naf die Wannen füllet, 
Gind hier in diefem VBadgebau ; 

Man ſieht ein Unterbaltungssimmer, 

Worin ein Marfetender immer 
Verſehen tft mit Allerley. 


Wenn Biele diefe Vrunnen nützen 
Und gern in dieſem Bade figen 
Und beilfam finden diefe Kur ; 
Go wird man in den finft’'gen Zeiten 
Mit diefem Bane werter ſchreiten, 
Cinftweilen ift'es Probe nur. 


Cppingen, Godsheim, Riienbad, Bretten, 
Und wad von Doͤrfern und vow, Stadter 


* 
— dectescnneentsinhes: ee. 
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Dem nenen Bad nod nahe liegt ; 
~ Gie alle find ſchön eingeladen, 


Hier Kur gu trinten und yu baden 
Gewiß, daß fie der Plag vergnigt. 


5. 


Das zu hoffende neue Vad 


zwiſchen Z3aifenhaufen und Sickingen 
am 24, April 1840, | 





Die gnadige Frau von Cangenftein, 
Die Grafin voller Huld, 

Wil Stifterin des Bades feyn ; 
Nur kurze Zeit Geduld! 


Erſt madt fie ihr Alt-Gicinges 
Vom finftern Anfebn fret ; 

Erft baut fie in Neu⸗Sickingen 
Sich eine Maierei. 


Erft wird ein Pfarrhaus hetgeftellt, 
Dad langft dem Dorfe .feblt ; 

Erft wird, was man far ndthig bait, 
Cin Pfarrer drein erwadlt. 
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Erft wird die Zier vom Schloß vermehrt, 
Dann fommt fle aud ans Bad. 
- Biel taufend Gulden, wie man hort, 
Sind ſchon dazu parat. 


e 


Dann wird der Brunnen wieder neu, 
Und fider frequentirt, 
Benn da ein {hones Badgebau 
Die alte Stelle giert. 


Dann wird die Frau von Langenftetn, 
Und die Direction, 

Sich hodlidy diefer Anftalt freun, 
Und Ludwigs edler Goon. 


6. 
Gefiible - . 
ber Bewunderung , Ehrfurcht und Liebe aber den thatigen, 
menſchenfreundlicen Greiſen, der ſchon ſein fünfzigſtes 
Amtsjahr zurück gelegt, 
Herrn Ludwig Koch, = 


Grohherzeglichen Hochwürdigen Dekan ver Diöces Godeheim, 
und Pfarrer zu Münzesheim. 


Empfunden und mit den reinſten Wunſchen ausged itr von den famme= 
lidjen Souehrern des. Dekanats am xc. Juli 1816. 


Wenn, edler Greis! die dreizehn Lehrer 
In Deinem Dekanatsgebiet 

Dein Auge jetzt als Nubeftorer 
So unerwartet kommen ſieht, 
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Go nenne fie nicht unbefdeiden, 

Sie wollen einen Tag der Freuden 
Su Muͤnzesheim Dir heute weih’n 
Und Deiner Woblfabrt Zeuges feyn. 


Daf Du {don über finfzig Sabre 
Dem Dienfte des Altares pflegſt, 
Daß Du die ſilberweißen Haare 
Als eine Ehrenfrone tragft, 
Das rüͤhrt uns alle—und wir fommen, 
Wie wir ſchon längſt uns vorgenommen, 
Vereint mit Ehrfurcht tn Dein Haus 
Und drinfen unfre Winfdhe aus. 


Sa der, dent dieſes Gretfenalter 
Diir zu verleihen woblgefiel, 
Sei noch Dein Stab und Dein Erhalter 
Bis zu dem fernſten Lebensziel! 
Er laſſe zu dem Glück der Deinen 
Die Abendſonn' Dir lieblich ſcheinen, 
Und ſpät, wenn Du dein Werk vollbracht, 
Geb' Gott Dir eine fanfte Nacht. — ~ 


Weld einen Preis haft Ou errungen 
Auf Deiner langen Pilgerbahn! 
Von hober Adtung tief durddrungen 

Sehn wir Dis jegt bewundernd an, - 
Jn vier gewedfeltern Gemeinden - - 
Erwarbſt Du dir ein Heer vor Freunden, 

Das Did) nod) heut mit. Liebe nennt 

Und Deinen oben Werth erfeunt. 
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Wie oft goß'ſt, Du am Krantenbette 
Troſt in das bange, wunde Herz; 
Wie oft giengſt Ou zur Grabesſtätte 

Und linderteſt des Kummers Schmerz 
Wie tauſendmal ließ'ſt Du dich hören 
Sn Predigten und Kinderlehcen 

Und das, was Deinem Mund entquoll, 

War alles heil⸗ und feegenvoll, 


Den Ginn auf jene Zabl gu lenfen 
Die Du getauft und confirmirt , 

Der Hunderten wod gu gedenfen — 
Die Du als Priefter copulirt, 

Der Tauſenden, die am Altare 

Du feit der langen fünfzig Sabre 
Mit Sefu Leib und Blut gefpeitt, 
Genahrt mit Chrifti Liebesgeiſt! 


~ Erftaunen fann e8 mir erregen, 

Penn unfer Sinn dies all ermift, 
Nod) mehr, wenn wir dazu erwagen, 

Daf Du nod) immer thatig bit. 
Schon dreiundfiebsig Jaber im Roden 
Zeigſt Du Did) nod) in vielen Stücken 
Go regfam wie ein junger Mann 
Im Rirdenamt und als Defan. 


| Wie mander hielt in Deinen Tagen 
Sich einen delfenden Vifar, 
Allein Ou wilt in ſelbſt nod tragen 
Den Dienft von Kanjel und Altar. 
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Weld Gluͤck fir Did, daß Deine Augen 
Dir unbewaffnet jegt nod taugen, 
Und Deine Hand fo fat Dir bleibt, 
Daß fle die ſchoͤnſte Schrift noch ſchreibt. 


Wie viele, viele Amtsberichte 
Haſt Du für unſer Wohl gemacht! 
Wie oft ſchon ſaßeſt Du bei Lichte 
—Bis in die tiefe Mitternacht! 
Gang fir Dein Dekanat gu leben, 
St Deine Luft, ift Dein Beſtreben. 
O wobl der Kirche, wohl dem Staat, 
Der viele folde Dauner bat! — 


Verehrung, Dankbarfeit und Liebe 
Gey Dir geweiht, Hochwürd'ger Mann! 
Fir das, was Ou aus edlem Triebe 
Beſonders ſchon fir uns gethan! 
Gott lohne Dir’s in beſſern Welten, 
Was wir zu ſchwach find gu vergelten 
Und fegne bis ins zehnte Glied 
Das Ludwig Kochiſche Geblit! 
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Trinklied 


der vorbemeldten Schullehrer zu Ehren ibres 
Herrn Dekans Kod: 





Eintelne Stimmen: 
Steht auf, ihr Bruder! nehmt zur Hand 
Das Glas gefult mit Weir, 

‘Und finget voller Freunden: bod 

Leb’ unfer würd'ger Defan Kod! 
Drob wollen wir und freun! 


Whe: 
Es‘lebe bod), es lebe bod, 
Der wird’ ge Greis, Herr Dekan Koch 
Deh wollen wir uns freun. 


SEinzelne Stinmen :' 
Mas ex gethan feit finfrig Jahr'n, 
Als Pfarrer und Defan, 
Das lohn Ihm Gott durd Wohlergehn; 
Aud) feine Lieber foll er ſehn, 
Auf einer Freudenbahn! 


Whe: 
Das lohn Som rc. 
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Bingelue Stimmen: 
Nod lange fey Er Leitftern uns, 
Bet unfrer ſchweren Pflicht 
Gr führ' un’ fort mit Vaterband 
In dem was obliegt unferm Stand! 
Wir widerftreben nicht. 


Alle: 
Er führ' uns ꝛc. 


Einzelne Stimmen: 
Stoßt an! und trinkt die Glaͤſer aus 
Aufs Wohl des Dekan Koch! 
Und rufet dabei nochmals aus: 
Er lebe und ſein ganzes Haus, 
Noch lange leb' er hoch! 


Alle: 
Wir rufen dabei nochmals aus: 
Er lebe und fein ganged Haus! 
Rod) lange leb' er bod! | 
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8. 


Das Subelfett 


bes Herrn Detans Maller in Eppingen. 


Mit chresbietiger Theitnagme’ befungen von ne gleqeꝛeha Schullehrern 
ber Didces, am 4. Mai 1 





Erlaube, Mann von hohen Würden, 
Daft aud) die ſechszehn Cammerbirten ,*) 
Die unter Deinem Stabe ftehn, 
Sid mit den Pred'gern dürfen frenen, 
Wenn fle am heut'gen vierten Mien 
Mit. Dir Dein Jubelfeft begebn. 


Nicht nue den Hirten unfrer Geelen, 
' Die durd iby Wirken fic empfeblen, 

Warſt Du ein milder Derr Defan; 

Aud Deines Gprengels Sugendlebrern 

Uns, Deinen hergliden Verehrern, 

. Bart Du mit Liebe gugetban. 


Bon Taufenden wirft Ou bewundert, 

Daß Du jetzt ſchon ein balb Sabrhundert 

Inm Dienſte Deines Amtes ſtehſt, 

Und daß Du jetzo nocd) fo munter, 

Als ſchritteſt Ou nod nidt Berg unter 
Einher in Deiner Würde gebft. 





*) Joh. 19, 15. 
2°. 


PBedaurungswerth ifts nur, daß beute 

An Deiner und der Gattin Geite 
Nidt alle Deine Kinder ſtehn, 

Daß fle mit tiefgerihrten Geelen 

Nicht alle hohen Freunde gables, 
Die Deinen Jubeltag erhöh'n. 


Drei Sdhne und drei Töchter wohnen 
Zerſtreut in weitentfernten Zonen , 
Sn Baltimor und in Paris, . 
Weingarten, Niefern. — Letztre ſehen 
Allein nur heut Dein Feſt begehen, 
Wozu die Lieb ſie kommen hieß. 


4 


Der milde Bater unfers Landes, 
Der treue Schützer jeden Standes, 
Der Schaͤtzer Deiner Thaͤtigkeit, 
Hat Dich erkannt in ſeinem Staate 
Als Ehrenglied vom Kirchenrathe 
Und Dich durch ſeine Huld erfreut. 


Kein Gluͤck fey Deinem zu verglehen, 
Bis ſpät die Lippen Dir erbleichen, 
Und Du den Weg: der Vater ziehſt; 
Gey lang mod unfer Freund und Rather, 
Sey lang nod) Deines Haufes Vater, 
Bis einſt der Himmel Did erkieſt. 
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9. 


Auf mein eigenes Dienſtjubiläum am 11. November 1836, 
von Herrn Sachs, weiland Pfarrverweſer in Goͤls⸗ 
hauſen, unter dem Titel: 


Der Feſtkönig. 





Wiillſt wiſſen du, mein lieber Chriſt 
Per unſres Feſtes Konig iſt? 
Wem heute gilt von Alt und Jung 
Die freudenvolle Huldigung? 


Es i@ der Mann, der fünfzig Sadr 

Der Jugend Freund und Fubrec war. 

Mand Herg voll Unſchuld fanft und zart 
Hat er dem Himmel! aufbewadrt. 


Mud manden Reim bat er gefiigt, 
Die Rindlein. fingend cingewiegt , 
Die Miten oft, im Scherz verftedt, 
Zu ernfier Wabhebeit aufgewedt. 


Des Lehrers Warde, Müh und Schmerz 
Regt ex mit Lanne dir and Herz, 

Und lebrt uns, wie. mit Ginn und Geift 
Er felber die Rartoffeln fpetft. 


— 22 — 


Beim Volk iſt er zumeiſt daheim, 
Jn ſeinem Tone tint fein Reim; 
Nad Voilesweife fingt und küßt 
Und ladt ex, wenn er fröhlich iſt. 


Des Kramermidels derbe Art 

Mit der Gemithlidfeit gepaart, 
Hes Marftes buntgedrangte Welt 
Hat er uns treffend vorgeftellt, 


Sa, ev verftebt, wie Galomon 

Der Vogel Gang und Redeton: 

Weld Lied im Grünen ſchallt und rauſcht 
DHat er der Wadhtel abgelaufdt. 


Zum Tempel rief der Glofentlang 
Zu Gott fein ernfter Cobgefang, 
Und mandem Bruder rief ing Grab 
Gein Lied den Abſchiedsgruß binab. 


Wilt wiſſen nun, mein lieber Chrift , 
Wer unf'res Feltes Konig ift 2 

Ein Eorenmann! Verbeug dich fein 
Vor ſolchem Dorfſchulmeiſterlein. 








i 10. . 


Dem Herren 
Eduard Feſenbeckh, 


Der von Weihnacht 1825 bis Georgi 1827 Pfarr⸗ 
verwefer in Kürnbach war, 


von feinen dortigen Freunden kbergeben am Tage feines Abſchieds 
8 


Fefenbedh! bet Deinem Sdeider 
Werden viele Augen naf — 
Alle wallen Did) begleiten, 
Gieh die grofe Menfdhenmaf’! - 
Nie war nod) die Liebe größer 
Gegen einen Pfarrverwefer, 
Sieh, ganz Kürnbach ift gerührt 
Weil es (einen Freund verliert ! 


Wenn hei Dir die Glocken Flangen, 
War im Dorfe feine Rub’, 

Alte liefen, Junge fprangen 
Freudenvoll der Kirche zu, 

Deine Predigten yu horen; 

Deine ſchoͤnen Kinderlehren; 
Das, was an dem offnen Grab 

Dir der Geiſt gu reden gab. 
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Nimm, Du trever Geelenbirte, . 
Unfern Herzensdank dafür, 
Ja, für Alles, was uns rührte 
Was uns wohlgefiel von Dit; 
Nimm ihn fir die holden Reden . | 
In dem Umgang gegen Soden ; 
Nimm ihn fir die Freundlidfeit , 
Die den Kindern Du geweiht! 


Nie wird Kürnbach es vergeffen ; 
Daf im ſechſsundzwanz'ger Saber 
Es den Fefenbedh beſeſſen 
Und wie allbeliebt er war. 
Ade, die Du copulirteſt 
Whe, die Ou confirmicteft, 
Wile, die Du haſt getauft. 
Deren Herz ift Die evfauft. 


Daß wir fo um Did) gebeten, 
Daf wir unfer Pred’geramt 
Dit fo gern vergönnet batten, 
Beil Dein Nam’ von Kürnbach flammt, 
Wo Dein Vater ward erzogen, 
Wo Dir alles ift gewogen, 
Wird man uns jetzt gern verzeih'n 
Und und d’reb nicht unhold ſeyn. 


Freudenlos war unfer Leben, 

Hatt’ man uns, an Deiner Statt, 
Keinen Prediger gegeben 

get aud unfre Liebe bat, 
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Seine ſchoͤne Anſtandspredigt 

Hat zum Ausſpruch uns genoͤthigt: 
Feſenbeckh war unfre Luſt; 
Frank ſpricht auch aus freier Bruſt. 


Wir verehren die Geſetze 
Eines weiſen Kirchenraths 
Dieſer gibt die beſſern Plage 
Altern Dienern unfers Staats 
Mob extheilet dann den Juüngern 
Wohlbedaͤchtlich die geringern. 
Feſenbeckh auch Du gewinnſt 
Sicher bald auch einen Dienſt. 


Laſſe Dir zum Angedenken 
Einen Silberbecher weihn; 

Did nad Warden zu beſchenken, 
Gollte ex von Golds feyn. 

Wenn an Oeinen Ehrentagen 

| .- Guter Bein wird aufgetragen 

Fil’ ihn an, und trinfe draus 
Trin’ auf unfer Wohl ihn gus! 


Taufend Glid und taufend Gegen 
Wuͤnſchen Deine Freunde Dir 

Zu den künft'gen Lebenswegen, 
Sego, da Du gebft von her. 

Lake Dir die warmen Hande 

Herzlich druͤcken nod) am Gnde 
Und — die Augen thranenvoll — 
Liebend fagen: Lebe wohl! 
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41. 
Dankaddreſſe 


an den Großh. Bad. Landſtand im Sabre 1819, - 
von einer grofen Anzahl Schullehrer. ! ; 





Hochangeſeh'ner Landesſtand! 
Verehrte weiſe Maͤnner! 
Von unſerm ganzen Vaterland 
Von allen Zweigen Kenner! 
Ihr Plan und Ihre Wirkſamkeit 
Für Badens Wohl wird weit und breit 
Wo deutſche Strome fliegen 
Verehrt und lobgeprieſen. 


Wo's fehlt, wo was zu beſſern iſt, 
Das bleibt nicht ungeſehen — 

Heil uns, daß auch auf Ihrer Liſt' 
Die armen Lehrer ſtehen! 

Sie haben uns ins Herz geblickt, 

Sie wiſſen, was den Schulſtand drückt 
Und was ihm heilſam waͤre, 
Zwei Dinge: Brod und Ehre! 
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Sa, dich und eine Wittwenklaff’ 
Zum Troft fur unfre Frauen, 
Wenn fie gu frisbe todtesblaß, 
Uns in dem Sarge ſchauen. 
Dann ftinde weiter uns nichts an 
Als nod ein ſchöner Schulenplan 
Für alle Confeſſionen 
Die in dem Lande wohnen. 


Ram in Erfüllung dieſe Bitt' 
Und unſers Herzens Meinung, 


So waͤre dieß ein großer Schritt 


Jur einſt'gen Glaubensein'ung. 
Wir Unterzeichnete am End', 
Die nur der Katechismus trennt, 

Sind alle heut ſchon Brüder, 

Vereint als Lehrſtandsglieder. 


Dank, inn'gen Herzensdank für das, 
Was ſchon bereits geſchehen, 

Und daß wir ohne Ferneglas | 
Sege Hilfe fommen feben! 

Hod) leben alle Landſchaftsherrn! 

Befonders hod Herr Doftor Kern, 
Der und zuerſt bedadhte 
Und in die Sigung bradte. 


12. 


Srtel und Schwar;, 


Die zween edle Bewirker des ſchonen Schulhauſes iv 
Zaiſenhauſen. 





„Da ſehn Sie, was der Gauter ſchrieb 
Dem hieſ'gen Ortsvorſtande! 

Sein Schulhausbauplan iſt mir lieb, 
Mehr als der ſchon bekannte⸗ 

Go ſprach Herr Schwarz zum holden Amt 

Und fdnel ward diefes angeflammt, 
Die Sache gu bedingen 
Und fle ins Werk gu bringen. 


Woiſt der Burger Heing mann Schmied? 
DHolt gleich ihn auf der Stelle! 

Sein Haus yu faufen, wie man ſieht, 
Sit gut auf alle Fale; 

Zum Sedulbaus taugt e8 ungemein, 

Nicht mabe, iby Herren, ioe ſtimmt mit ein? 
Holt, holt nur den Verkaufer! 
Wer ift der ſchnellſte Laufer ? 


Da Niemand weif, wo HDeingmann ift 
Und Riemand thn will bolen, 

Sdont Sauter felbften, wie ihe wift, 
Nicht feiner Füße Sohlen; 
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Er fpringt binaus ind Grndtefeld, 
Das gang mit Leuten it beſtellt, 
Mo er den Heingmann findet, 
Indem er Garben bindet. 


Er bringt ihn beim mit vielem Schweiß, 
Der beiden iſt entfloſſen, 

Und ſchnell ward, wie der Ort es weiß, 
Der Hauskauf abgefdhloffer ; 

Dabei war's ganze. Ortsgeridt 

Nur jeder Deputirte nicht, 

» Und Giner — dod) wir ſchweigen — 
Und wollen ihn nidt beugen. 


Wie diefer aud) gewonnen ward 
Den Kauf gu unterſchreiben, 
Und jegt auf feine weit're Act 
Ihn mehr yu hintertreiben, 
Das ift dem ganzen Ort befannt; 
Gr tft jest nimmer drob entbrannt. 
Und foridt aud) beut wie Alle 
Daß ibm dieß Haus gefalle. 


Gs ift cin heller (hiner Bau, 

Gin Staat fae unfern Flecken, 
Dem Reiſenden ſteht er zur Schau, 
Reſpecrt ihm gu erwecken. 

Da er auch, wie man hat verlangt, 
Mit einem grünen Anſtrich prangt, 
So iſt in manchen Reichen 
Ihm keiner zu vergleichen. 
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Den. beiden edlen Mannern Dank 
Für iby fo ſchönes Walten! 

Mein warmer dichtriſcher Gefang 
Goll thren Ruhm erbalten 

Go flange man dieß Haus befdhaut; 

Denn nicht fo (hin batt’ man’s erbaut, 
Wenn nidt auf mein Veriangen 
Sie waren eingegangen- 


~ 12, 


Gutftebung der neuen Rirche in 
Zaiſenhauſen. os 





So wie beim Sdhulbaus, fo aud ward 
Beim Kirdhenbau geftritten, 
Da gab e8 grofen Widerpart 
Kein Einwurf ward gelitten: 
„Die alte Kirche fliden wir, 
Wir brauchen feine newe bier, 
Die würde uns verfdlingen 
Und un’ in Schulden bringen,” 


Die diefes fagter, wurden Herr, 
Es fam gum Accordiren, 

Bertmeifter Link, als Steigerer, 
Erbielt das Repariren. 
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Dies that dem Dichter gar gu weh, 


Daß eine folde fraftige . 
Gemeinde nod will knicken 
Und ibre Kirche fliden. 


Er ftellte feinem Herrn Paftor 
GGeheim doch und im Stillen). 
Die unhedadte Unftalt vor, 

Die man nidt ſollt' erfüllen: 
„Gehn Gie bis nadften Gonntag früh 
Zur Riche, und. dann fabren Gie 

Rad) Brudfal gu dem Grogen,*). 

Das Flickwerk umzuſtoßen.“ 


„Den Nachmittagigen Gottesdienſt 
Will ich allein verſehen, 

Das, was von Ihnen wird gewünſcht, 
Wird ſicherlich geſchehen; 

Herr Schwarz iſt gar ein guter Mann, 

(Mur Sonntags treffen Sie ibn an), 
Ec wird auf Jor Berichten 
Gewif den Plan gernidten.” 


Gefagt, gethan — Herr Pfarrer fuhr 
Mit feinem Herrn Vogt Schühle 
Nady VBrudfal fhon um halb neun Ubr, 

| Und fam febr bald gum Ziele. 





*) Serr Vanmeifter SG wary. 
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Sie brachten bei dem edlen Mann 

Jetzt beide ihr Verlangen an, 
Und boͤrten mit Vergnügen 
Jor Wort erfüllt gu kriegen. 


Auf das, was er hat proponirt, 
Ward von der Staatsregierung 
Die neve Kirche defretirt , J 
Und fam jetzt zur Vollführung. 
Kein Ortsglied proteſtirte mehr, 
Der Obrigkeit gab man Gehör, 
Und jest madt dieß Gebande 
Den Bürgern Ehr und Freunde. 


Nur Schade, daf nod) vor dem Ban 
Herr Pfarrer Dame frantte, 
Und er ‘nicht mehr zur vollen Schau 

Der’ neuen Kirch gelangte ; 
Aud Sauter, diefer alte Mann, 
Der feine Pflicht dabei gethan, 
. Mugs jegt, dem Ort entriffen, 
Die ſchöne Kirche miſſen. 


Die Schickungen ſind wunderbar — 
Das Glücksrad dreht ſich immer, 
Wer heute an dem Ruder war, 
Sh morgen ſchon €8 nimmer; 
Jedoch, was Gottes Vorfldht thut, 
Sft alles recht, ift alles gut; 
Mit diefem feften Glauber 
Kann nidhts den Muth uns rauben. 


18. 


Das Miclanchthousfeft in Bretten 


pen 25. Sunius 1830. 
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Melanchthon, Luthers rechte Hand, 
Der vor dreihundert Jahren 

Den Kampf mit jenen Herrn beſtand, 
Die dort in Augsburg waren; 


Der Edle, der aus Bretten war, 
Und trefflich hat gelehret, 
Ward heut von einer großen Schaar 

Dahier mit Glanz verehret. 


Das Feſt, das ihm die Geiſtlichkeit 
Aus Würtemberg gegeben, 


Ward ihm aus reinem Dank geweiht 


Fir fein fo edles Streben. 


Zu fhagen, was der Stadt gefdab, 
Gind afle Herrn aus Bretten 
Mit Luft und Freunde, wie man fah 
Der Feier beigetreten. 
3 
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Gie ftanden vor Melandhthons Haus 

Mit ehrfurchtsvollen Blicken; 

Die frohe Stadt ließ es voraus 
Mit Blumenkraͤnzen ſchmuͤcken. 


Von da iſt man in einem Hug 
Hin in die Kirch gegangen, 

Wo, wabrend man die Orgel (Glug, 
Die Lehrer herrlich fangen, 


Nun ließen gwei Defane id) 

$n ſchönen Reden hören, 
Warum fie heut fo feierlich 

Den Mann aus Bretten ebren. 


Bom Gotteshanfe gieng der Zug 
Fort in die Poft sum Mable, 
“Bo man viel Guts zur Tafel trug 

Sn einem grofen Gaale. 


Segt als der Mund der Gafte ſchwieg, 
Beſchaͤftigt nur mit Zehren, 

Ließ ſich die ſchöne Stadtmuſik 
Im Nebenſaale hören. 


Als alle Gaͤſte waren ſatt 
Vom Loöffeln, Gabeln, Tunken, 
Ward anf Melandthon-s Vaterſtadt 
Sin Lebehoch getrunten, 
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Gin Lebebod dem Furftenpaar 
Sn Wirtemberg und Baden, 

Bei denen Rirdhe und Altar 
Aufs Belte find berathen. 


Ein Lebehod) der Briderfdaft 
Die heute ward geftiftet 

Mit Herzensworten voller Kraft, 
Indeß der Wein geduftet. 


Ein Lebebod dem Herren der Pott, 
Bei dem fie herelid (perften, 
Worauf fle dann nad Sid und Oft 
Spat in die Heimath. reifter. 


. Das war ein wonniger Genuß, 
Ein Chrenfeft ganz gleißig, 
Am finfundgwangigiten Junius 
Jahrs Achtzehnhundert dreiffig. 


3* 
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— 14. 
Der 15. Dezember 1835. 


An Heren Bezirksförſter Eidrodt in Bretten. 





Pere Forſtbezirks⸗Inſpector! 
Der Zaifenbaufer Rector 
Iſt bener mieder ſtolz 

Auf fein Beſoldungsholz. 


Daf mart ihn (chon bedadte , 

Und wieder gut e8 made, 
Was fernd ihm ift geſcheh'n, 
Mus er mit Dank geftedin. 


Hod fol beim Saft der Reben 
Das Oberforftamt leber ! 

Aud) lebe nod) dabei 

Hod) die Bezirksforſtei! 


Dem der bald ſiebzig gablet 
‘Und dem ein Sabr nur feblet 
Zu fünfzig in dem Dien 
Sh Cidrodts Huld' Gewinnft. 
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15. 


Das im Mar; 1834 geftiftete Caffino 
oder Kränzchen in Kürnbach. 


— u— — 


Im Gaſthaus zur Sonne, 
Porm Kuͤrnbacher Thor, 
Iſt jest eine Wonne, 
Wie nie nod) guvor. 


Die Mittwod) find alle 
Zu Kraͤnzchen geweiht; 
Nur nicht in dem Falle 
Wenns traͤuft oder ſchneit. 


Herr Ludwig von Goöler, 
Der junge Gemabl, 
War bier der Erwabler, 
Von diefem Lokal. 


Des Colen zwei. Bruder 
Erſcheinen dabei; 
Gin Kleeblatt gang bieder 
Boll Liebe und Trew. 


* 


— 3 — 


Die ad'liden Frauen, 
Und and’re von Stand, 
Gind aud hier zu ffjauen, 
In ſchoͤnen Gewand, 


Paſtoren und Lehrer 
Sind bei dem Verein, 

Sonſt ehrbare Zehrer 
Rod) finden ſich ein, 


Gie plaudern alleine 
$m Nebengemad, — 

(Bet wobhlfeilem Weine) 
Von jeglidem Fad. 


Gie lefen die Zeitung, 
Das Pflennigmag’in, 
Und das von Bedeutung, 
Ergözt ihren Ginn, 


Sn allerhand Gaden 
Wird Wig eingeftrent ; 

Mit Scherzen und Laden 
Verkürzt man die ett. 


Man lieft da die Reimen 
Vom Gonnenwirth G G af 

Und — wer lief fidh’s traͤumen ? — 
Gie flingen ret brav. 
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_ Mit ladlender Miene 

Und Meuglein voll: Glan; 
Hort feine Kath’rine, 

Das Lob ihres Manns, 


Sie fullt jet die Glafer,. 
Die ſchon find geleert, 

Und bringt jedem Eſſer, 
Das, was er begebrt. 


Kas, Butter und Sdinken, 

Brod, Kuden und Wee 
(Man darf ihe nue winten) 
Sind gleid bei der Hed. 


Ridts felt dem Caffino; 

Man bat, was man braudt ; 
Geſchnupft wird Marino, 

Und Cnafter geraucht. 


Dod bleibet verdrungen 
Das Kartengemifd ; 
Rur plaudernde: Zungen 
Umgeben den Tif. 


Da binter den Stiblen 
Gin Pantalon ftebt, 

So wird durd fein Spielen 
Die Luft nod) erhoͤht. 
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Die Gafte vereinen — , 
Trotz Titel und Stang — 

Sich oft — wer foll’s meinen ?— 
Zum froben Gefang. 


Go wird in der Gonne ‘ 
Zu Kürnbach dfe Feit 

Des Mittwochs der Wonne 
Der Freundſchaft geweiht. 


Wer Freuden mißgonnet 
Dem munteren Chor, 
Das hier wird benennet, 
Iſt ſicher ein Thor. 


Genießen des Lebens 
Sf goͤttlicher Will; 
Gott ſchuf nicht vergebens 
Der Freuden ſo viel. 


Wer weiß, wann uns Wandler 
Umſchließet die Gruft? 

Wer weiß, wann das Schickſal 
Von hinnen uns ruft? 


Und ruft es uns morgen, 
So laſſet uns heut 
Noch ſchlürfen die Neige, 
Der koͤſtlichen eit, 
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- 46. 
Die Schiller in Kürnbach 
nah ver Genefung thres Lehrers 
am 22, Desember 1829. 





Theurer Vader! Sei willfommen ! 
Sei uné taufendmal gegrisft ! 

Daf Ou, der Gefahr entuommen, 
Wieder unfer Lebrer bift. 

Dein ernevertes Erſcheinen, 

Und Dein Freudenthranenwetnen, 
Hat uns Alle ſehr gerubrt, 
Und gum Preis des Herren gefubrt. 


Schon feit ſieben langen Woden 
Sahen feine Schüler Did. 
Baͤnglich ward von Die geſprochen 
Deine Krantheit mebre ſich. 
Dod), Gott Lob! Ou wart gerettet 
Rimmer an das Bett gefettet, 
Gehſt Ou wieder ein und aus 
Und beforght Dein Amt und Haus. 


Deine theure Karoline, 
Deine treue Pflegerin, 

Gah mit: einer’ Trauermiene 
Ofters auf Dein Lager hin; 
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Angſtlich ſeufzten Deine Kinder, 

Peil Du lang nidht wardf geſünder; 
Jetzt it ihre Bite’ erhört 
Und Genefung Dic befdeert. 


Nimm yam Zeideri-unfrer Frewdey, 
. Dah Dir Gott Gefundbeit gab, 
Von uns Schülern diefe beide 
Dir gewablten- Stücke ab; 
Laß fle Dir umſonſt nidjt blinken 
Braude eins gum RKaffeetrinfen: 
Eins gu Deinem guten Wein: 
Und Gott. gebe Segen drein. 


17. 


Giuladung 


gur Oegeleinwethung in Kürnbach 
am 11. November 1838. 





Overmann von Heidelberg 
Hat ein neues Orgelwerk 

Hier in Kürnbach aufgeſtellt, 
Welches Jedermann gefällt. 


's tft cin wahres Meiſterſtück! 
Herrlich faͤllt es in den Blick, 
Herrlich faͤllt es in das Ohr, 
Traͤgt man drauf was Schoͤnes vor. 
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Ber ein pracht'ges Orgelſpiel 
Radften Sonntag boren wil, 


Komme Vormittags Hieber 
Und argoͤtze fein Gehör. 


Manner , die, man bat beftellt . 
Und die man fur Meiſter balt, 
Machen da dig Orgelprob 

. Dem Herren DO ver mann guy Lob. 


Go mit aller Fei'rlichkeit 
Wird dte Orgel eingeweidt 

Sur Begleituag des: Gefangs 
Und gum Reis des Kirchendangd. 


— Rack der Ried) gibt der Senat 
Dem Herrn Overmann gum Staat 
Und den Priforn gum Prafent . 

Gin ergötzlichs Traftament. 


Wer will Tiſchgenoſſe feyn 
Stel ſich in der Gonne ein; 
Deeifig Kreuzer die Perfor 
Kommt man leidentlich davon, 


Um der Gaͤſte Unterſchrift, 
Daf er feinen Aufwand trifft 
Und die Ridin ſich nicht irrt 
Dittet 
Ghaaf, der Gounenwicth. 


— —— — 


| 18, 
Abgenöthigtes Gedicht 


bon meinem Herrn Unterlehrer Stern. 


ieee 


Kreuz, Himmel, Stern !, 
Verzeihung, meine Herrn! 
Sch fluche nit, id nenne nur 


Dret Manner aus der Lit’ratur, 


Kreug war einft ein Poet, 
Der nod im’ Ruhme ftebt ; 

Er didtete gu feiner Zeit 

_ Sebr viel mit wabhrer Lieblidfeit. 


Der Dimmel wurde groß 
Als Fligeloirtuos ; . 

Die Stide, die er aufgefest, - 
Die haben Taufende ergoͤtzt. 


Stern it ein Theolog 

Und grofer Padagog ; 

Er leitet jegt den Lebrerftand 
In unſerm ganzen Vaterland. 


Mein Doſſenheimer Stern 

Iſt aud) vom Rubm nicht fern, 
Wenn ev fo fortfaͤhrt wie bisher, 
Im Wandel fo wie in der Lehr, 
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Wenn er die Falfdbett fleucht 
Und nidt im Finftern ſchleicht, 
Und flets gefallig ſich erzeigt, 
Dann bleib ich immer ihm geneigt. 


Gin Bers nod gum Beſchluß: 
Sa einer guten Nuß | 
Sit aud efn guter Kern — 
Kreuz, Dimmel , Stern. 


19. 
Bewillkommung 


eines 
neuen Herrn Verwalters in Maulbronn. 
Für meinen Freund Brenner, im Januar 1805. 


32 





Der neue Herr Verwalter kommt — 
Herein! du edler Mann! 


Du biſt uns Allen lieb und werth, 


Wir haben Deinen Ruhm gebort, 
Und ſchau'n Dich freundlich an. 


Felleiſen, daß Dein Bietigheim 
Mit Schmerzen Dich verlor, 


‘Das wiſſen wir, und freu'n uns ſehr, 


Dank unferm beften Fariten, der 
Fir Manlbronn Did erfor. 
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Gerechtigkeit und Menſchenlieb' 

Iſt Deines Namens Preis. 
Heil Dir, geliebter, edler Mann 
Von dem man ‘fo viel hoffen kaun 
Und ſo viel Gutes weiß. 


Heil Deinen Kindern, Deiner Frau 
Mit ihrem ſauften Blick! 

Im ganzen Kloſter iſt kein Stand 

Er bietet liebreich End) die Hand 
Und wunſcht Euch tauſend Glück. 


Verwalter! daß man Dein ſich freut 
O gine es und dod! 

Im Klofter wie beim RKiofterwirth 

Ruft Alles heut wie infpirirt : 
Felleiſen lebe body! ! 


20. 
Der 18. OEtober A818. 





Bag — o ſchreibt ibn mit Finnober, 
Rein mit Gold, in's Bud der Zeit! — 

Acht und Zeonter im Oftober 
Du bift Deutſchlands Herrlichkeit. 








Ridt von Furften anfgefordert, 

Nein, aus freiem Willen lodert 
Weit und breit im Feuerlauf 
Unfer beifer Danf dir auf. 


Welder Kampf auf deinen Auen 
Leipzig! Welde Vilterwuth ! 

Hunderttaufende — o Graven! — 
Lagen fdon in rem Blut; 

Mod) errang es nicht deri Frieden — 

Endlich ward der Gieg entſchieden 
Und fir und! — o kniet bin! 
Sehet! Oret Monarden tnie’n! 


Lag ded Danks, der Freudenthranen 
Großer, deutfder Giegestag ! 

Wo. nad) taufend Sammerfcenen 
Unfer grofer Feind erlag, 

Wo wir defen Sod) zerſchlugen 

Das wir fünfzehn Sabre trugen, 
Tauſendfache Hergensluft 
Stromeft Du in unſ're Srutt 


Einzig in der. Weltgeſchichte 
Wirt du lange, lange ſtehn; 
Deine fegenvolle Früchte 
Werden Enfels Enkel ſeh'n. 
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Einzig wirft du aud) begangen 

Sieh! auf taufend Bergen prangen 
Hobe Chrenfeuer dir, ° 
Angefadt ven Dankbegier. 


Welde ſchöne Telegrapben, 
Bon der Cibe Lis zum Rhein! 
Aufruf taufend deutiher Braven: 
Allgemein heut froh gu feyn. 
Welche ſchoͤne Feuerſäulen, 
Dran wir uns mit Luſt verweilen 
Nie in Süd und Nord und Weſt 
War ein ſolches Abendfeſt. 


Konnten wir in ˖ Luftballonen 
Uns doch meilenweit erhoͤhn, 
Und aus dieſen Regionen 
Die Beleuchtung Deutſchlands ſehn! 
O wie würden wir erſtaunen 
Und uns in die Ohren raunen: 
Groß iſt dieſe Subetnadt! | 
Groß die Fei'r der Leipz'ger Schlacht 
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- 21. 
Die entzückte Gemeinde Flehingen 
fiber die erſte Vermählung und den hohen Regierungs⸗ 


antritt ihres Herrn Grafen Maximilian von Wolf 
Metternich zur Gracht, den 16. Mat 1796. 


Vivat! Vivat! hober Neuvermabiter, 
Unfer befter theuerfter Regent! 

Du vom Himmel uns zum Heil Erwadlter, 
Segen Dic und DOeinem Regiment ! 


DHett und Gegen Deiner thenren Liebe, 
Die dev Himmel Dir gur Wonne ſchuf! 
Flehingen von feiner Pflicht getrieben, 
Wünſcht Euch Gli mit lautem Jubelruf. 


Dus, der letzte Sprdgling Deiner Ahnen, 
Der uns jegt als unſer Graf beglückt, 

Saheft Ou dod hier die Unterthanen,, 
Wie ihr neuer Hers fle fo entzuͤckt. 


Sm Gefühl der fifen Himmelswonne 
Ruft der alte Birger andern gu: 
„Brüder! jest geht cine neue Gonne 
Auf im Dorf und bringt uns Glück and Raho 
; 4 
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Einen Grafen hat uns Gott beſchieden 
Deffen edles Herz, fo wie man hört, 
Nur geftimme ift zu dem lieben Frieden 
Und da8 Wohl des Birrgers gern vermehrt. ¢@ 


Sept — O-frenet euch det finfttgen Seiten, 
. « Eureg beften Maximilian ! — ) 
Jene alte leid’'ge Zwiftigfeiten 

Werden ſicher bald jetzt abgethan. - 


Bald — o welde tröſtliche Gedanten! — 
Nahern jene goldne Loge fic, | 
Ro wir uns night mehr um Redte zanken, 

Ausgefopnt durch gütlichen Verglich.“ 


So beleben ſich die guten Greiſen, 

Wenn fle Abends bei dem Rachbarn ſtehn 
Und die Jungen gu den alten Weifen 
Sprechen Amen! Ja es wird geſchehn. 


Unſer Graf wird uns jetzt bald beſuchen, 
Dann gewiß legt ſich der Brauſewind. 
OD wie wollen wir der Zwiettacht fluchen, 
Wenn wir fret vow diefem Uebel find, 


Mur eis Wort in Mäßigung gefproden 
Fruchtet beim Herren Grafen dann gewiß 
Mehr, al8 wenn da8 Schiedsamt taufend Woden 
Fort nod) wiihlt im oben Attenvif. 
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‘So ermuntern MH die jungen Birger 
Und wir hoffen, Graf! daß Du aud bald 
Den Prozeß, den Unterthanenwarger, 
a Drangen hilfſt aus feinem Aufenthalt. 
, 
Ja wir boffen, Graf, daß Du nicht minder - 
Als der befte Herr Did) uns erzeigſt, 
Daf Du, wie ein Vater feine Kinder, 
Uns regierft und ftets Dein Ohr uns neigſt. 


Wenn die Feinde nimmer weiter breden, 
Deven Wuth uns leider nod bedraut, 
Mildereidfter Graf! o dann verfpredhen * - 

Wie bei Dir uns eine gold'ne Zeit. 


Ad), es wird Bod) der geredte Himmel 
Aud einthal dem Aufruhr -Cinbalt thun, 
Daf wir fonnen, fret vom Schreckgetümmel 

Wieder froh in unfern Hatten ruhn. 


Hore jegt, o Graf! Du Deiner hohen 
Edlen Eltern ftets gewef’ne Luft, 

Hire nod) den Wunſch von Deinem frohen 
Slebingen aus deffen trener Bruſt: 


Gottes Gite trdne Dich mit Gegen, 
Schenke Dir der Liebespfander viel, 
Und auf lauter fanften Blumenwegen 
Bring er Did gum fernſten Cebenssiel. 
4* 
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Deine Schoͤne, Theuerfte begleite 

Dich mit Luft durch diefes Erdenthal; 
Sie fey immer Deiner Mugen BWaide, 
Du ibe liebſter, herzigſter Gemahl. 


⸗ 


Bringe, Graf, Du Zierde Deiner Ahnen, 
Bringe doch nach Flehingen ſie bald; 
Glaube, daß das Herz der Unterthanen 

Eurer Ankunft heiß entgegen wallt. 


Komme, Vater! thu es nicht verſchieben, 
Stelle Dich bei Deinen Kindern ein; 

Sehe, wie ſie Dich in Ehrfurcht lieben, 
Wie ſie wünſchen Deiner werth zu ſeyn. 


22. 


Jubel Ser Gemeinde Flehingen 


fiber den unverhofften Beſuch ihres Herrn Grafen, 
am 7. Auguſt 1804. 





Sehen wir, Did lang Erſehnten 
Geben wir Did nun einmal ? 
Sey gegruGt von Deinen Bürgern! 
Sey willfommen taufendmal! 








Du mit Deinem ganzen SGtamme, 
DHobes , edles Grafendhaus ! 

Flehingen ruft voll Entzücken 
Eud cin lautes Vivat! aus. 


Welder Subel ia dem Flecken! 
Alt und Junge jaudzen wir: 
Nein, Er hat uns nidt vergeffen, 
Unfer, unfer Graf tft bier! 


Unfer Graf und feine Cieben 
— Birger madhts der Gegend fund! — 
Mle , trotz der weiten Reife, ) 
Kamen fröhlich und gefund. 


Vivat! Hod) und lange lebe 

Unjer Graf Mar Metternid! 
Rang in feinem edlen Daufe 

Hinde hohe Wohlfahrt fic! 


O des herrligen Befudes! — 

Welches Gli fir unfer Ort! 

Graf! nein, obne uns gu fegnen 
Gebft Du nicht mehr von uns fort. 


Es getrdftet Dein, o Theurer! 
Hier fic jeder Unterthan, 

Nimm dies Opfer unſrer Herzen 
Nimm es dod in Gnaden an. 
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28. 


Ibrahim 
der edle Fürſt. 
am 9. Oktober 1824, 


Yu Schirwan, einem ſchoͤnen Lande 
In Perſien, 

War Glück und Heil in jedem Stande 

Sebr lang zu ſeh'n; 


Denn Ibrahim war feinem Volfe 
Dort gar gu lieb; 

Auf einmal madt thm eine Wolfe 
Den Himmel trib. 


Ein Feindesheer, das raubt und ſchlachtet 
Zieht ſtolz heran; 

Wer Schirwan gu beſitzen trachtet 
St Tamerlan. 


— 


Jn dieſer Noth, OF man mein Lieber, 
Mein General, 
Schatzmeiſter Ushed, denft dariber! 
Was ft die Wahl? 
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Krieg, fagt der Erfte. Alle dürſten 
Rad Feindesblut. 

Nein, fagt der Andre, unferm Fürſten 
Iſt Fliehen gut. 


⸗⸗ 


Ihr Treuen, was ihr vorgeſchlagen 
Iſt Beides ſchlimm, 

Ein andres Mittel will ich wagen 
Spricht Ibrahim. 


Er bringt dem Feind neun ſchoͤne Pferde 
Die s6Aug entzuͤckt, 
Neun Leoparde, groß an Werthe 
Mit Gold geſchmückt. 


Reun Relte von der ſchoͤnſten Seide 
Mit Luft gu ſehn, 

Neun Teppicde zur Augenweide 
Aus Jndien. 


Neun gold'ne Schiffe in den Hafen 
O Tamerlan!) 
Zuletzt nod acht dev ſchönſten Sklaven 

Dem bofen Maan, 


Nur adte find mir gugewiefen ? 
Brüuͤllt feine Stimm’ 

Her neunte (Sieh mid) Dir gu Füßen)! 
St Ibrahim. 


\ 
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Ich ‘wable gern Did gu verſoͤhnen 
Den Sflavenftand, 

Verſchone nuc, id) fley’ mit Toranen, 
Mein Volf und Land! 


Nein, nein Du follft nicht Sklave werdeg, 
Spricht Tamerlan, 

Die (dhonfte That auf dieſer Erden 
Daft Ou gethan. 


Fieh wieder gin gu Deinen, Treuen! 
Du wirft beweint ;« 

Zieh bin, fie weiter gu erfreuen 
Und fey mein Freund. 


| 24, 
Der Brand in Riirnbad 


am 13. Geptember 1837. 





Kürnbach — diefer Markt Hed sweier Staaten, 
Abgetbeilt an Heffer und an Baden — 
Wurde nenlidh ſchrecklich heimgeſucht; 
Rebft drei Haufern fraß ein wüthend Feuer 
Nod ſechs Birgern jedem cine Scheuer 
Voll von Heu und flebsebn Bürger Frudt. 
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Weld cin Jammer! Weld) ein Handeringen 

Gab es da! — die Habe fort yu bringen 
Sprangen Dundert thren Briidern gu; 

Aber wenig, wenig fonnt’ man retten, 

Früchte, Schreinwerk, Reider, Weißzeug, vetten, 
Waren weg beinah in einem Nu. 


* 
* 


Kaum, daG man das Bieh nod ledig madte, 
Als (hon brennend jeder Balfen krachte 
Und fonft feine Rettung miglid war; 
Die Gebdude, allgu nab beifammen, 
Standen ploplid) alle in den Flammen 

Und der gange Oct war in Gefabr. 


@ 


Waren nicht die Grenger beigefprungen, 
Weiter war die Wuth der Brunt gedrungen 
Und vielleicht der balbe Ort verbeert ; 
Durd die Macht der vielen Feuerfprigen 
Und durd) Manner, die Verftand befigen, 

Ward dem weiten Umgriff abgewebrt. 


Mander Brave ware hier gu nennen, 
Der bei diefem fardterliden Brennen 
Gid) um Kürnbach febr verdient gemadt; 
Manner, die die Loͤſcher dirigirten, 
Gie gum Waffer und gum Feuer fübrten 
Und den Eifer Aller angefadt. 


~~ 

Ihre Namen will man jegt nicht melden; — 

Gott wird jedem Biedermann. vergelten, 
Der bei diefem Brande thatig war; 

Wird gewif die vielen Dienſte lohnen. 

Go der Mannsleut, fo der Weibésperfonen, . 
Kurz, der gangen bief'gen Löſcherſchaar. 


Sold ein Unglad bat in bundert Sabres 
Das betribte-Rirnbad nidt erfabren, 

Als thm eins urd) diefes Feu'r geſcheh'n, 
Und gum Unheil traf e@ lauter Heſſen, 
Die zuvor in Rube find geſeſſen 

Uad fest fern von Landesnachbarn ˖ſtehn. 


Dod — den Didter wiirde e8 beſchimpfen, 

- Wenn Sr allgufern das Heſſiſch Wimpfen, 
Und von daber feine Hilfe ſaͤh, 

Dieje Stadt bat viele edte Herzen, 

Die gewif der armen Brüder Schmerzen 

Lindern, wie die Freunde jn der Mag. 


Und ein Darmftadt, dem fo edle Thaten - 
Schon durd) feine Blatter find gerathen, 
Die man mit Semund'rung birt und fieft 
Wird gewif aud) literarifd bitten 
Für die Brüder, die fo Noth gelitten, 
Die fo viel Vermoͤgen eingebüßt. 
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Kürnbach it bereits den Abgebrannter 
Mitleidsvoll' mit Gaben beigeftandes : . 
Geld and Frudt, und Stroh und Deu firs Vieh 
Steu'rte es. — Aud iſt aus ein'gen Orten 
Ihnen ein Geſchenk zu Theil geworden, 
Welches Ihnen etwas Troſt verlieh. 


Nur die Sorge: wie wirds weiter gehen 
Bis die neun Gebaude wieder ſtehen? 

Preßt die Unglidsmanner wie ein Stein: 
Kürnbachs Birger bauen ſchwer, — fle baben 
Nicht wie andrer Orten Bauhbolzgaben, 
Dieſe Nothdurft fommt fie theu'r hinein. 


Was den Armen anus der Feuerkaſſe 
Wird begablt , it eine kleine Maſſe 
Und reidt nidt gum friſchen Bauen hin, 
Seder. mug mit Schulden fid) beladen, 
Wenn nidt gute Menſchen ihren Schaden 
Tragen belfen, und die Birfen zieh'n. 


Möchte dod der Dichter Viele rühren, 
Daß fle den Verbrannten was fpendiren, 
Die der Kummer drücket Tag und Nacht! 
Möoͤchts durdy diefe Verfe thm gelingen, 
Daß die Lefer gern ein Opfer bringen, 
Dann war’ aud fein Scherflein dargebradt. 


‘ 


Bau- und ZDunſtſprüche. 


ee 





1 | 
Rimmerfprauch — 


auf Ber Papiermihle gu Flehingen 
am 4, Oftober 1808. 





Priumph! Es it geſcheh'n! das Bauwerf ift vollendet! — 
Shr vielen Kopfe hier , die the mid) ſchier verblendet, 
Ginnt , wenn id) bitten darf, mir ein geneigtes Ohr! 
Ich bringe meinen Spruch jest auf dem Giebel vor. 


Triumph! Wir baben bier mit ſchwerem Hols geftritten, 
Und Mander bat von un8 ein wenig Noth gelitten; 
Dod) find fle nun befampft, die Balfen, Pfoften, Bieg; 
Gewonnen baben wir's, errungen ift der Sieg ! 





Am meiften madten uns die Pfatten bier zu ſchaffen; 
Dod mußten fie herauf, dod ſiegten unfre Waffen. 
Gefangen fteben hier viel bundert Stücke Hols —- 
Dieß, dieß that unfer Arm! Auffdlager werdet ſtolz! 
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Dod) , nein! wir wollen Gott allein die. Ehre geben — 
Der gab uns Muth und Kraft, der half uns tragen, heben 
Denn, wenn der Here nicht bifft, ift alle unſ're Kunſt — 
Und alle unfre Muh’, wie David fagt, umſonſt. 


‘ 


Jom nur, iſt anfee Pflicht, jegt Dan! und Preis gu bringen, 
Daf Ex dieß grofe Werk fo herrlich lie gelingen, 
Zwar nabm dad plumpe Holy und bisher viele Kraft ; 
Dod) Keinee iſt verlegt und Keiner weggerafft. 


Wie gut iſt's, wenn es heist, daß man ſich wohl befinde - 
Und nichts gu flagen bab’! Heh, Du mit deiner Flinte, 
Thu' einen Freudenſchuß! Und Du mit deinem Weine, 

Ein Glas mir eingeſchenkt! Es muß getrunken ſeyn. 


Vivat! Es keben tod, die Herrn von Gottes Gnaden, 
Es leh’ Carl Friedrid, der Großherzog von Baden, 
Eslebeſtets hegtadt fetn ganzes hohes Haus! 
Hellauf, ibe Muſici! Ich trinfe fröhlich aus. — 


Stil, ſtille meine Herrn! laßt eure Arme ſinken, 

Ich muß auf's hohe Wohl des Grundherrn auch eins trinken, 
Vivat! das hohe Haus des Grafen Metternich! 
Macht Lärmen, Muſici, und unterſtützet mich! 


Da haſt Ou mein Geſchirr, id will es nicht verwerfen, 

Beil Heute wir beim Schmauß der Glafer viel bedürfen. 
Wo will id aber jegt mit meinem Gprud) hinaus? 
Geduld; ih ſpreche wad vom Herrn Papierer-Gtraug: : -- 


« + 
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Wer hatt’? 8 wobl gedacdht, daß Femand es gefiele, 
Sich ‘bier in’S Thal gu bau'n fo eine große Mühble, 
, Morin das Raderwerl hefdlagenen Gtampfet treibt, 
Und wo man madt Papier , darauf man drudt und ſchreibt. 


So fügt ſichs aber oft ſehr wunderbar auf Erden: 
Der Bauberr war beſtimmt, em Geiſtlicher zu werden; 
Allein er trat, ſehr Hug, aus dieſem Stand heraus, 
Und wablte fid dte Runt, Papier gu maden, ans. 


Naddem er als Gefell viel Reifen unternommen — 
Und dann gu Achern jetzt ia Arbeit war gefommen, 
Go blieb er langer da, als fonft in einer Mütl', 
Weil ihm ein Holder Schatz da in die Augen fiel. 


Des Müllers Todter wars, die ibm fo ſehr gefallen, 
Und die aud ibn geliebt vor ibren Freiern allen. 

Neun Sabre leben fie nun in dem Cheftand, ‘ 
Und haußrn hoͤchſt vergnisgt im Bad'ſchen Oberland. 


Nur fleht ihr Miiblenwerl in einer rauben Gegend, 
Die war dief gute Paar gu feſſeln nicht vermögend, 
Gie wünſchten immer fid in unfere Nevier, 

Und darum bau'n fle jegt fic) diefe Muͤhle bier. 


Heh Du, mit dem Gewehr! Auf, rite Dich zum Schießen, 
Und Du mit Deinem Wein, lag mid) cin Glas genießen; 
Und ive Herrn Mufici, paßt aud cin wenig auf, 

Und macht mic, wenn id trink’, gleich cinen Duſch darauf. 











Sod) leb' der Bauherr Stra uß und feine Frau nidt minder ! 
| Gefegnet feyen fle upd ihre lieben Kinder! - 

Dieß Miblwerk bleibe ftets die. natzlichſte Fabrif, 

Was nur darin gefdhieht begleite lauter Glid! 


Wie lauft mir dod) der Wein durd alle meine Glieder, 
Da ful’ mir nod ein Glas und gieb es mir gleid) wieder. 
Muf vieler Herren Wobl trink id) dieß Glastein leer: 
Pivat! Es lebe bod) des Banherrn Straufen Sd w ahr! 





| Des Bouherrn Mutter leb' und alle ihre Stra uße! 

Hoch leb' Herr Hofrath Tils mit ſeinem ganzen Hauſe! 

Die Herrn Paſtoren hier, Here Aewald, das Gericht, 
Sie alle leben hoch, bis daß der Himmel bricht. 


Ihr Muſikanten, ſtill! ich muß noch weiter ſprechen, 
Denn es war’ nicht geſcheid, den Spruch ſchon abzubrechen. 
Was bring ich aber jetzt der Neubegierde vor? 

Ha! eben denk ich was, ſchaut alle nur empor! 


Vom Nutzen des Papiers will ich ein Wörtlein ſagen; 
Denn ging uns diefes aus, wir waren gu beklagen; 
So nbthig haben wirs, als. felbft da8 werthe Geld, 
Ya ohne das Papier’ ſtünds (dofel in der Welt. 


Bie founte je ein Wirth lang obne foldes. bleiben ; | 
Benn er die Sduldner al müßt mit der Kreide ſchreiben, 
Go waren bald im Haus die. Wande alle voll, 

Und er wird’ ſicherlich zuletzt im Kopfe toll. . 
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Kurzum, ein jeder Stand, der Kaufmann und dec Farber, 
Der Gdhultheif und der Schütz, der Schuſter und der Gerber, 
Der Firft und Unterthban, die brauden Schreibpapier, 
Und alle geben gern ihr baares Geld dafitr. 


Mie viel, wie viel Papier wird alle Jahr verfdrieben, 
Wo man die Jugend lehrt, wo Handel wird getrieben, 
Sn Schlöſſern, bei Geridt, im Kaufhaus und beim Zoll, 
Gewiß, ich linge nicht, viel bundert Wagen voll, 


Mie: nühlich iſt's Papier! da kann man Briefe ſchreiben 
Und dieſe tauſend Stund, ja wobl noch weiter treiben. 
Papier und Schrift und Geld, nur dieſe drei allein 
Erhalten unſre Welt im Handel und Verein: 


Wie nützlich iſt's Papier! War, diefes nidt erfunden, 

So waren uns nod) ſehr die Wugen gugebunden; ~.. 

Papier und Druckerei und dann det Unterridt . . "Ras 
Bradt’ in die finſt're Welt, allmablig helles Licht: 


So ndthig als der Leib (ld Heiden muß in Tider, 

Go unenthebrlid) (ind jest unferm Geift die Bücher: 
Kein Haus ift in dem Reid, wo nidt cin Büchlein it; 
Durd Bücher wird belehrt der Gude wie der Chrift. 


Die Budherfhreibere’ und dann das Büächerdrucken 

Wie viel, wie viel Papier thun diefe nidt verfhluden! 
Drum werden aud die Herren Papierer alle reid, 

Denn nidts auf diefer Welt iſt threm Handel gleich. 
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Ihr Mühlwerk geht voran un Nugen vor den vielen 

Mabhls Oels und Walf- und Bands und Schleif⸗ und Saͤgemühlen. 
Wißt ihr, wo in der Welt die erſt' PapiermuAbl ftand ? 
Merfts! Nirenberg heißt die Stadt, fie-liegt im Frankenland, 


Wer aber ganz zuerſt anfleng Papter jus madhen, 

Steht nod in der Rubrif der unbdefannten Saden ; 

Mur dieſes, wie man weif, it gang gewiflid) wabr: 
Exrfunden werd’s Papier vor finfbathbundert Jahr. 

Was hat man vor ter Zeit denn in ter Welt getrieben 2 - 
Wie hat man fid) belehrt! Auf was bat man geſchrieben?, 
Zuerſt, ibe liebe Leut, grub man in Holz und Stein . 

Die Thaten eines Volks mit t ftarten Zügen ein, 


Als nachher in der Welt mebr g'ſcheidte Kdpf entſtunden, 

Ward gu der Schreibekunſt dag Pergament erfunden, * 
Auch ſchrieben ſie auf Baſt, Palmblätter, Leinewand, 
Auf Bretter und auf Blei, und ſonſt noch allerhand. 


e 
bang, 


Was würde es fur Geld in dieſen Zeiten foften, 

Wenn man mit Brettern käm' auf unſ're theure Poſten! 

Rein, dem Erſinder Dank fiir unſer Schreibpapier! 
Schenk ein, mein Kamerad, ich habe Trinkbegier! 

Juheh! Geſandbeit e euch, Baumeiſter und Geſellen, 

Die alle ſind beſtrebt, dieß Werk gut herzuſtellen! 

Hod lebe Joſe ph Stab, hoch leb der Michel Ganth! 

Mit Ehren werden ſie bei dieſem Bau genannt. 

Be 
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Aud ihr, geliebte Freund’, follt alle freudig leben, 
Die bisher ihre Kraft gu diefem Bau gegeben, 

Die ganze Bücrgerſchaft ſchließ' id) jege nod) mit ein:: 
Heil fol tn Flehingen durch alle’ Zeiten feyn! 


Papiermuhl, Wirthshaus— Wer fann mir den Abftand fagen ? 
In die Papiermühl mug man alfe Cumpen tragen — 
In's Wirthshaus faufen fie tagtaglid) felbft binets — 
Nicht wabr, da ift es ja recht gut ein Wirth gu feyn? 

* 


Dod lieber cine Mühl' als eine Weinſchankſtube, 

Denn jede gute Mübl' ift eine Gilbergrube, 

Nur die Kaffeemühl nidt, wenn man Die Manner hort, 
Die, heift es allgemein, fey feinen Heller werth. 


Wer aber ſchafft es ab, das fufe Bohnenbrühle? 

Sor Weiber, drebet nur gang berzhaft eure Müuͤble, 

Und habt ibe feine Muünz, fo bringet dem Herren Strauß 
Nur Lumpen, und er giebt euch Geld in's Krämershaus. 


Weld’ herrliches Gewerb’! Heh , Cumpen! Weiber, Cumpen! - 


Wer dieſes rufen will, und taglid ein paar Stumpen 
3Zufammenbringt im Ort, aud in der Nachbarſchaft, 
Hat mehr Gewinn davon, als wer im Taglohn ſchafft. 


Go fdunen beim Herren Strauß ſich manche arme Leute 
She Brod verdtenen, — aud die Bauern madden Beutes 3 
Denn Lumpen und Papier, fo lang die Mühl ſich ribet, 
Wird immer aus⸗ und eins und ein⸗ und ausgefubrt. 
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Wie gladlid find wir nicht, wir Nachbarn von den Sdwaben, 
Daß wir in Flebingen jest die Papiermishl haben ! 
Gie ziert das ganze Thal, fie macht den Ort berühmt. 


Auf, laft und fröhlich ſeyn, wie's heute fid) gegiemt! 


So wie id Hier mit Luft feb’ diefe Tuͤchlein prangen, - 


—— ⸗ — ——— 


So werd' ich auch mit Luſt heut in die Schüſſel langen, 
Und jeder, der mit mir ſich an die Tafel ſetzz 5⸗ 
Heh! Ou mit deinem Wein! Nod) eins gu guter Lest! 


Sor alle, die ibe feyd um diefen Bau zugegen, 
Wünſcht jegt nod gum Beſchluß dem Bauberrn taufend Gegen; 
Sd trinf auf Cuer Wohl und auc auf feines aus: 

Hod leb' die Compagnie! Hod) lebe der Herr Strauß! 


2. 
Sprucd 


auf dem neven Schulhaus in Zaiſenhaufen. 
Abgelegt am 15, September 1817, von dem Lehrer felbj. 





Ha! Weld eine Hoöhe 

Dabier wo id ftebe ! 

D derrlich! id) febe 
Sa Sickingen dort ! 

Ich febe die Walder, 

Die Wieſen, die Felder,. . 
Sh febe zwei Drittel vom hieſigen Drt! 
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Schiebt mir doch, ihr Leute, 

Den Thurm da beiſeite 

Sd möchte auch heute 
Zum Adler bin ſehn! 

Geduld, Herr Gebieter, 

Spricht Kirchenfondhüter, 
In einigen Jahren wirds ſicher geſchehn. 


O prächtig! dann faſſe 
Ich Haufer und Gaffe 
Die giebende Strafe 
Des Dorfes entlang! - 
Hal weld ein Entzücken 
Go um ſich gu bliden! 
Halt, bipfende Rede, fonft wirft du Befang! 


Ich lenfe ein und ſpreche langfam weiter —- 
Hort, Alt und Junge, birt mid gunftig an! 
Mein neues Schulhaus madt mid beut fo better 
Dah th der Luft nicht widerfteben fann 

Den Bauſpruch felbft bieroben abgulegen, 

Die Zimmerleut' und Maurer hier sugegen 
Erlauben mirs, und trinfen da beim Strang 
So oft ih winke, die Gefundbett aus. 


Gott Lob und Dank! Heut iſt es gut -gegangen, 
Kein Finger ward bet diefem Bau verlegt! 

Gott Lob und Dank! Rady Wunſch und nad Verlangen 
Stel alles aus, was man ſich vorgefest. 





—u— | 
Die Arbeitsleut? bat Gott in Schutz genommen, 
Ganz glücklich find fie der Gefabr entfommen, 
- Benn Ciner aud ing heiße Kalkloch fiel 
Go fourt er dod davon jest nimmer viel. 


Gott Lob und Dank! Die Pferds und Odfenbdauern 
Vom ganjen Ort find frdolid) und gefund; 
Die Steine fibrten fie gu diefen Mauern 
Herbei voy fünf bis fiebenviertel Stund. 
Das Hols, den Gand, den Kall, die Diel und Cattern 
Kurz alles, was die Werkleut' ndthig batten, 
Gie brachten es mit Luft, wie id gefebn, 
Und feinem ift ein Unglücksfall geſchehn. 


Gott Lob und Dank! fir fein geneigtes Wetter, 
Nur diefe Gunft hat meiftend e8 gemacht, 
Daf Hartel, Midel, Roth und Dehn und Vetter 
Dieß Mauerwerl fo bald gu Stand gebradt, 
Mud) ift nod) von den Mannern was zu fagen 
Die Speis und SGteine fleifig beigetragen; 
Gie alle baben fid) mit Rubm bedeckt 
Und Jedermanné Bewunderung erwedt. 


Seht ‘diefes Haus! Gewiß wird’s end gefallen 

Wenns fertig it und gang im Page ftebt, 

Kein Frembey wird alsdann vorüber wallen 
Der ſich nicht nad dem ſchönen Haufe drebt ; 
Selbft manche Herrn, die aus den Kutſchen blicken, 
Wird hier die Baukunſt angenehm berücken, 

Zwei Haͤuſer fire die Lehrer — Qn ber That 

Gie find des Dorfes Ehre und fein Staat. 


Das Schulhaus und Pfarrhaus ſich vis a vis ftehend 

Und freundlid) einander entgegen fic febetd — 
Bird nad dem Verforude die Kirche nod neu, 
Dann ift e8 ein Kleeblart, ein herrliches Drei. 


Run weil’s heut gegangen nad) Wunſch und nad) Willen, 
Go laft jest, ihr Werkleut', die Glafer euch füllen 
Und fpredhet die Worte im Subefton aus: 
Hod) (eb. das Großherzoglich Badiſche Haus! 


— Dod feb’ die Regierung, die Herren Btinifter, 

Kreisrathe , Beamte und Argte und Priefter, 
Kurz, jeder den Pflidter obliegende Stand 
Heil allen den Edlen im badifdhen Land! 


Es leb' unfer Defan! Herr. Pfarrer und mebr 
Vogt, Rentmeifter, Ridter und Kirchenvorſteher, 
Geridt(dreiber und Diener! Gott ſchreib' ibnes an 
Was alle gum Beften des Hauſes gethan! 
: (Alle Werkleute trinfen auf einmal.) . 


Ich freue mid) in Zaiſenhauſen gu ſeyn, 
Bei einer ſo fleißigen braven Gemein'. 

Da, da iſt ein Schaffen, da iſt ein Beſtreben, 
Da, da iſt ein Rennen, ein Wirken und Weben — 
Dafür gebt aud jhnen die Rahrung nidt ans, 
Dafür it and Woblſtand im Dorfe gu Haus. 











— 73 — 


Ich freue mich, in Zaiſenhauſen zu ſeyn, 
Da halt man auf Ordnung Jahr aus und Jahr ein, 
Im Dreſchen und Waͤſchen im. Fröhnen und Wachen, 
Im SGaen und Magen: und. ſonſtigen Sachen, 
Sm BVreden und Drehen und Jechen — dafür 
Gind fle aud zu loben nad) Stand und Gebuͤhr. 


Ich freue mich, in Zaiſenhauſen zu ſeyn — 
Da find nod die Kigfe vom Sectengeiſt rein, 
Da gibt es nur ſchaffend — und betende Chriften, 
Nicht düſtere Froͤmmler, nidt Separatiſten — 
Sie geben des Sonntags yur Kirche in Rah 
Und ſingen und d borer dem Prediger zu. 


Ich freue nid, in Zaiſenhauſen gu ſeyn — 

Ach welche Laſt Schulden drückt manche Gemein ! 

Pier sift es gang anders! Hier, bier iſt ein Segen, 

Das. Kentamt verwattet ein (hones Vermigen, 
“Und zahlt ift dieß Ortégebau pünklich und baar 

, Bon feinen Finangen vom eingigen Sabre. 


Ich frene mid), in Zaiſenhauſen zu ſeyn — 
Da bat e8 nod) bier und da Elfer Wein ; 

Wenn gleid) fle denfelben gewaltig fettheben, 

So bat uns dod) Semand 'n Trunk hier gegeben. 
Nun dann, ibe Gefagrten , fo ſchenkt ewh Eins cin — 
Vivat! Es lebe die game Gemein! 

Aue winten.) 
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Wie lang, ihe Birger , iſts, daß man mich fo erſchreckte 
Und ohne Weiters mir das Schulhausdach abbdedte, 
Als ich's nod) unten cin Befeffen gang und gar 
Und feine Wohnung nod fiir mid genrtethet war & 


Wenn nidt Derr Kronenwirth mich batt’ in’ Haus genommen,. 
So ware td firwabr recht ins Gedrang gefommen, | 
Mein Haus in Flehingen (mein eigenes) ftand leer 
Und bier — bier hatte td) heivah kein Obdach mehr. 


Der Schulbauaccordant, der nimmer ſaͤumen wollte, 
- Und dem id) augenblicks die Hütte raumen ſollte, 

War damals etwas grell — jegt dank id) ibm dafür, 
. Wer weif, bas finſt're Haus ſtünd beut vielleicht nod hier. 


Mun it die Sache nidt verſeſſen mebr gebliebens, 
Nun ward der Schulhausbau mit allem Ernſt betrieber, 
Und id) dDarf heute mid der ſchönen Wohnung frew’a, 
Ergreift das vole Glas und ftimmet mit mic ein! 


Es leh’ Baumeifter We if! Es leh’ Werkmeiſter Hartel, 
Der diefes Schulhaus hier mit Gandftein und mit Martel 
So puͤnktlich mauren lies, es leb’ fein fleiß'ger Gon, 
Was der dabei gethan, da bat er Lob davon. 


Nod) Cinen wenn ich fegt, font mad id Ubel arger, 
Ber Dad und Fach geſtellt, der Meiſter Kurzenberger 
St aud) nicht weniger auf feine Arbeit ſtolz 

Und ſpricht: Wer tadelt was an meinem Zimmerholz? 
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Run gut! (Soe Maurer fpredté ' Aud der — and der 
fol leben . 
Und die — die hiffreich ihm ſich hatten untergeben, 
Wir ſchließen uns dazu und unſre Helfer eit, 
Die ganze Bauzunft foll vergnigt und luftig ſeyn! 
(Ade trinfen.) 


Wie vieles gibt es hier gu<reden 
Auf diefem neuen Cebrerbaus! — 
Im deutſchen Neide bis nad) Schweden 
Brad dieſes Sabv ein Mtangel aus 
Der igt nod) ſchreit in taufend Schulden 
Gp theuer ward der Unterbalt, 
Daf 's Malter Dinkel zwanzig Gulden: 
Das Malter Gerfte dreißig galt. 


Dieß war der Kaufpreis vor eilf Wochen 
Wo dieſer Bau ward angelegt, 
Gott Cob! nun bat er ſich gebrochen 
Daß man auf Spel; (eds Gulden ſchlãgt. 
Merkwürdig ift die Höh' und Tiefe 
In diefer wen’gen Monden Lanf. 
Sor Schreiber legt es in Archive — 
Und diefe Zeit ftey’ nimmer auf! 


Gott fey gedanft! Run bat der Mrme - 
Und Mittelmann aud wieder Brod! 

Die Erndte fleuerte dem Harme, 
Verſchwunden iſt die Dungersuoth. - 
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»O batten wir gu unferm. Biſſen 

Mud wieder unfer Krügle Wein! 
Schon lange ift uns da8 entriffen, 
Dod) heute nidt; drum ſchenket ein! 


Reid’ und Arme follen leben! 
Freunde, trinft und ftimmet ein! 
Alen Sündern fol vergeben 
Und die Hoͤlle nicht mehr ſeyn! 


(Atle trinfen.) ' 


Wunderbar find Gottes Wege! 

- Flebingen , tas mid gebar, 

. Bo ih ſchier eilftaufend Tage 
Evangel'ſcher Lehrer war, 

Wo id Haus und Giter babe, 

Slob id) mit dem Wanderftabe, 
Ging bierber mit weidhem Muth — 
Dod), Gott Lob! id) traf es gut. 


”, 
ote 


Wunderbar find Gottes Wege ! 
In der Heimath, wo id rang, 
War cin Sdulbansbauftreit rege 
Achtundzwanzig Jabre lang; 
8 alte Haus lag überm Haufen 
Und ich mußt' ein eignes kaufen, 
Traurig! fernd erſt, wie bekannt, 
Kam der neve Ban zu Stand. 





Wunderbar find Gottes Wege ! 
| Go wie Moſe es gefdab 
Mebrten fid) die Derzensfdlage 
Als id dort mein Schulhaus fag. 
Ich aud fab es nur von aufen 
Und allbier in Zaiſenhauſen 
War ein andres mir beftimmt, 
Das man gern fir jenes nimmt, 


Wunderbar find Gottes Wege! 
Dennod bleib id) wohlgemuth ; 
Wenn id) alles überlege | 
Hind id) ſtets: Gott meynt e8 gut. 
And) des Schickſals finitre Mienen 
Mien uns gum Beften: dienen; 
Jmmer, wie ein Farer Quel 
Wird der Himmel wieder hell. : 


„Duldet muthig Millionen! 
Dieſes Glas der ganzen Welt! 
Brüder, überm Sternenzelt 

Muß ein guter Vater wohnen 2 

(Der Sprecher trinkt allein.) 


Sor Birger hier von Jaiſenhauſen, 
Dank eud) für diefes Baugeſchenk! 

Rod) fubl ich cin gebeimes Graufen 3 
Wenn id: der alten Hütte dent’, . 


« 


Die Lehrſtub' glid) da einem Stalle 

Und Dad) und Fad) war im Ferfalle, 
Kein Wunder aud! der Koͤrper war 
Schon vollig att zweihundert Jahr. 


Wie fid) die Rinder mußten pladen 
Jn ihrem engen Schulgemach, 

Wie fle dem Lehrer auf dem Raden 
Oft fafen, dag der Schweiß thm brad, 

Das denft eud) nod) mit Widerwillen, 

Und Seder wird mit mir im Stillen 
Gott danfen, al ein wabrer Chrift, 
DoF diefe Noth geendet iit. 


Hell und geraumig tft das Zimmer 
Worin man jet die Sugend lehrt, 
Durch alte Fehler wird nun nimmer 
Des Schulmanns Unterricht geftort, 
Das Leſen, Rechnen, Sprechen, Schreiben 
Kann jetzt bequem der Lehrer treiben, 
Und wenn er in der Schule fingt, 

So'glaubt , das es ganz anders klingt. 


Benuget liebe Bürgersleute 
Dieß Haus mit herglider Begier; 
Nidt bios nur als ein Ortsgebaude 
Nicht bios als Wohnung ftebt es hier. 
Sdidt eure guten lieben Kinder 
Darein im Gommer und im Winter 
Und glanbet, in. der Schule bolt 
Man Shake, foͤſtlicher als Gold. . 
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Erfüllet, Eltern eure Pflichten! 
Aud id) will gern die meine thun, 
Und im Erzieh'n und Unterridten 
Go lang id lebe nimmer ruh'n. 
Kommt, Kinder! fommt, thrfleinenGpteler! 
Kommt aud herbei, thr Sonntagsſchüler! 
Mit Freuden kommt und nicht mit Zwang, 
Es nugt euch ever lebenlang. 


Gp fey nun dieſes Schulgebäude 
Zum Gli und Gegen eingeweibt ! 
Wer hier nod) wobhnet finde Freude 
Und Wodlfabrt und Zufriedenheit 
Gefegnet werde jede Stätte 
Wohin ic) feb, wobhin id) trete ; 
Der Schule und dem Oberhaus 
Geb nie des Himmels Gegen aus. 


~ 


Der liebe, trene Gott bewabre 
Dieß fdhone Haus vor Sturm und Vrand 
Und halt’ e8 viele bundert Sabre 
Zum Gli des Orts in gutem Stand, 
Er wolle jeden Unfall webren 
Und Zaifenbaufen fo vermebren, 
Das Naum gebridt dem Lammerbirt 
Und bald ein Anbau ndthig wird*) 





: 


*) Diefer Wunſch iſt eingetroffenr im Jahr 1627 wie aus dem Se 
dicht Ertel gnd Schwarz gu erfehen iſt. 
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Nun nod) einmal, ihr Aufſchlagmänner, 
Füllt alle eure Glaͤſer voll 
Und denkt an den als Freund und Gönner, 
Der diefes Haus bewohnen foll. ° 
| (Ade ſprechen:) 
Vivat, auf | langes Woblergeben! 
(Antwort 3). 


Sd) danke end) herginniglid ! 
Segt, Freunde, ift mein Spruch geſchehen, 
War er euch lieb, fo freut 8 mich. 


2. 


Zimmerſpruch 


auf dem neuen Gaſthaus zum neuen Löwen in Zaiſen⸗ 
hauſen, abgelegt von einem Geſellen, 
am 13. Sunt 1814. 


v 





Wobhlan, dec Zimmerſopruch geſchieht! 
Ihr alle, die mein Aüge ſieht 
“Und die ich jetzt ſoll unterhalten, 
Seid mir gegrüßt, Ihr Jung und Alten! 


' 

















~ Bet diefem ſchöngezierten Strauß 

Ruf ih mit lautem Subel ané: 

Gott Lob und Dank! dieß Haus if fertig 
Und nur des Gegens nod) gewartig, 

* 

Herr Löhr! wie leicht man ſich verſpricht, 
Ganz fertig iſt ſein Haus noch nicht; 

Ich wollte nur mit Freuden ſagen: 
Gott Lob und Dant, 8 aft aufgeſchlag en! 


Bis es dex Maurer jest verfdmiert , 

Der Gdyreiner dielt, der Glafer ziert; 
Der Schloſſer endlich wird beſchließen, 

Wird manche Woche noch verfließen. 


Doch nur Geduld! Es kommt die Zeit, 
Wo er die viele Handwerksleut', 

Die feine Thaler ibm verfdlingen, 
Wird glücklich aus dem Haufe bringen. 


Wie froh, wie froh, wirder dann feyn, 
Wann er mit Frau und Kinderlein, 
Die ihm der liebe Gott verlieber, 

Kann in die neue Wohnung ziehen. 


Cir: wabres Kreuz⸗ und Sorgenheer 

Lag bisher anf dem Bauberrn Lohr; 
Er war, wie wir hier alle wiſſen, 
Im Kampf mit ſteten Hinderniſſen. 


6 
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Drer Anſtand mit der Haͤuſerflucht 


War ihm die erſte bittre Frucht, 
Dann kam der lange Frühlingsregen, 
Ihm ſchwere Feſſeln anzulegen. 
F 
Oft ſprach der launiſche April: 
Ihr Maurer, haltet heute ſtill! 
Oft ſprach der Mai: Fhe Handwerksleute, 
8 wird nichts geſchafft, tbe ruhet heute! 


Beſonders ſchuf der ſchlimme Weg 
Dem Bauberrn viele Kummertäg“, 
Er konnte keine Steine führen 

Und mußte viele Zeit verlieren. 





Sein treuer Knecht alleine nur 
That manchmal eine halbe Fuhr 
Und doch mußt er ſich d'rüber plagen 
Und oft auf ſeine Gaͤule ſchlagen. 


Jetzt ſprach Herr Löhr, der Unglücksmann, 
Die beſten ſeiner Freunde an, 

Die halfen thm mit Pferd und Wagen 
Und ſcheuten weder Pfuhl nod) Regen. 


Run war er einmal über'm Verg 
Mit feinem dafern Mauerwerf , 

. Die Kellerfteine hergubringen 

Das fonnt’ er aber nicht ergwingen. 
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Er ftellte nun fein Bauen ein, 
Bis gum beftand’ gen Gonnenfdein , 
Sept, als die Wege beffer waren, 
Hat ibm der halbe Ort gefabren! 


Dienftwillig und ibm zugethan 
St bier ein jeder Bauersmann. 
Gie haben aud), das muß ich fagen, 
Mit Freuden thm beut aufgefdjlagen. 


Sor alle, deren Mannerfraft 

Dief neue Haus heut berge(hafft, . 

Herr Libr wird euch den Dank drum weiben 
Und diefer Abend euch erfreuen. — 


(Einſpruch eines nebenftehenden Ranoniers.) 
p Mit was?“ Mit einem fetten Schmausßs 


\Dort driben in's Franz Vetters Haus. 


Wie will ich mid) dabei vergnigen! 
Wie will id) meinen Durft befiegen! 


„Herr Redner, will ec ein Glas Bier 2” 


D nein! id) danke fin dafür. 
Wein ift der Teun’ der Zimmerlente, 
Und guter Wein, befonders heute. 


Grſter Trunk, und nachher Meuse." 
Vivat, Herr Lor! in feiner Bruft 
Sei finftig nichts als Freud und Luft! 
Vivat, Frau Lor und ihre Kleinen! 
Sor Glücksſtern foll redjt lange ſcheinen. 
6* 
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Er grofer, langer Kanonier, | 
DHier, nehme er da8 Glas von mir; 
Er fann es aud) fir fich jept fallen; 
Und ſeinen Durft ein wenig ftilfer. 


Wohl uns! daß wir in einem Land 

Geboren find, wo mit Verftand 

Die Leut’ begabt find, Wein gu pflanjen 

Und diefe Erde gu furangen. 
, 

Hem Kaifer Probus immerdar 

Hen warmften Dank, daß er ums Jahr 

Zweihundertachtzig und bedachte - 

Und uns den Wein⸗ und Fruchtbau bradhte. 


Geit jener alten graven Zeit 

Dat unfre Gegend Wohnungsleut; 
Dod) wurden fie febr oft vertrieben 

Und ift kein fefter Ort geblieben. - 


Als echte Rinder der Natur 

Erbauten fie fid Ditten nur ' 
Gang ſchlecht von Holy mit eignen Handen, 
Um Froft und Regen absuwenden, 


Aus Mangel on erworbnem Geld 
Erbauten in der fpatern Welt — 
Sid Leute nod) dergleihen Hitter, 
" Gang nad der Ururvater Gitten. 
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Aud hier bat man vor finfsig Jahr 


Dergleichen Haufer noch ein Paar 
Mit Rindenpfoſten abgeriſſen, 
Wie unſre alten Manner wiſſen. 


Gelobt, gefhagt fet unfre Zeit! 
Die Maurer und die Zimmerleut 
Werdienen jest mit Hauferbauen 


Auch ihren Theil; — wie bier gu ſchauen. 


He! Er, der gerne Poffen reift, 

Mir wieder ein Olas Rebengeift ! 

Sh muß des Gafferts und des Linlen 
Und 8 Kurzenbergers G'ſundheit trinten. 


Sweiter Trunk und Muſik. \ 
Vivat! — ruf' id mit Subel aus — 
Bivat, ihr Meiſter diefes Bau's! 
Die G'ſellen aud) mit eingefdlofen: 


Heil allen unfern Baugenoſſen! 


« An ben Nebenfteher. 
Da nebme er, mit. frobem Blic 
Bon mir da8 leere Glas zurück. 
Wenn's ihm beliebt fic) einzuſchenken, 
Go fann er aud, die Gurgel ſchwenken. 


Run jebt, geehrte werthe Leut’, 
Die thy bierber gefommen feid, 
Den aufgefhlagnen Bau gu ſehen 
Und mid auf defen Giebel fteben! 
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Betrachtet diefes neue Haus! | 
Nicht wahr, das fiebt gang anders aus 
Als die Barade, die in Banden 
Rody vor zwölf Woden hier geftauden ? 


Die Stube drinn — tbr wift e8 dod ? — 
Par nieder wie cin Kellerlod 

Und taugte nidt fir Chrengafte 

An einem Schmaus⸗ und Freudenfefte. 


Fäürwahr? nicht eitler Unbedacht 

Hat den Herrn Löhr zum Bau gebracht; 

Die Noth hat ihn darzu gedrungen, 

Auch hat ſeine neue Scheuer ein neues Haus 
bedungen. 


Da ſteht es nun ganz fein und ſtolz, 
Von Sandſtein und von Eichenholz. 
Man hofft der Bauherr ſoll ſich freuen 
Und nie ſein Aufwand ihn gereuen. 


Jetzt kann man im Vorübergehn 
Ihm nimmer durch die Fenſter ſehn, 
Hier ſind ſie ziemlich weiter oben 
Und Jedermann wird dieſes loben. 


Die Stube hier hat Raum genug — 
Das war im Plan beſonders klug. 

Man darf jetzt, um den Platz zu nützen, 
Nicht mehr fo nah gum Ofen ſitzen. 
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Jetzt bat, weld) eine brave Sach'! 
Der untre Stock ein Gdlafgemad ; 
Dem alten Haus war dieß nicht eigen, 
Man mußte eine Treppe fteigen. 


Nod) mehrere Bequemlichkeit 
Hat dieſes Haus im Eingebaͤud', 
Es iſt verſehn mit einem Keller, 


Jetzt kriegen wir das Bier piel ſchneller. 


Und kommt in Zukunft zum Herrn Löhr 
Ein Staatsmann oder Kommiſſär, 
Go fehlt in dieſem Haufe nimmer 


Für dieſe Herrn ein eignes Zimmer. 
t x . 


Der ob're Stock bat cinen Gaal, 

Worin im Fabre ein’gemal 

Die Burfd’, wenn fie Erlaubniß triegen, 
Gid) fonnen mit dem Tang vergniigen. 


Die Strafenfeite diefes Bau’s 


‘Rom 'raus und nein und wieder 'raus, 


Dod) wie fid) diefes gugetragen, 


Das brauch' id) euch nicht mebe yu fagen, 


Die bobe Vaudireftion | 
Beſchließt und weidet nidt davon. 


Derr Löhr hat diefes aud) erfahren 
Und fann jetzt Mandhem etwas ſparen. 


* 
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Der heut'ge Dorferbaugeſchmack 


Heißt: Hübſch gerad und nicht Siege! 
Die flaffelweife Hauferreiben , 
Die dürfen nimmer (ld) verneuen. 


Gepriefen fet der höͤh're Gtand ! 


Er forgt für's Wohl vom Baterland! 


Ihm danken wir die beften Stragen 
Und mit der Zeit aud) ſchöne Gaffen. 


Schenkt ein! id) thue jetzt Beſcheid 


Auf's Wobl der boben Obrigfeit, 
Auf's Wobl von Badens Ehrenmänner, 
Herr Loͤhr, auf's Wohl all ſeiner Gonner. 


o 


Dritter Trunk und Muſik daranf. 
Großherzog Ludwig lebe bod 
Und dieß in vielen Sabren nod! 
BVivat! das ganze Hans von Baden | 
Und — die des Landes Glück berathen! 


Es lebe und fei hochgeſchaͤtzt, 
Wer uns im Amt iſt vorgeſetzt! 
Gin Seder fei noch beigezogen, 
Der unferm Bauherrn tt gewoger. 


Hier iſt mein Glas! Ich werf es nidt 
Dinunter, daß €8 dort zerbricht; 

Bir brauden heut der Glafer viele 
Bei unferm frohen Sdmausgewible. 
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Ich faby in meinem Spruce fort — 
Gafthaufer find in jedem Ort 


(Benn fie fid) beden) eine Zierde, 
Dod taugen nidt gu viele Wirthe. 


Gt irgendwo mit Strauß und Schild 
Cin Heden allgufebr erfullt, 

Go werden die, die’ gerne zehren, 
Auch oft gereizet, einzukehren. 


Dod) diefer Fall trifft bier nidt ein — 
Bier Wirthe gapfen Bier und Wein 
Für Fremde, Die den Ort bereifern, 
Der Bürger Zed) will wenig heißen. 


Die haben thren Wein. zu Haus 

Und gebn defwegen felten aus. 

She Grundfag heißt: das Giterfaufen 
St beger, als das Wirthshauslaufen. 


Dieß iit aud) ſchoͤn und wohl gedadt, 
Dod) wer die Wirthe ganz veracht't, 
Der thut e8 dod) aud Abertreiben, 
Die Kirch muß Fets im Dorfe bleiben. 


Kehrt Niemand bei den Wirthen ein, 
So brauchen ſie auch keinen Wein, 


Ihr müßt im Herbſt den Moſt behalten J 


Und fonnt dafür fein Geld erhalten. 


s 





‘ 


— YU — 


So iſt der Nahrung Wechſellauf, 
Der Eine hilft dem Andern auf; 

Für ſich allein kann Niemand leben, 

Wir müſſen uns die Hande geben, 


"8 bat jedes Ding fein Ziel und Maaß, 
Gudt man nur nidt zu viel in's Glas, 
Bleibt Yeder nur hübſch in den Schranken, 
Go fonnen nie die Weiber zanfen. 


„Ein Trunk tn Cra, 
Wer wills verwebra 2 
Trinkt's Blimle nit fi Morgathau ? 
Trinkt nit der Bogt fi Schdpple au? 
Am Werchtig hemmer g'ſchafft, 
Drum bringt der Rebaſaft 
Am Suntig neue Kraft. 


Cin freudig Stinbdle 
Iſts nit a Findle 2 

Test hemmers und jest fimmer do 

Es fummt die Zit, wird's anderft gob. 
's wabrt Ales kurze Fit | 
Der Kildbof ift nit wit, 
Wer weif, wer bald dort lit 2“ 


Sor Leute, ihr verſteht mich doch? 
Wer in der langen Arbeitswoch 

Nie muthlos ließ die Ärme ſinken, 
Darf Sonntags aud fein Schöpple trinken. 
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Und iſt's fein Wein, fo ift es Bier, 
Cin Gaftsaus madht uns viel Plafier; 
Man ann darin-die Zeitung lefen 

Und fo von mandem Wahn genefen. 


Die Alten batten feinen Wirth , 

Der Wein und Bier um’s Geld geführt, 
Gin Seder gab. den Fremden Speiſe 
Und Herberg nach der Lande Sweife. 


Go wiffen wir von Abraham, — 
Pie ‘er aud) einft Beſuch befam: 
Er gab mit feines Haufes Mutter 


Den Fremden Kalbfleiſch, Milch und Butter. 
(A Moſ. 18, 8.) 


Noch jetzt wird manches Land genennt 
Worin man keine Wirthe kennt; 
Wer drinnen weit herum will geben 
Muß ſich mit Speiſen ſelbſt verſehen. 


„Wo wird denn da der Durſt geſtillt? 

Wo friſches gutes Waſſer quillt. 

Auf Wein und Bier muß man verzichten 
Und ſich nad) Land und Leuten ridjter. 


Jedoch, wenn ſchon nidt überall 
Gaſthäuſer find, nad Art und Zahl, 
Wie hier zu Land; ſo ſind, ihr Hörer! 
Doch alle Menſchen gleiche Zehrer. 
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Die ganze Welt — dieß merket end! 
St einem gtofen Wirthshaus gleid ; 
Pir Menfden find die Gafte drinnen — 
Und reifen alle einſt von hinnen. 


„Wohin 2" dex Guten it's befaunt, 
Hinauf in unfer Vaterland, 

Wo- der, der Alles lenkt und leitet 
Uns eine Vohnuns bat bereitet. 


Ein friſches Glas von eurem Wein, 
Das ſoll mir jetzt willkommen feyn. 

Ich ſeh' das Pfarrhaus hier zur Linken, 
Dem jetzt zu Ehren will ich trinken. 


Vierter Trunk und nachher Muſik. 
Herr Pfarrer! Friede, Rub. und Heil 
Werd Fonen oon dem Herrn gu Theil; 
Ja Gie und Ihre theure Ligben 


Goll nie ein Mißgeſchick betrüben! 


Ich ſchließ zu dieſem Becher Wein 

Auch hier die beiden Lehrer ein: 

Es wolle ihnen wohlergehen 

Und nichts als Liebs und Guts geſchehen! 
aoe 

Mein Glas — da hebt mir’s wieder auf! 

Sd) werd’ in meines Spruches auf 

Go wie die Worte wieder paffen, 

Es nod einmal mir fillen lagen. 
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- o Bie viele Haufer find jegt bier 2” 
Bald hundertvierzig, — Merkts von mir! — 
Nur drei find nod) dagu gu gablen, | 
Die werden uns nidt lang mehr feblen. 


w Wie gros ift unfre Geelengahl 2” 
Achthundertneunzig! — denft einmal ! 
Die find im Markungsplatz geborgen 
Mit fiebenundswangighundert Morgen. 


Baut Haufer und vermebret eud! 
Pflanzt Garten; werdet alle reid! 
Go ſprach Seremias der Prophete 


Aud Wier befolgt man Ddiefe Rede. 
(Jer. 29, 5. 6.) 


Nur SGdade, was die Zeit vermebrt, 
Das wird aud) von der Zeit zerſtört; 
Schon mander Ort tft bod geftiegen 
Und muß jetzt gang darnieder fiegen. 


Go wird — mein Beifpiel iſt gang new — 
Das Ravensburger SGdlofgebau, 

Das (hor neurfandect Jahr ſtolziret, 
Jetzt eingeſtürzt und abgeführet . 


*) 1837 iſt an dieſer Surg wieder Vieles reparirt, und der hohe 
Thurm befteighar gemadt worden, wo man, gleih bem Thurm gu Weiler, 
bie herrlichſte Ausſicht genießt. 
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Aud) diefer Bau, auf defer Thron 

Sd fteb, bat Steine gnug davon. 

Und unſre Kelter — Gelt ihr Bauern! — 
Det lanter Ravensburger Mauern. 


Und unfer Zaifenbanfer Bad, 

Das mufite jingft aud) ohne Gnad 

Sid) vollends laſſen demolliren 
Und gang in unſer Ort 'rauf fahren. 


Nichts davert auf Dem Erdenrund — 
8 ift eins, es ſchlägt einmal 'ne Stund, 
Geht jedes Dorf mit ſeiner Habe, 
Godhbt Baſel — heißt es — au gu Grabe. 


Der Friede nährt, der Krieg zerſtört — 
Aud) durd) die Peft wird 's Land verbeert; 
Gie ift vor bald finfhundert Sabren 
Erſchrecklich in das Voll gefabren. 


Da, wo die Noth am hddften ftieg 

Das war, der dreifigjabrige Krieg; 

Gang Deutfhland iſt durh Brand und Morden 
Cin allgemeiner Kircher worden, 


Bweihundert Fabre — merft’s iby Cent)! — 
Gind jest feit jener Schreckenszeit. 

In unferem Frangofentriege 

Gabs wenig folder Gammerzige. 
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Dod), Gott fei Dank! der Zeiten Lauf 


Half Deutidland wieder madtig auf; 


Der Dörfer Zabl hat ſich vergrdpert, 
‘Die alten wurden audsgebeffert. 


„Wie lang mag Zaiſenhauſen ftebn 2” 
Wie wir in alten Schriften ſehn, 
Gp find es fleberbundert Sabre. 
Richt war, 's tragt aud) ſchon grave Haare? 


Gin Gaugraf, welder Zatf olf hieß, 
Der keine Kinder hinterließ, 

Grbaute es; aud) Zaiſersweiher, — 
Sein Name ſei uns immer theuer! 


Er war ein Enkel ſicherlich 

Vom Vierten Kaiſer Heine rich, 
Der um das Jahr eilfoundert lebte, 

Und den der Papſt gu ſtürzen ſtrebte. 


Daf Heinrich bei dem Hildebrand 
Drei inte 


barfuß ftand 
— ihn befreite, 
Das wiſſen alle Bücherleute. 








Bis er vo 


Jezt iſt's ganz anders in der Welt, 
Der Kirchenbann iſt abgeſtellt, 

Die Menſchen ſind in allen Orten 
Vernuͤnftiger und milder worden. 


@ 
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Beftinde dod im deutſchen Land 
Nicht mehe die alte Sdeidewand, | 

Die Brider nod vow Brüdern trennet! 
Weld) hohes Glück war uns gegdnnet! - 


Vielleicht, vielleſcht iſt's nimmer weit, 
Wo unſre g'ſcheide Zimmerleut 

Die Wand zerſtören trotz der Schwachen 
Und einen großen Tanzſaal machen. 


Lacht nicht! ich drück mich anders aus. | 
Sft einmal jene Wand heraus, 
Dann find die Deutſchen alle Freunde 
Und eine ſchöne Brüderg'meinde. 


Mir nod einmal ein Glas gefüllt! 
Cin Glas, das dem Herrn Bogt jest gilt, - 
Den Ridtern und den Deputirten 
Und allen hief'gen Venerirten. 


Fiinfter Teun? und Muſik darauf. 
Bivat! die Herr, die id) genannt! 
Es lebe jeder Chrenftand, 
Dem wir tor Dorf find eben! — — 
Vivat, dec ganze Ort fol leben! 





Nun, fego Bauherr, gum Beſchluß, 
Weil id) dod) einmal enden mug: 
Der Gott, der bisher uns die Krafte 
Berlieh gu unferm Baugeſchäfte; 











Der heute uns den Gegen gab, 

— Deaf Alles lief auf's Befte ab; — 
Der uns nad langem Wolkenweinen 

Die Sonn’ lief wieder freundlid fdyeinen; 


Der thm das grofe Glück verlieh, 
Dah ec bei feiner grofen Müh 

Und Gorge ftets gefund geblieben 
Und ihn der Gram nidt aufgerieben. 


Der liebe gute Gott befder’ 
Jn diefem Hauſe, ibm Here Loͤhr, 
Was immer nur mag Nutzen bringen 
Und laf thm Wiles wobl gelingen. 


. Bon diefem Haus fet abgewandt - 
Der Dieb, die Geude und der Brand, 
Und nod in bunderttaufend Tagen 
Goll 8 den Lohr 'ſchen Namen tragen. 


Jetzt, werthe Leute, geht nach Haus, 


Mein hundemtwers'ger Spruch iſt aus, 
Tout euer ay euch nidt reven, 
Sp ſoll es mich unendlich freuen. 






3. 


Zimmerſpruch 
auf dem neuen Hauſe des Georg Siegel, 
em 25, April 18285. 





Ernſthaft fol mein Spruch jest lauten, 
Wenig nur gemifdt mit Scherz, 
Denn die Woebnung, die wir banter, 
Madte unferm Sie gel Schmerz, 
Beil ihm Haus und Sdeu’r verbrannten, 
Die nidt vierzig Jahr geftanden, 
Und ibm aud) des Feuers Lauf 
Fraß gwet grofe Stalle auf. 





Gott! wenn wir die Nacht bedenfer, 
Jene grofe Gdredensnadt, 
Wo die Flamme einzuſchränken 
Nimmer ftand in M madt , 
Wo eilf Scheuren, fle tafle 
Und gwet Haufer in der Schnelle 
Wurden in die Aſch' gelegt, 
Wird das Herz nod) heut bewegt. 






Denken wir der grofen Menge, 
Welche uns gu Hilfe fam, 
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Med wad dieſes Lofehgedrange 
Fir cin ſchrecklichs Cade nahm, 
Wie fie in vie Keller Brangen, 
Brantewein und Wein verſchlaugen, 
Wie im Rauſch fle ſich geblaut, 
Go erfhreden wiv nod heut. 


Grog war's Elend, und nod gréger 
‘War's gemorden, bdtte niet 

Weislich der Herr Amtsaßßeſſor 
PWobrgenommen ,. woes gebridt. 

Biel zu greg ift ded Gedrange! 

Viel gu groß die Menſchenmenge! 

Sprach er, und gum Glad für's Ort 
Schickte er die Halfte fort. 


Daß fein Unfall mebr geſchehe 
Kamen jetzt auf ſein Begehr 
Und daß Er im Anſehn ſtehe, 
Brettenmer Stadtmilitär; 
Aud ans Bruchſal nod) Dragoner, 
Wo de8 hies’gen Orts Bewohner 
Gaben thre Sicherheit 
Und den Schutz der Obrigfeit. | 


Wist ibe, wom nod) mehr gum Beften 
Hier war die Solbutenwadt ? 
Wem jegt tie Verpflegungskoͤſten 
Non dem Amt find gugedadt ? 
q* 
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Wißt tov, wem tn unfern Straßen 
Der Trompeter hat geblafen ? 
Bem des Tambours Trommel ſchrie? 
‘ Rottemmeifter beifien fle. --" ‘ 


Warum viele? Hör' id fragen — 
Weil vor ihrem Amtess Rath 
Keiner wußte anzufagen 
Was fein Untergebner that; 
Weil durch Rafe oder Sdweigen 
Sie ſtets fuchten anszubeugen, - 
Weil fie keinen Schlag gefebn, | 
Und nicht wußten, was geſchehn. 


Schenkt mir ein vom Saft der Rebe! 

Vivat! unſre Obrigkeit! 

's Amt undider Aſſeſſor lebe, 

Bis zur fernſten Lebenszeit! 
Pfarrer, Vogt und Rathsverwandte 
Und wer mehr im Herrenſtande 

Zucht und Ordnung und gebeut — 

Bivat! Whe leben heut! 


Bauherr Siegel! Ven den Wunden, 
Die die Feuersbrunt ibm ſchlug, 
SR jet Eine ſchen verbunden , 
Dieß ſei ihm vor jest genug, 
Dier bat er ein: Wohnhaus fleben, 
Bie das alte nidjt gefehen, 
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Ganj geraͤnmig, ſtolz und fet, 
Halb von Holz und balb von Stein. 


Maurermeifter Chriftoph Michel, 

Aud fein Mitmann fei genannt — 
(Mit der Hane und der Sichel 

Sind fie beide ſchlecht bekannt, 
Aber mit dem Sand aus Weiher) 
Dieſe haben eit Gemäuer 

Some mit ſolchem Fleiß geſtellt, 

Wie es ihm gewiß gefäaͤllt. 


Und der Melchior Kurzenberger 
(Vater nenn ich dieſen Mann) 

Hat als Zimmermann — dieß merf er! — 
Auch das Seinige gethan. 

Alle, die vorüber gehen, 

Dürfen unſre Arbeit ſehen. 
Iſt dieß nicht ein Trinkgeld werth, 
Wenw er keinen Tadel hört? 


Doch — ich will nicht viel verlangen, 
Drei Sechsbäzner, oder Vier. 
Seh ich ja die Tüchlein prangen 

An dem ſchoͤnen Strauße bier; 
Diefe, wenn mein Spruch am Ende, 
- Rehm’ id) dankbar in die Hande 
Und geb’ fie den Zimmerlohn 
Den Kam'raden aud davor. 
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Rehenfteher mit dem Nvuge, 

Ghent mir cin, tin voles OKs! 
Auf fein Wohl, mit einem Fuge, 
Werther Bauherr, leer id. das. 
Er und fein Paar Buben lebe! 
Gottes reicher Segen ſchwebe 

Stets um ibn in feinem Hans, 

Bis ev fpat einft wandert ays! 

{ 


Aud des Bauherrn Boater fibliege 
Ich nebft feiner Mutter cin, 

Geine Sdweftern, Gdwager — diefe 
Sollen mithegriffen ſeyn; 

Alle Freunde und Bekannten 

Die dem Bauherrn beigeſtanden, 
Aud) die Maur' und Zimmerlent' 

Alle, alle leben bent! 


Manches batt’ id) nod) zu ſagen, 
Freunde, bier an diefem Ort, 
Wann die Sdeu’r wird aufgefdlagen 
Spreche id ein weitres Wort. 
Nur nod dieß: Vor zwanzig Woden 
Sft das Feuer ausgebrochen 
Und — mit Freuden ruf ih’s au’ — 
Sept. ſteht wieder 's erfte Haus, 


Daf kein Ungluͤck iſt geſchehen 
An dem heutigen Aufſchlagfoſt 
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Daf wir fo vergnügt uns ſeben, 
Dieß HM jetzt dad Aherbeft’. 

Gott well immer ſeinen Gegen 

Auf ves Bauherrn Wohnung legen 
Und es ſchützen vor Gefabr, 
Amen fest! Mein Spruch ift gar. 


4. 


Spruch auf der neuen Scheuer 
des Georg Siegel, 
im Mai 1825, 





Wieder einen Bau errichtet 
Unferm Wittmann Gie gel hier! 
Was dee Brand thm bat zernichtet 
Gebt ihe wieder Ales (hier: 
Haus und Stall und diefe Scheuer 
Mit dem hoben Stodgemauer. 
Freudenvoll ruf id) dieß aus 
Bei dem aufgeſteckten Strauß! 


Unſerm guten Gott zu danken, 
Sei jetzt unſre erſte Pflicht, 
Daß er heut ließ keinen wanken, 
Reiner. jetzt von Schmerzen ſpricht; 
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Er hat gnadig und beſchuͤtzet , 

Heim Geſchaͤft wns unterftuget. 

Bringet Whe, bringt mit mir 
Gott jest Lob und Dank dofir. 


Bauberr Siegel, feine Sorgen, 
Die ibm Gott gu tragen gab, 
Nehmen jetzt mit jeden Morgen 
Ginen Viertelszentner ab. 
Bald bringt er die Zimmerleute 
Weg von feiner Hofesraite , 
Sft er dann der Maurer los, 
Git er gang dem Gli im Schoos. 


Seine Wohnung, Stall und Scheuer, 
Wenn ev fie einmal bezieht, : 
Gind gewif ibm werth und theuer 
Und erheitern fein Gemitd. 
Gind fle gleid) ihn hoc) gefommen , 
Bard er gleid) hart mitgenommen , 
Und fein Beutel ausgeleert, 
Sind fle dod ihm Alles werts. 


Gott verleih igm feinen Segen 
Und bring thn fo weit empor, 
Daf er werde an Vermigen 
Reider nod) als wie zuvor. 
Nichts fol mehr fein Glad serftdren, 
Und, fein Wohlſſein zu vermebhren, 
Schenk ihm in den neuen Bar 
Gott nod) eine brave Fran. 
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| Sept nod) eine {dine Bitte 


Um cis gutes Staslein Wein. 
Rady. des Giehelreduers Gitte 

Mus os aud getrunken feyn. 
Vivat! beide Hausberather 
Unfer Bauberr und fein Vater! 

Bivat! Jedem geh 8 gut, 

Mer gehdrt zu Giegels Blut! . 


Wer mit einem treuen Herzen 
Hier bet unſerm Brande war, 
Wem der Anblick machte Schmerzen, 


Wer ſich gab in die Gefahr; 


Wem es Ernſt war, hier gu löſchen, 

Nicht die Gurgel nur zu wafden, 
Ihnen fet, nebſt vielem Dant 
Jetzt der gweite Ehrentrank. 


Wer uns beifprang ohne Säumen 
Mit der Sdippe in der Hand, 
Wer den Schutt bat belfen räumen, 

Gar am Gonntag nad dem Brand, 
Wer mit Fridten, Stroh und Futter 


Bisher jedem Unglücksbruder, 


Der zu ihm die Zuflucht nahm, 
Mitleidsvoll entgegen kam. 


Wer mit Pferden, Ochſen, Stieren, 
Ihm das Baubolz beigeſchafft; 


Wer hat helfen Steine führen, 


Und ibm weibte ſeine Kraft; 
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Wer bei dieſem Bauaufſchlagen, 
Heut hat betfen Balken tragen, 
Jedem gilt, nebſt vielem Dank, 
Jetzt der dvitte Ehrentrauk. 


Die des Dorfes Wohl berathen, 
Werden nod mif Lob genanut, 
Und vow denen, die fie baten, 
Gang als Vater anerfannt, 
Beil fle in den Bauholzgaben 
Sih fo bold erwieſen babes, 
Ihnen fei, webft vielen Dank 
Segt dev legte Ebrentrant, Bivat! 


3. 


Giebelvede 
auf dem neuen Haufe des Marr App in Zaifenhaufern 
am 25, Auguft 1826, 





Lobt Ade den Hoͤchſten mit danfbarer Frende! 
Da fleben fle wicder die dreifig Gebaude, 

Die fünfzehn Ortsbürgern das Feuer geraubt. 
Wer hatte dieß wohl nad dem Brande geglaubt ? 


Zwei Haufer, eilf Sdenern und ſiebzehn Stale 
Verfanfen in Aſche in ſchrecklicher Schnelle. 

Da ſtehen fie wieder und beffer erbant — 
“wetit Ae den Höchſten mit froͤhlichem ant! 
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Gy war und fo. ginfiig, er gab was die Kraft, 
Er gab dab Gelingesr zu sfecns Gefhafie, 
' Bx {higte uns bibber bet unſrer Befaye. 
Bringt Peete ved Danles. dem Guͤtigen dac! 


Laßt aber uns Alle den Hbchſten aud bitten, 

Daf ov dies Gebaͤude moͤcht' gnadig behuten 

Vor ſchrecklichen Stürmen, vor Wafer und Brand 
Und lang es erbalten in fefteftem Stand. 


Gott wolle die Menſchen, die je es bewohnen, 

Bor Kreuz und vor Trübſal in Gnaden verſchonen, 
~ Mad allen viel Freunde und Segen verleto'n! —— | 
‘Du BWeinkragsoerwalter jetzt ſchenk mir eins etal © 


Es lebe der Bauherr mit feinen dret Söhnen, 

Aud muß i der Söhn'rin und Enkel erwähnen: 

Gie feyen ftets gtudlidy und froh in dem Haus, 

Mit dtefem Wort trinf ih jest jubelvoll aus. 
(getrunten.) 


Wie ſchoͤn iS getroffen Ciſt jest meine Gage) 
Daf jut an dem heutigen Cudewightage, 
Wy Ales im badiſchen Lande ſich freut, 
Dev Bauherr auch uns ein BVergniigen bereit't. 


Wir halter bent Abend im anderen Haufe 

Des Appen, ein Luſtfeſt, und ſind da beim Schmauſe 

So froh wie die Stadtherrn bei ihrem Genuß. 
Jetzt möchte ich einen verfindeten Schuß! 
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Ich will auf das Wobijein: des Lande Shervs trinken. 
Heb, Du mit dem Kruge, wir ſtehend zur Linlen, 
Mir wieder den vorigen Bocher gefüllt! 5 
Nimmt 'ein, weil os hahen Perſonen jetzt gilt! - 


Dod leb' unfer Lu dwig, Großherzog von Be den, 
Dec Fuͤrſt voller Milde, der Fart voller Gnaden! 
Die Gonne ded Giles im badifhen Haus 

Set immerdar glanjend und gebe nit aus!. . 


Es leh’ die Negierung in unferem Lande! 

G8 lebe, wer bier far den. Ort fid) vermaydte, 

Hol, Ertelund Hover, Schwarz, Eccard, ſie ſammt 

ais Diener des Staates im Brettemer ‘Unt! 
(getrunfen.) ; 


Du Rebenmirfteher , trag jegt. tein Bedenken 
Den durft'gen Ram’raden aud Wein einzuſchenken! 
Der Bauherr hat diefes Getranfes genug, 

Shu heute gu fdonen, das ware nicht klug. 


Ihr habt ja ibm alle in dieſen Paar Tagen 

Viel Dienſte geleiſtet, viel Balken getragen, 

Biel Pfoſten und Pfatten von ſchwerem Gewicht, 
Bieg, Riegel und Gparren — drum fparet aur nidt! 


Die herrlichſten Tage ſtehn uné ja nod offen, 
Der Bauherr bat wieder viel Trauben gu boffer, 
Drum nur ohne Sdonung den Durſt eud geftillt, 
Und mir aud) gletd wieder cin Trinfglas gefullt. 
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Das Pfarvamt, dak Vogtamt, tie Manner vow Warden, 
Rathsglieder, Rathefthreiber, tle Ortsdeputirten , 
Die Lehrer, der Firfter, Accifor und nod 

Der Wundarzt — Es teben die Saͤmmtlichen bod! 


Es lobe iin Fropfein ble ganze Gemeinde, 
Beſonders wer bier fic) gut Hülfe vereinte, 
Wer Steine geführt, wer geftern und best 
Hat elfen auffdlagen dies Ooppelgebaud! 


(getrunken.) 


Der Beaherr bat bier eine Wohnung und Stallung 
Und Scheuer, die nicht obne freudige Wallung 
Er fego betrachtet, drum bild id) mir ein 

Er werde em reiher Spendiver andy fepn. 


Zwar find bier am Strange Geſchenke gu feben, 
Die unfere Augen mit nidten verſchmaͤhen, 

Bir danfen dem Bauherrn, dod gibt ex nod drein 
Sweildthiges Silber, fo wird es mid freu'n. 


Die dreifig Gebande an unfercr- Gaffe, 
Wozu hier die Feuerverfiderungstatfe - 
Fünftauſend woblthatige Gulden gethan, 
Sieht freudig ei jeder Durcreifender an, 


Da febet, was unter dem göttlichen Gegen 
Vereinigte menſchliche Krifte vermögen, 

Bor anderthalh Jahren war hier unfer Brand, 
Jetzt find die Gebiude al? wieder im Stand. | 
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Die Wege des Hddften fied oft sum ErGaunen, 
Dit ſcheint es, of8 herrſchten deb Sqhichales Srrnen, 
Allein, es tommt Alles — fagt Strath — ven Gott, 
Das Ghd , wie dad, Vngthd!; fo Seber, wie Zod. 


Das Unglid, das Ser in dem Dorfe geſchehen, 
Die fdhredtide Feversbrunt, die wit gefeben, 
Berwandelte Gott in das herrlichſte Glad, 

Kein Einz'ger winfdt wieder fein Bauwerk gueied. 


Sest, mir nod), dem Sprecher, ein Glas gum Be: 
| luge, | 
Die Zimmerleut' nenn’ id bet diefem Benue, 
Aufs Wohl aller Werkleut' trint id es jetzt ans. 
Nod) tauſendmal Segen dem A pp if den Gans! 


6. 


Zimmerſpruch 
auf der neuen Scheuer bes Karl Kull, 
im Juli 1826, 





Seht ibe Leute, mit gerührtem Blicke: 
Hier ift nun die legte Gdheurenlice 
Ausgefüllt, die uns das Feu'r gemadt! 
Cilfe wurden hier ein Raub dec Flammen, 
Alle ſtehn fie wieder jetzt beiſammen. 
Gott ſei Lob und Dank dafür gebracht! 
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Se, wir pollen Preis and Ehre bringen, 

- Dem, der und dic§ Bauwerl ließ geliagen, 
Der und alle ſchatzet und ernaͤhrt. 

Er bat unfern Aufſchlagtag gefegnet, 

. RKeinem iſt ein Unfal bier begegnet, 

Dieß iſt alles Lobs und Preiſes werth. 


Sebet hier die ſchͤne Scheurenreihe! 
Statt der alten ftebu fest lauter neve 
Und von bdberm Wertbe alle da, 

Alle haben wohlgewölbte Keller, 
Schoͤn gehau'ne Quader und Gefteller 
Die man fo nidt bef den alten fab. 


Mlle trogen siemlid) jegt dem Feuer, 
Alle bis an's Dady Rebun im Semauer , 
Whe find von purem Eichenbolz. 
Schade nur, daß wir verſchiedne Hoben 
Und in gleidher Flucht nicht alle ſehen, 
Gleichhoch flinden fie jetzt nod fo ſtolz! 


Dod , was tadl’ id) diefe Nebenfaden , 
Raft fid) Dod) nicht Ades eben machen 
Hier auf diefer bucleligen Welt. 
Jeder Bauherr ftredt fic nad) der Dede, 
— Der baut Hein, der grog, der dret, vier 
Stide, 
Bie fein Play und Beutel et beſtellt. 


Geine Ader , feine Anzahl Wieſen, 
‘Rurg, die Gister, die ex darf geniefen, 


“AIF 5 tho 


Die beftimmen, wie er Sanen foll, 
_ Die heftimmen ihm ‘auf alle Galle 
Seiner Scheuer Größe, feine Stale, 

Die er macht mit Bich und Frochte voll. 


Unſer Baybecr , der mich ſo beſchauet, 
Hat ſich aud) ein Erndtehaus erbauet, 
Wie er eines braucht gum Güterſtand, 


Durch Verrückung bat er's aud verbeffert, 


Geinen Hof fix fein Gefahet. vergrdfert , 
Und er bleibt dem Nachbar von der Hand, 


Schenkt mir ein vomedlen Saft der Reben! 

Mivat! Hod fol unfer Bauherr leben! 
Unfre Baufrau tebe ebenfalls! 

Fore Rinder feyen mitgenommen, 

Die ſchon da ſind und nod) werden fommen! 
Wein, jest ſchlupfe fanft durch meinen HalS. 


(getrunfen.) 


Löblich muß td jepo nod berühren 
Das fo viele Holz⸗ und Steinefahren, 
Melhes unferm Bauberrn tft geſchehn, 
Mie ex fernd den Andern beigeftanden, 
Giengen fie aud) gerne thm an Handen, 
- Die wie bier als feine Freunde ſehn. 


Welchen Dientt fle ibm geleiftet haber, 

Bei dem Schutt und bei dem RKellergraben 
Dieß verdient befonders alles Lob; 

Alle dieſe Freunde, Brüder, Schwäger, 
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Waren heut aud rif’ge Bauholztraͤger, 
Bis die Scheu'r gum Giebel ſich erhob. 


Diefer Auffdjlags-Compagnie gu Ehren, 
Will ich jetzt das zweite Glas ausleeren, . 
Rebenſteher, ſchenke mir eins ein! 
Vivat ihe, mit euren Hüt' und Kappen! 
Euch ſoll lange nicht der Tod erſchnappen! 
Lange ſollt ibe friſch und froͤhlich ſeyn. 


Cgetrunten.) 


Pivat ihr, ihr Bauzunfts -Mitgenoffern, 
Denen oft wie mir der Schweiß gefloffen, 

Bis die Scheu'r gemauert, gezimmert wet, 
Niemal follen wir hier Mangel fpuren! 
Unfer Handwerk fol im Ort floviven 

Viele hundert, viele taufend Sabr! 

(getrunken.) | 


Sehet bier die ſchönen Tüchlein prangen, 
Die an dieſem grünen Strauße hangen! 
Dieſe theilen nach dem Spruche wir. 
Und den Abend ſitzen wir und ſchmauſen 
Als vergnügte Leut' von Zaiſenhauſen 
Bei dem guten, braven Bauherrn hier. 


Jetzt ein Wunſch zu dieſer neuen Scheuer: 
Gott bewahr' fie immer vor dem Feuer, 
Bor dem Sturm, der (nell das Dad 
entdedt, 

8 
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Niemal fol ein Unglück drin geſchehen, 
Keines, welded ein und aus wird geben, 
Werde je von einem Fall erſchreckt. 


Unſer Bauberc, | der fie ließ erridten, 


- Made jedes Jahr fle voller Früchten, 


Den gewdlbten Keller voller Wein, 
Voll Kartoffeln, Obit und Kraut und Rüben, 
Daf er fann geniefen nad Belieben — 
Glücklich fol der Bauherr immer ſeyn! 
Amen! 


8. 
Zimmerſpruch 


auf der neuen Scheuer des Herrn Almoſenpflegers Andreas 


Schühle in Zaiſenhauſen, 
im Mai 1833. 





é 
Mein erſtes Wort fei Preis und Dank 
Dem Vater in der Hoge, 


. Durch den ich jetzt auf dieſer Cent 


Als Giebelredner ſtehe. 


Se, Preis und Dank fet ibm gebradt, 


Daf unfer Werf gelungen, 
Und wir durd) feines Beiftands Macht 
Jetzt unfer Ziel errungen; 


» 
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DaG uns fein Unglück it geſchehn 
Bet unferm Bauauffdlagen, 
Daf wir vergnigt einander febn 
Ob wir ſchon ſchwer getragen. 


Daf der Herr Schühle ſtets geſund 
Nebſt Fran und Rind geblieben, 

Und er mit Luſt bis dieſe Stund 
Sein Bauwerk hat betrieben. 


Nicht wabr? ihr Merker auf mein Wort 
Hier ſeht ihr eine Scheuer, 

Wie keine mehr in unſerm Ort, 
Von Holzwerk und Gemäuer. 


Ein ſolches großes Erndtehaus, 
Mußt unſer Bauherr haben, 

Sonſt gienge wohl der Raum ihm aus 
Zu ſeines Feldes Gaben. 


Ich wuͤnſche, daß ers alle Jahr 
Mit Garben möge füllen, 

Mit Heu und Stroh und andrer Waar, 
Die aus der Erde quillen. 


Sd) wünſche, daß zwölf Woden lang 
Ihm ſtets das Dreſchen waͤhre, 
Daf.all fein Weſen fet im Schwang 
Und nidts fein Glück zerſtoͤre. 

8* 


— 116 — 


Ich wünſche, daß die Malterzahl 
Groß werd' in ſeinem Buche, 

Und er des Jahrs zehn, eilf, zwölfmal 
Den Kernenmarkt beſuche. 


Ich wuͤnſche, Dag der Früchte Preis 
Nie allzu niedrig ſinke, 

Und daß ibm auch fie ſeinen Schweiß 
Das Geld belohnend blinke. 


Daf er, gehts ihm im Kaufhaus. wohl, 

Vergnügt im Gaſthaus zehre 
Und er, die Gurt von Thalern voll, 
Oft froh nad) Hauſe kehre. 


Jetzt, werthe Baugenoſſenſchaft! 
Die Rede fortzuſetzen, 

Muß ich zuvor mit Rebenſaft 
Mir meine Gurgel netzen. 


Vivat! ruf’ ich bet diefem Strang, 
Den fdine Tüchlein zieren, 

Bivat! das ganze Schübl'ſche Haus! 
‘ Recht lange fol’s floriven! 


Das Glick fet viele bundert Sabre 
. Bet diefer grofen Scheuer; 
Her Dimmel ſchirm fie immerdar 
. Bor Waffersnoth und Feuer! 


(getrunten.) 
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Wie gut iſt's, daG nicht Wes gleich 
Hier ift auf dieſer Erden, 
Mar Einer wie der Andre reid, 
Wer wollte Diener werden? 


Es gabe feinen Bauernknecht 
Und feinen Tageldpner, 

Es ſtünd mit manden Sachen ſchlecht, 
Wir atten keine Fröhner. 


Es gabe feinen Jimmermann, 
Der Klötze möchte fagen; 

Rein Maurer grif die Steine an, 
Ein Stodwerf anjzulegen, 


Rein, fo wie es jetzt iit gemacht, 
Das tft fur uns das Beſte. 
Gott bat e8 Alles wohl bedacht. 
Nicht wahr? ihr Auffdhlaggafte ? 
4 


Dem einen Menſchen gab er Kraft, 
Die Baume umzuhauen, 

Dem Andern hat er Geld verfdafft, 
Das Holgwerf yu verbauen. 


Go trefflich ift es jegt beftelt, 
Der Eine hilft dem Andern ; 

Aud) unfer Bauberr last fein Geld 
Sn viele Hinde wandern: 
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Zum Krummholz, der den Wagen madt, 
Zunm Echmied, gum Steinebreder, 
Zum Maurer, welder mit Bedadt 

Zuſchmiert die Riegellöcher; 


| Zum Zimmermann , der’s Meiſt' verfiebt, 
Zum Diels und Lattenſchneider, 
Zum Ziegler und gum Nagelldynied, 
Zum Gdloffer und fo weiter. 


Gleich Anfangs trug er freudig fort 
Mand Dugend grofe Thaler, 
Und war damit in mandem Ort 
Cin reidher Bauholzzahler. 


Go wurde dem Herren Schühle - bier 
Das Vauen zwar ſehr theuer, 

Dod aber bat er jest dafür 
Die grbfite, ſchönſte Sdeuer, 

Cin Bauwerk, das mit allem Fleif 
Wir ihm gegimmert haber, 

Woran jest — wie ich ſicher weig — 
Sid) feine Augen laben. 


Die Sdwellen liegen in dem Blei, 
Die Pfoften ftebn im Senkel, 
Gemadt iſt diefes Erndtgebiu 
¢ Sur Dau'r auf Ur⸗Urenkel. 
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Die Pfatten, Balken, Riegel, Bieg, 
Gind alle b’beb und bundig, 

Kein Zapfen feblt und fein Gefüg, 
Dieß iſt gang fleckenkündig. 


Dieß macht dem Zimmermeiſter Ehr', 
Nicht war? ihr Jung und Alten! 

Wir boffen aud ein gut's Dufor, 
Bom Baubercn zu erbalten, 


Gh’ ich nod ſpreche dieß und dad, 
Muß id) dem Krugmann winken: 
Her mir ein eingefdenttes Glas, | 

Ich muß jetzt wieder trinfer. 


Vivat! die werthe Meiſterſchaft 

Der Sämanunn und der Springer! 
Ich nenne aud) bei diefem Saft 

Die G'ſellen, thre Singer ; 


Die Balfentrager nenne id), 
Gie find mit eingefdlofes , 

She webctet heut’ euch ritterlich, 
Vivat! ihr* Baugenoffen! 

(getrunten.) 

Vielleicht, daß Mander war gefpannt 
Auf einen Gprud von Heſſen, 

O nein, id bab in diefem Land — 
Nie eine Gupp gegeffen; 
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Auch war id) nie in Oeſterreich . 
Und nie im Lande Sachſen — 
Dieß find (don oft gehörte Streich 

Und abgedrofdne Fachſen. 


Was id) dabier gefproden bab’, 
Konnt id) mit Wahrheit fagen, 

Mit Ligen geb’ id) mid) nicht ab 
Sn meinen jingen Tagen. 


Mit diefem Baue, — merfts von mir, 


Idhr Strümpf'⸗ und Hoſenv'reißer — 
. Gind hundertvierzig Scheuren hier 


Und mebr nod ein'ge Haufer. 


Bollendet hab’ id jest mein Werk, 
Ich bore auf gu fpreden, 
Segt nod ein Glas vom Habnenberg 

Damit nun abzubrechen. 


Hod) leben alle Freunde hier, 

Die heute Nacht mit fhmaufer ! 
Ruft alle jubelnd' aus ‘mit mir: 
Dod lebe Zaiſenhauſen! 
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9. 
Zimmer ſpruch 


‘auf dem 


gweiten Haufe des Heren Kronenwirths in Zatfenhaufen, 
am 7. Juli 1837, 





Kor Birgersleute merket auf, 

Und blidet froh gu mir herauf! 

Bei diefem fain gegierten Straus 
Sprech' ih jeRt meinen Segen aus, = 


Lob, Preis und Dank fei Gott gebradt, 
Daf er uns heute nabm in Adt, 

Dah Keinem ift was Leids geſcheh'n, 
Und wir jest froh einander febn. 


Wenn’s ftirmt, wenn’s wettert, oder bligt 
Get dieſes Haus von Gott bhefdhigt. 
Bor Feuer und vor Waffersnoth, 
Bewahre es der liebe Gott. 


Die Cintradht und der Friede fei 

In diefem Haufe taglid) neu; 

Glück, Heil und Gegen wohne drin, 
Und ftets etn gottergeSner Ginn. 


- Der VBauberr, unfer Kronenwirth , 


Der hieſ'ge Schaf⸗ und Lammerbirt, 
Dat bier ein Bauwerk aufgeftellt, 
Das Jedermann im Ort gefallt. 


G8 dient, fo fpredhen Alt und Jung, 
Zu unfers Dorfs Berfhinerung, 
Vorher ftand bier ein raudjig8 Haus, 
Sept ftebt e&8 aber anders and... 


Zehn Fenfterldder merfet ihr 

Und eine Oeffnung fir die Chir 
Und eine Cinfabrt, iberbaut, 

Wo man den ſchönſten Bogen (haut. 


Gang wie es wurde accordirt 
Sit alles pünklich ausgeführt. 
Die Maurer und die Zimmerleut 
Erwarten Lob und Danfbarfeit. 


Zwei Keller, gut gewölbt und tief, 
Dak unt're Stodwerf gang maſſiv, 
Der ob're Stod von Eichenholz, 
Das madt dieß Wohngebaͤude ſtolz. 


Der Hof „an Groͤße ungeheuer, 
Der lange Stall, die Doppelſcheuer, 
Der große Garten hinten dran, 
Wo trifft man viel dergleichen an? 
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Gin wahres Sdaafhaus fount es feyn, 
Die grdpte Heerde ſchlöß es ein; 

Die ſchöne Hofrait ware aud 

Fae einen Gaftwirth zum Gebraud. 


Wer weiß, was aus dem Haufe wird, 
Das bier der Bauberr aufgefuͤhrt, 
Vielleicht — ich bild mir ſo was ein — 
Vielleicht kömmt gar ein Metzger drein. 


Vielleicht nimmt auch — ich made Schnitz — 
Der Bauherr hier den Wittwerſitz, 
Und zieht aus ſeiner Krone aus 

Und laͤßt dort einem Rind fein Haus. 


Eins oder 's And’re wird geſchehn, 
Wie wir nod Alle werden fehn. 

Du Nebeniteber mit dem Wein 
Schenk fet ein volles Glas mir ein! 


Bivat! der Bauberr lebe god ' 
Und diefes viele Sabre nod ! 

Die Vaufrau lebe aud wie beut 
Gefund und froh nod lange Zeit ! 


. Den Sobn , die Todter ſchließ ich etn 

Und ihre Hebe Kinderlein; 

Die Töchtermänner, Sobnerin 

Auch dieſe hab ich noch im Sinn! 
(getrnnfen,) 
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Da nimm das leere Glas zur Hand 
Ich red' noch was vom Schaͤferſtand. 
Ihr Alten, merket was ich weiß! 
Ihr Jungen, horcht mit allem Fleiß! 


Die Sdafer find berüͤhmte Cent? — 
Schon in der alten Bibelgeit ; 
Ein Abrabam in Kanaan . 
War einft ein reicher Schaͤfersmann. 


Sein Sohn, der Iſaak, war ihm gleid, 
Aud) Jakob war an Schaafen reid 
Und aud an Kindern, Leute denft! 
Zwodlf Söhne bat ihm Gott gefdentt. 


Selbft Mofe trieh die Schaͤferei 

. Eh ev die Juden madte fret; 

Gin David war ein Schaͤfersſohn 
Und fam dod auf den RonigSthron. - 


Der befte Hirt, der je gelebt, 

War Chriftus, den die Welt erhebt, 
Weil er, weil’s ibn fein Pater hieß, 
Gein Leben für die Schaafe lief. 


Go wie vor Alters werden jest 
Die Gehafer immer nod) gefhagt, 
Wenn fle anf ibrer Waide nie 
Zu viel erlauben ibrem Vieh 





— 125 — 


Der Bauherr iſt als brav bekannt 
Dahier, ſo wie im Oberland; 

Er bindet ſtets den Knechten ein 
Im Felde nie zu frech zu ſeyn. 


Ich wünſche, daß die Schäferei 

Und ſeine Wirthſchaft auch dabei 
Ihm finftig nod viel Nutzen being’, 
Und dag thm Wes wohl geling’. 


Ich wünſche, daß ſein Vauerngut 
Ihn ſtets erhalt bei frohem Muth 
Und ſeine Viehzucht ihm gedeih 

Kurz, daß er immer glücklich ſei! 


Jetzt noch ein Glas zu guter letzt! 
Die Bauaufſchlaͤger nenn ich jest, 
Die Maurer und die Zimmerleut 
Und unſ'res Dorfes Obrigkeit. 


Vivat! Es leben Alle hoch, 


Die td) am Ende nannte nod! 

Gs leb' die ganze Bürgerſchaft! 
Gest umgeſtürzt.) 

Hinunter mit dem Rebenſaft! 


Nun iſt mein Giebelſpruch vollbracht, 


Jetzt, Leute, eßt was Guts zu Nacht! 


Die Helfer hier bei dieſem Haus, 
Die lade ich zum Aufſchlagſchmaus! 
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10. 
Zimmerſpruch 


auf einem kleinen Hauſe 
den 22. April 1833. 





„Große Mittel, große Güter 
Sind was ſchoͤnes in der Welt; 
Gie regieren die Gemuͤther, 
Man ſchafft ales um das Geld. - 
Dod) das Glück fteht feinem fefte, 
Drum bedentt den weifen Rath: 
Kleine Thaler find die befte 
Wenn man feine grofe bat. 


Grofe Schloͤſſer, grofe Haufer 
Bringen viel Vergniigen gu, 
Wenn fdon nidt al’ wie der Kaifer, 
Leb’ id Dod in fteter Rub. 
Mander banet fid) Palaͤſte 
Dennoch keine Rubeftatt, 
Kleine Haufer find die beſte, 
Wenn man keine grofe hat. 
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Dem wir diefe Wohnung bauten 
Taugt dies angefang’ne Lied 

Deum lies ich es aud) verlauten, 
G8 erbeitert das Gemith. 

Iſts nicht wahr, ihr Aufſchlaggäſte, 
So im Dorf wie in der Stadt 

Iſt ein kleines Haus das beſte 
Wenn man drin fein großes bat? — 


Seder ſtreckt (id) nad) der’ Dede, 
Seber baut nur wie er Fann, 


‘Seder hat nicht Thalerfade 


Angefilt bis oben an. 

Wenn der Reiche Sdloffer thurmet 
Denkt der Arme gang getroft: 

Wenn mein-Hausden nur mid) ſchirmet 
Mor dem Regen, Wind und Froft. 


Set anh arm und flein die Hutte, 
Wenn nuc Rub und Einigkeit 
Drinuen herrſcht, und alle Tritte 

Zeugen oon Zufriedenheit. 


— Wenn nur Liebe drinnen wohnet, 


Nur die Nahrung nidt gebridft, 


Bin ich hon genug belohnet, 


Und beneid den Fiurften nidf. 


Diefes Glück und die Gedanfen 
Wuͤnſch' iG anferm Banberrn and. — 
Alle Giebelredner tranken 
Bei dem Strauß nach Sandwertsbrant. 


Ich aud will jest einmal trinfen, 
Füllet mix ein Glad mit BWeia! 

Soe zur Rechten, ihr gur Linken 
Stimmt in meinen Wunſch mit ein! 


Vivat unfer Hauserbauer 

Unſer braver Accordant! 

Lauter Freude, keine Trauer 
Komm in ſeinen Eheſtand! 
Frau und Kinder und Verwandte, 

Aullle ſollen froͤhlich ſeyn! 

Eltern, G'ſchwiſter und Bcfannte - 
Alle, alle ſchließ id ein! | 


(gettunten.) 


Rod ein Glas mir eingefdhentet, 
Vivat unfre Meiſterſchaft! 

De ren auch ſei noch gedenket 
Die mit ihrer Maͤnnerkraft 

Dieſes Haus errichtet haben, 
Vivat Aufſchlag-Compagnie! 

Denen die Gehör mir gaben 


Auch ein Vivat noch für die! 
(getrunken.) 
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Bauſpruch 


fuür einen Zimmergeſellen. 





Hochgeehrte Herrn und Frauen! 
Lieb’ und werthe Buͤrgersleut'! 
Die ihr dieſen Bau zu ſchauen 
Hier zuſammenkommen ſeyd, 
Macht euch näher zu dem Hauſe, 
Merket auf, der Spruch geſchieht, 
Hier beim aufgeſteckten Strauße, 
D'ran matt {dione Tuͤchlein ftebt. 


Porderfainft fey Gott gepriefen, 
Der uns heute war fo nah’, 


_ Und uns hat die Gnad erwiefen, 


Daf fein Unglücksfall geſchah. 


Mod befiger grade Glieder 


Die Erridter diefes Baus — 


| Rufet al’, ibe Aufſchlagbrüder, 


Danfooll die§ gen Himmel aus! 


Er hilft ons die Haufer banen, 
Ce, der grofe Herr der Welt! 
Som fey aud) jest voll Vertranen 
Diefer Bau anheim geftellt ; 
9 
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Gnãdig woll' ex itn beſchitmen, 
Benn ibm je cin Unfall droht, 

Ihn bewabren vor den Stiremen, 
Bor der Feu'r⸗ und Waffernoth. 


Rein Merderben, keine Geushe 
Komm in Wohnung oder Stall; 

Gott der Lieb⸗ und Gnadenreide, 
Steu're jedem Unglicsfall ; 

Heil und Segen, Rul’ und Frieden, 
Sey in diefem neuen Haus 

Unferm Bauberr ftets befdteden, 
Bis ihn Gott einft ruft heraus. 


He! wo ift der Kannenheber? 

Schenket jest ein Glas mir voll! 
Mid) evinnert meine Leber, 

Daf id eins Beſcheid thun fol. 

(Das vole Glas in der Hand) . 

DHier mit diefem Gaft der Reben 

Trink ih jegt nad) Handwerksbrauch. 
Vivat! unfer Bauherr lebe ! 

Und die Baufrau lebe aud. 


(Gndem er bad Glas guriidgiebt) 
Ha! wie gut iſt dieß Getränke! 
Bruder, fhen!’ Die aud) eins cin} 
Sey nicht ſchüchtern, fondern denfe: 
DHeute fpart man nicht den Wein, 
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Wie ſichs laͤßt om Bauhercen ſehen, 
Schlaͤgt er jest aud ger nichts as, 

Weil er bat cin Hans bier ſtehen, 
Das fein Menſch ihm tadeln fess. 


Gine Wohnung fammt der Scheuer 
An dem ſchönſten Platz tm Ort, 
Gut von Holz und von Gemaͤuer, 
Und fpott woblfeil im Accord ; 
And) fie fein Gewerb und Wefen 
Ride gu grog und nicht gu klein, 
Kurz ein Bauwerk auserleſen, 
Das nidt beſſer finnte feyn. 


Warum follt’? ibn dieß nidt freuen, 
Worum follt? er denen nun, 
Die ihm ibre Krafte leihen, 

Nidt gern was zum Beſten thun? | 
Rein, der Bauherr denfet heute 1 
Unſers Dienft’s mit vielem Oant 
Und wir dürfen — merft’s ihr Sextet 
Sept nidt ſparen feinen Trafs 


Yoo ena . 
Drum will id avd) wieder tihten 


Kannenmeiſter, o wie “tof ‘i Anil 

Du biſt fetner von den, Bligfen, are! 
Gonft waͤr's Glas {don wieder voll. 

Zimmerlent’ und Belkartrigtey 108, 
Euch fey dies: Slat gemethts c¢ 

Vivat, alleZzBauerffligent nj i108 
Und gebtisimabsl (n Cwigheitd).7 

9* 


| 


—_ IEEE 


— 
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| Wann, 0 SGHBal; wann wird endlig 


Mir mein legter Wunſch gewabrt 2 

Nur cin Huttden fli und landlit, 
Rur ein fleiner eigner Heerd; 

Und ein Weib nad) meinem Herzen, 
Die die Wirthſchaft mit mir treibt, 

Und in Freuden und in Schmerzen 
Bis gum Code treu mir bleibt. 


O wie war td dann geborgen, 

— Wann id ftets brav Arbeit Hatt’ 

Froben Muths und ohne Gorgen 
Lag’ id) Abends in dem Bett. 


Ließ Dann aud mit meinem Sdage 


Gott mid) liebe Kinder febn, 
Wollt’ id) auf dem Zimmerplage 
Gern des Tags zebn Stunden ftebn. 


Keine Mühe wollt' ih ſcheuen, 
Meine Kleinen zu etziehn, 
Und, entfernt von Zaͤnkereien, 
Sollte ſtets mein Ehſtand blühn. 
Sonntag Abends mit dem Weibe 
Säß id) vor des Hauſes Thüur, 
Und ich ſäng zum Zeitvertreibe 
Oft das ſchoͤne Lied mit ibe: 


„Arm und flein ift meine Hutte, 
Aber Ruh und Cinigfeit 


Wodhnt in ibe; auf jedem Critte 


Folget uns’ Zufriedenbeit. 
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Laß die Liebe bei uns wohnen, 
Die uns Blumenfrange flidt, 

O Geſchick! dann neid’ um Kronen 
Yd) den größten Firften nid. 


Wie gefallt’s end), wads id) fpredhe 2 
Nod) cin Glas mir cingefdentt 
Ch’ id) meinen Spruch abbrede — 
Unfrer Obern fey gedenkt. 

Bent , unſer Konig lebe! 
Unſer welt- und geiſtlich Amt! 
Vivat, Heil und Segen gebe 
Gott den Bürgern insgeſammt! 


Nun, ihr dreißig Aufſchlagmänner, 
Kommet alle fein zum Schmauß; 
Eſſet, ich bin euer Goͤnner, 
Trinkt dem Bauherrn 'sFußle aus! 
Horcher, ſucht nun eure Stuben, 
Meine Rede iſt vollbracht; 
Manner, Weiber, Madden, Buben, 
Gute Nacht! Gut' Nacht! Gut' Nacht 


-— —vV1@!} o—--—-— 
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Spriiche. 
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Bei einer Schabmacdherzanft. 


1. 
In der Oberamtey. 
Bir Sdhubmadermeifter insgefammt, 
Erfheinen bier vor Oberamt 
Ihm unſre Ehrfurcht gu bezeigen. 


Hellauf ihr Herrn mit euren Geigen, 
Macht Lärmen, was mate weiß und fans, 
Dies Glas gilt dem Herrn Oberamtmann. | 
„Vivat! (raft Whe mit mir aus!) 

Vivat! Sr lebe und fein Haus! f 


2. 
Wu den nenen Herrn Vater. 
Geebrtefter Here Rofenwirth 
Wir Meifter find heut' nicht verirrt, 
Wenn wir vom Baͤren weggenommen 
Zu fhm mit unfrer Cade fommen. 
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Wie wadlten fein berͤhmtes Haus : 
Zu unfrer neuen Derberg aus, 
Und boffen, daf er ohne Schmaͤhen, 
Jetzt unfern Cingug laͤßt geſchehen. 


Die Handwerkslade geben wir 
Jom nun in ſeine Hinde hier, 
Und witefbtn., deß er fie vermabre, 
Wis in die ſpaͤtſten Lebensjabre. 


3. 
Gegeulocuch des Herru Vaters. 
Sor Meifter’ 
'8 freut mid ungemein , 
Daf the wilt bier gur Herberg feyn; — 
Sch werd’ als Vater end bewirthen, 
Und in der Zed nie überbürden. 


Mud) meine Fran wird Mutterſtell 

An Meifter fo wie an Gefell 

Su G'ſund⸗ und Krankheit ftets beweifen 
Mit Warten, Pflegen und mit Speifen. 


Ich übernimm nun mit Vernun, 

Die Cade der Schuhmacherzunft 

Und wuͤnſch' ben Meiſtern, Sung und Alten , 
Daf fle bet mir viel Jahr'stäͤg halten. 


44. 
Spruch eines Zunftmeifters 


bor bem Adler in Unteröwisheim, 
im Jahr 1832, 


, Stal! werthas Muſikantanchon! 


Stil Alle, die mid gerne boren ! 
Ich brisge ein Paar Werte vor 
Dem Wirth und unſrer Suni zu Ebren. 


Die Schmied und Wagner watlen bier 
Zur neuen Derberg fich den Adler 

Dieß Hous, ein ſchoͤnes Quaftquactier 
Dat in vem Fleden feinen Sadler, 


Derr Worner und Frau Wörnerin 
Sind eſtimirt in ‘bobem Grade, 

Drum. ziehen wir mit frohem Ginn . 
Bei ihnen ein mit unfrer Gade; —_ 


Mit unferm Schild, mit unferm Strang, 
Nad unfern ftebenden Gebrauden, 


, Die fteden wir mit Freuden aus, 


Als unfers Handwerks Ehrenzeichen. 
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Here Worner wird als Vater fid 
As unfrer Meiſterſchaft erweiſen, 
Und feine Frau wird fiderlid 
Gern unfere Fray Mutter heißen. 


Gie werden beide mit Vernunft 


Und Freundlichfert ftets um uns’ wandeln, 


‘Und die Gefellen unfrer Zunft 


Ja ihrem Haufe gut behandeln. 


Wir Meeifter werden. dieſen Dienft 
Mit aller Dankbarkeit erkennen, 
Und dem Herrn Vater viel Gewinnſt 
Sa unfrer neuen Herberg gönnen. 


Befonders aber werden wir 

Heut luftig feyn beim Einzugsſchmauſe. 
Ihr Mufifanten folget mir 

Macht wieder Larm bet diefem Haufe! 


E 
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3. | 
Spruc bei Crridtung einer neuen 
7 Shitbwirthfdhaft 


ben 19. Rovember 1826, 


@ 





Hier it ber SHUd zum goldnen Lowes! - 
Gebt mir cin Glas, gefüllt mit Wein! 
Bivat! ey weve Wireh fol leben, 
Und wer bei ibm jegt kehret vin! 
Es tebe feine Unvermandtess 4 
Mit diefem Wunſche trial’ ih ans: © 
Dellauf! ihr Herren Muſikanten, . 
Ler Gegen fei in diefem Haus! 





6. 
Riferfprucdh auf einem Daybenbans. 
1836, 





Dieß Schrankenhaus von Fafferdauben 
Iſt glücklich nun gu —E8 — 
Shr Weibsleut', mit und ohne Hauben, 
Sor Mannésleut’ mit den Kappentradt! 
Legt eure Stirnen in die Falten 
Und haltet cure Ohren wad, 
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Gin Kuferfpruch wird jest gebaiten 


Go wie cin Seuford anf dem Dab, 


Dies Holy, , das wir hier aufgeſchichtet, 
Stand lange Zeit in einem Hain, 

Der vor fünf Monat ward gelichtet, 
Weil Geld dort mußt erhoben ſeyn. 

Mein Meiſter, glücklich ohne gleichen, 

Bekam fiir ein geringes Geld 

Dort wei ver ſchoͤnſten Werkholzeichen, 
Die man ibm billig bat gefaͤllt. 


Nachdem man fle in grofen Stiden 
Hierber in unſern Hof geführt, 

Hab id — daraus fle gu entriden — 
Die Aerme und die Hand’ gerishrt. 

Dieß ift das Werk der Küferſoͤhne, 
Gie hauen fleifig Dauben aus 

Und Kinder tragen dann die Spaͤue 
Zum Winterfeu'r ins Oberhaus. 


Gottlob, daß id) mich nicht verlegte 
Mit meinem oft gefharften Beil, 
Daf id den Daumen nicht gerfegte, 
Daf nok of mir MH Alles Geil. 
Gott gebe aud in dieſe Danben 
Wenn fle gu Fagern End gemedt, 
Fire Bier umd fie den Saft dee Irenben, 
, Rod ferner feine Gegenemadt, 
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Ich witnfthe, daß mein Metter Vieles 
An dieſem Holze proſttirt, 

Daß er Erreicher ſeines Zieles, 
Ein großer Geldeinnehmer wird. 

Sh wuͤnſche, dof ald Bierknecht lange 
Ich ihm getreulich diene noch, 

Und ſein Gewerb ſtets ſei im Schwange. 

Vivat! mein Meiſter lebe hoch! 


Es wird getrunken, und gethan, als ob man das Olas 
hinunterſchmeißen wollte. 


PES ENN ~i eat ee 
v ~ 


Polkslieder. 
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1. 
Der Krämermichel. 





J, i bin der Krämermichel 
Aus dem Schwabenlaud. 
Mit der Haue und der Bidet 

Bin i et befannt, 
Aber mit Kotton und Bande! 
- Und fonft profitable Handel. 
J, i bin der ꝛc. 
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Gol i affe komma BWeibla 2 


J baw fetue 3iz, 


Zuigla au gu Schürz und Letbla, 


Geand was i beſitz! 


Seid ibe geidlaus, i fa borge, 


Zahlet mi nu tbermorga, . 
Goll i 2. 


Wie ift doch tm deutſchen Reiche 
Sgt das Geld fo rar! 
Es vermairt fid Dicfe Seuche 
Izt von Sabr gu Sabr. 
Wo wir unfre Waar bintraga, 
Haira wir die Luitla Hage, 
- Wie iff 2c. 


Mung ift mat gu profitire 


Bei der jebga Welt, 
Wenn wir uns halb labm hauſira 
Laife wir fot Geld. 
O wie gings, wenn auf da Merkta, 
Wie oft et da Beutel flarfta 2 
Rung tft 2. 


Ginfromt! Cinkromt! Weibla laufet 
Et von meinem Stand! 
Geid ihr au do Madla? Kaufet 
Feine Taffetband } 
Grif eud Gott, Frau Wilbelminag - 
Kann i desmol mit nuits diena? 
Einkromt 2c, 
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Nur durch Scherz und Gdweichelete 
Caist der Kramer Geld. 
Blos die Waara foil gu ſchreia, 
~  Kommt ma et durdh d’ Welt, 
Noi, de ſtolza Luitla wella 
Daf wir au flattira folla. 
Nur rc. 


2. 
Das Weib des Kramermicels. 





J bin 's Kramermidels Weib, 

Dandla ift met Zeitvertreib. 
Kaufet Vandel, Borda, Spitza, 
Zig, Kotton gu Schürz und Maga! . 

Wißt ibe, wo t ber mi ſchreib? 

J bin 's Kramermidels Weih. 


Luitla, fol t uffe gar 

Und’ mei Waar uid feba lau ? 
lor, Marlin und Naſatüachla 
Schoͤna Zuig zu Kiffessiadla, 

Ales fount ihr bei mir hau. 

Luitla, fol i uffe gan ? 


” 
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Weiber, Tüachla faufet euch! 

Gucket uu wie ſuidereich! 
Beßre bant ibe g'wiß koi g'ſeha' 
Wills nich au net s'thuier gea, 
Hau zur Hauzig und zur Leich. 
Weiber, Tüachla kaufet euchl 


Manna ſeid Bod et fo gnaw, 

" Reomet wire Weider aut ⸗ 
Buadla könnt the baw und Verda, 
Zitz, Rotton von alle Sorta, 

Bandel, rauth und gra und blau 
Manna, fetd dod) ef fo gnau! | 


's it fo wie mei Michel fait ; 

Die Handelſchaft it gang verheit! 
Durd fehs Fleaka arf ma laufa, 
Bis mer fa a Stück verfaufa, 

D'Krämer ant jegt wenig Freud; 

's ift fo wie met Michel fait. 


Ware t aur im Himmel fdau, 

That mirs dod) mol beer gaw ! 
O ef ift a loidigéd Leabe, 
Riftatraga und darneaba 

Mla Johr 'n Buaba bau! 

War i ane im Dimmel ſchau! 


— — — ae — — 
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3. 


Des Mrdmermicdels Sohn. 


1796. 


4 





Quitla fauft mie et davon 

J bin ¥ Kramermidels Soon! 

Kauft von meine: Gadwobalieder 

Hau fur ale Stand und Gmüather 
Luitla 2. 


Junge Kerles wend ihr fois 2 

Kommet her und leſet otd! 

Dau die fddnfte nuifta Liadla 

Jeder Spielma fa fie fiedla, 
Junge 2c, 


Seand was i vor Handel treib 

Durdyubringa meinen Leib! 

Geand do tft der Rramermidel 

Mit der Hane und der SGichel 

Do ift 's Krämermichels Weib. 
Geand 2c. 


Buaba, Mvidla wüßt ihr ſchau 
Wie dieß naärriſch Weib bot thau 


Wie ſie 's Lied hot überkomma, 


8 Ma's hate? fie net abel gnomma, 
Bubba 2. 
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Dod, jet ift fie aimme bais 

Weil i Geld aus Liadla ais. 

Aller Luitla Gilad und Ginga 

Thut uns jo foin Schada bringa. 
Rot, jegt 2c. 


Der fudt fo, der fo fei Doil 
"8 Michels Soh bot Liadla foil, 
8 Koardles Frig it Marketender, 


"8 Jofels Beit verfauft Kalender. 


Der fudt fo 2. 


4, 
Die SpitenFramerin 


auf der Jahrmarkt. 





Singa iſt mei Tauſetleaba, 
Friſch und fröhlich ſei! 
Trutzig in der Welt rum ſchweaba 
Schwazt mic foiner et; 
Beffer iſt's, in alle Sada 
Sid 'n guata Muth gu mada. 
Ginga rc. . 
10 
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Einkromt, einfromt! Cuitla laufet 
Et von metnem Stand! 
Buaba, ganget ber und faufet 
Strampfs und Hofaband! 
Seid ihr au sWMartt, Aanaletter ? 
8 ift, Gott Lob! jo praͤachtig Wetter. 
Cinfromt 2c. 


Bandel, Spiga, Vorda, Kappa! 
Könnt ibe bei mir bau; 

Strumpf und Buadla, ſchwarz wie Rappa, 
Tüachla rauth und brau. 

Lifele gohts au do ara ? 


Was ſtoht a von meine Waara 2 


Bandel 2. 


Antel, Ride, Urſchel, Aget! 


Hab i nuits das g’fallt 2 
Betterma! Ei wie, vertraget 
Mir dod) et das Geld. 
Beſſre Waara friegt ibr foine, 
J ban’s foil fo gut wie vine. 
Antel 2c, 


Zig haun i, von deara Ziarde | 
Trifft man wenig a. | ¢" 

Guata Tag, Frau Schwanawiarthe! 
Gi, wo ift der Ma? 

Der ift g'wiß daboimda bliaba — 
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Nu, wes that am Stand beliaba ? 
Fis 2. 


Au haun tan Stand So henka 
Feines Aurder Tuach. 
So, der Herr Schulmoiſter ſchenka 
Mir heut au 'n B'ſuach? 
Jezt werd' i recht Geld empfanga — 
Soll i weiße Kappa langa? 
Au haun t 2. 


Nunz ift uf da Marta g’wifer 
Mls der goiftlid Stand — 
Froit mi 's Wohlſei, Herr Provifor! 
Geand dod, wie galant! 
Rette Kloider, krauße Haare —- 
Send Sie au yMartt, Here Vikare? 
" Rung rc. 


Madet Plas, macht Plas ihe Weiber ! 
Drücket et fo ſehr! 

Geand, bo führt 's Derr Amtmanns 

Schreiber 

Seine Liabſte her! 

Ei wie gohts, verboster Frieder? 

Seand wir au einander wieder? 

Machet Platz 2c. 


| Ginfromt, einfromt! Feine Waara — 
Gut gemangt und g'ſtärkt! 


Y 


10° 
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G'ſundheit ift mic lieh Frau Sara! 
B'ſuacht fle gu da Markt ? | 

Gi was madt dann d’Sungfer Hanna? 

Will dies Moidle no net manna.” . 

Ciafromt 2c. 


5. 


Der SpitenFramer 
auf dem Sabrmartt. 


SGebt, t bin a Spigatramer, 
Luitla, fommet ber! 
DHeut war t gern Geldeinnehmer , 
Denn mei Kat iſt leer. 
Lofung nur erfroit met Leaba, 
Lofung und der Gaft der Reaba. 
Seht, i bis rc. 


Midel, Kaſpar, Melder, Baltes, 
Schnurret et fo fort! 
J nem Geld ef, nuis und altes, ~ 
Wie mei Nadhbar dort; 
Au bau i a Waar do hanga 
Wie ma ſie nur mag verlanga. 
Michel, Kaſpar ꝛc. 
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Einkromt, einfromt! Weibla, Moidla 
Ganget et vorbei! 
Zuigla haun i wich zu Kloidle, 
Praachtig, meiner Treu! 
G'ſtroifelt nod da nuiſta Muſter, 
Et zu hell und et zu duſter. 
Einkromt ꝛc. 


Chriſtian, wo iſt dann d'Martha? 
Gellet, fie tft z' Haus, 
J Und muß ihrem Ehni warta? 
Sucht ihr nuits euch raus? 
Werdet dod) vor alla Dinga 
Uirem Schatz a Kromfet bringa. 
Chriſtian 2. 


Kauft von dem Kotton , thr Beibla, 
Der im Schwange godt, 
Und gu Hauba, Sdiirz und Leibla 
Unvergleidlid) ftobt! 
Rromet Strümpf far uire Kinder, 
Hau fire Gommer und fir Winter. 
Kauft von rc. 


Bebele lant uter Zweifla 
Kecklich uid vergau, 
Ob der Zuig mit rauthe Stroifla 
Sich wird waͤſcha lau? 
Bin euch gut fir d'Faͤrb und alles, 
Hant' dod fei fo Thun und Stelles 
Bebele rc. 
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Gelt du möcht'ſt gern, Schelma⸗Graitle 
G'ſchenkt 'n Buadel bau? 
Not, um achtzehn Rrenzer, Moidle, 
Laß mern lieber flan, 
Geltet jo ſchau lang feunf Basa, 
Anders darft ibr gar net ſchwatza. 
Gelt du 2¢. 


Braudht thr feine Wiagabanvdel ? 
Weibla, fromet et! 
Um 'n Gulde, Vetter Wendel, 
Goll euch 's Tuͤachle fet! 
Reachter ka is nich et laſſa, 
Find mei Waar et uf der Gaſſa, 
Braucht tr 2. 


Mus tt jet mei Kraͤmerskiadle — 
Kinder gangt ind Bett! 
Wenn i nu gu Haus a Ghatle 
Con zwoͤlf Morga batt! 
That i et im Land rum wandla 
Und mit Flor und Spiga handla, 
Aus ift fegt rc. 
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Das arme Dorfſchulmeiſterlein. 


eee 


Wilſſt wiffen, du mein lieber Chrift, 
Wer das geplagt'fte Maͤnnchen it? 
Die Antwort lautet allgemein: 

Gia armes Dorfſchulmeiſterlein. 


Bei einem fargen Studdhen Brod, 
Umringt von Sorgen, Mibe, Noth, 
Goll es dem Staate nützlich feyn 
Das arme Dorfſchulmeiſterlein. 


Nod) eb’ dey Habn den Tag begrüßt, 
Und Hes nod der Nuh’ genießt, 
DHangt’s ſchon am Morgenglidelein’ 
Das arme Dorfſchulmeiſterlein. 


Geendigt hat die Ubr den Lauf, 

Es zieht dieſelbe wieder auf, 
Walst kraͤchzend an dem Treibeſtein 
Das ſchwache Dorfidulmeiftertein, 


Von dieſem Frühgeſchäfte matt, 

Was Wunder! wenn es Grimmen hat, 
Drum ſchluckt's ein Troͤpfchen Brantewein 
Das arme Dorſſchulmeiſterlein. 


we. 


at . 
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Def Tag fteht nun im helen Lidt, 
Das Weibden bat aud) angeridt’t, 
Nun ſchlingt's die Morgenfuppe eis 
Das acme Dorffdulmeiftertein. 


Jetzt erft beginut die größte Plag’, 
Gein Aemtchen fperrt den ganjen Tag 
Zu Kindern in die Schul hinein 

Das arme Dorfſſchulmeiſterlein. 


Hier iſt es nun — das Eine brummt, 
Das And're lacht, das Dritte ſummt 
Muthwillig in das Ohr hinein 

Dem armen Dorfſchulmeiſterlein. 


Wenn’s liebevoll den Kindern webct 
Und keines die Ermahnung Gort, 
Go fchlagt es öfters bigig drein 
Das gabe Dorfſchulmeiſterlein. 


Cin Kind zeigt dieß dem Vater an, 
Und der, ein ungeſchliff'ner Mann, 
Macht ibm die größten Flegeley'n 
Dem armen Dorffdulmeifterlein. 


Go wird die Speife ihm vergallt. 
Die e6 auf den Mittag erbalt; 
Rie darf ſich eines beffern freu'n 
Das arme Dorffdulmeifterlein. 
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Was iſt denn wohl des Maͤnnchens Koſt? 
Nur leer Gemüs und ſaurer Moſt, 
Hoͤchſt ſelten Fleiſch von einem Schwein; 
O armes Dorſſchulmeiſterlein! 


Go es Mittags nicht Schule galt, 
Geht's mit der Haue in das Feld 
Und ſchafft, weil der Gehalt ſo klein, 
O armes Dorfſchulmeiſterlein! 


Nachts macht ſich's, wenn es Hunger hat, 


Mit Suppe und Kartoffeln ſatt. 
„Sonſt kriegt es nichts?“ Ach! leider, 

| nein! 
D armes Dorfſſchulmeiſterlein! 


Bon Sorgen wird es aufgefdhredt, 
Wenn Alles nod) in Federn ftect, 
Und voller Nummer falaft es ein. 
O armes Dorffdhulmeifterlein! 


In diefem Zirkel dreht es ſich 
Die ganze Woch' bedauerlich, 
Kein Tag iſt ohne Kreuz und Pein. 


O armes Dorfſchulmeiſterlein. 


Falliret oft die Kirchenuhr, 
Verfehlt ſich oft der Zeiger nur, 
Da ſchimpft der Schulz und die Gemein 
Auf's arme Dorfſchulmeiſterlein. 
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Aufanglich nahm man gern vorlied, 
Wie eS den Unterridht betrieh. 
Jest (ols ein DHalbgelebrter feyn, 
Das arme Dorfſchulmeiſterlein. 


Beudet ſich's hei einem Schmaus, 

So seift’s, wenn’s faum zur Thür hinaus: 
„Es Gt, es trinft, es fledt aud ein, 
Das grabe Dorfidulmeiftertein. 


Hat's einmal etlid’ Stidden Geld, 
Und fommt eS mud und matt vom Feld, 
Trinkt’s aud beim Wirth ein Giasden. 

Wein, 
Das dur’ ge Dorfſchulmeiſterlein. 


Wenn nun allda der Fal gefdieht, 
Dak es wie Mosh ſich verKiest, 

Go will es ibm fein Menſch verzeib'n, 
Dem guten Dorfſchulmeiſſerlein. 


Bei Leiden und im Gottes Haus — 
Brillt oft ein Dummkopf neben neuß — 
Ah Gott! wie mus es de nicht ſchran, 
Das arme Dorfidulmerttertets, 


Wenn’s mit den Rindern ſich nicht galt 
Zur Zeit, wo ein Prafenthen fale, 
Da huge es, leider! merklich cin 

Das arme Dorſſchulmeiſterlein. 
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Oft madt’s det Pfarrer ihm gu bunt, 
Und laͤßt ibm feine Rubeftund — 
Woks wis? Es muß gehorſam ſeyn, 
Das arme Dorfſchulmeiſterlein. 


Doch iſt ihm noch der Troſt beſcheert, 
Daf ſeine Roth nicht ewig währt; 
Im Grabe — Gott, wie wohl wird's ſeyn! 
Dem armen Dorffchulm eiſterlein. 


— — oD 


7. 


Der ebrwiirdige Schullebrer. 
Cin Gegenftid au vorhergehendem Klagelied. 





Gin Lebrer ift cin Ehrenmann 
Sm Dorf wie in der Stadt, 
Verſteht id, wenn er etwas fann, 

Und wenig Sorgen hat. 


Da ? freilich wo die Armuth wobaf, 
Lauft ter Refpeft devon; | 
Rar wer ver Staat nach Würde lohnt, 


i oor dem Hohn. 
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Doch, Gott fey Dank! fie endet fic, 
Des armen Lehr ers Noth; 
Schon ſorgen Fürſten vaͤterlich 

Füuͤr thn mit Ehr' und Brod. 


Cin Schulmann, wenn er wirfer fol, - 
Mus fic gcadfet ſeh'n, 

Sit feine Lage fummervoll, 
Was fann da Gut's gefdeb'n ? 


Kein Stand ift in der Chriftenbeit, 
Der wie der Lehrſtand nützt; | 
Drum wird er jest aud) weit und brett 

Erhoben und geſchützt. 


Wo eine gute Schule blüht, 
Da wohnet Glück und Heil. 
Dem Lehrer, der ſich treu bemübt, 
Wird Ehr und Ruhm zu Theil. 


Der Pfarrer haͤlt ihn lieb und werth, 
Und ſagt oft ſehr galant: | 
Der Mann, der unfre Sugend lehet, 

St meine rechte Hand, 


Amt, Vogt und Ridter find im Gold 
Und ftets fir thn bedaddht. | 
Und nie wird ibm Gebühr und Sold 


Sm mind’ften fdwer nies 
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durs, alle Geute find thm gut 
Und danfbar im Gemith, 

Und jeder Barger lipft dex Hut, 
Sobald er ihn nur ſieht. 


Sie, wenn von ihm geſprochen wird, 
Sind ganz des Lobens voll 

Und ſagen: „Unſer Lämmerhirt 
„Er leb' noch lange wohl! 


„Die Kinder lernen, arm und reich, 
„Es iſt ein heller Staat; 
„Sie leſen, ſchreiben, rechnen auch 
„Als wie ein Advokat. 


. doe Artigſeyn, ihe Höoͤflichſeyn 


1 Dat uns fdhon oft ergdgt; 
„Dafür wird denn aud allgemein 
„Ihr Lehrer hochgeſchaͤtzt. 
„Wie praͤchtig iſt fein Kirchgeſang! 
„Wie ſchön fein Orgelſpiel! 
„Singt er uns vor, ſo hat es Klang, 
„Und dringt in das Gefühl.“ 


Tritt er im Amt als Redner auf, | 
Am Grab, im Hodgeithaus, 
Go mestt die balbe G'meinde drauf, 


3. brechen aus. 
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Dod) diefes Loh, Freund, wit du meinſt, 
Das iſt fein Lohn nicht gang; 
Die Lehrer werden leuchten einſt 
Als wie ded Himmels Glanz. - 


8 °° 
Dev Wadhtelidlag. 


Am 23. Sunt 1796. 





Horch, wie ſchallts dorten fo lieblid) hervor, 
Fürchte Gott! Fürchte Gort! 
Ruft mic die Wachtel in’s Ohr. 
Sitzend im Grinen, vor Halmen umhüllt, 
Mant file den Horder am Gaatengefid: 
Liebe Gott! Liebe Gort! 
Er ift fo gütig, fo mild. 
Wieder bedentet ihr hüpfender Sdlag: 
Lobe Gott! Lobe Gott! 
Der dich gu lohnew vermag. 
Siehſt du die herrlichen Fridjte im Feld? 
Sieh’ fie mit Mubrung , Bewohner der Welt! 
Dante Gott! danke Gott ! ° 
™ Did) ernabrt und erbalt. 4 
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Secret did) im Metter dee Here der Matur: 
Bitte Gott! Bitte Gort! 
Und er verſchonet der Flur. 


- Machen die fianftigen Tage dir bang, 


Trofte bid) wieder der Wadtelgefang : , 
Traue Gott! Crane Gott! 
Deutet ihr lieblicher Klang. 


Os. — 
Der Waͤchtelſchlag, 


nam den Gedanten eines alten Lieds, in einer andern 


Versform. 
¢ -, 





Hirt ibe der Wachtel ergigenden Schlag 
Walte Gott! Walte Gott! 

Ruft file am fommenden Tag. 

Froh ihres Sddpfers, der mild fle erhält, 

Spricht ſie zum lauen Genießer der Welt 
Danke Gott! Danke Gott! 

Für das Getraide im Feld. 


Geht man frühmorgens zur Arbeit hinaus, 
Grüß di Gott! Grüß di Gott! 
Ruft ſie vom Fruchtfeld heraus. 
Bis ‘an den Abend ergötzt ihe Schlag 
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Jeden Feldſchaͤffer, und ſchließt er den Tag 
Gute Nacht! Gute Nacht! n 
Ruft ſie dem Müden noch nach. 


Kommt in der Erndte der Schnitter zu ihr, 
Tritt mi nit! Tritt mi nit! 
Sagt ſie, hab Mitleid mit mir. a 
Wird fie vertrieben, fo flebt fies adh duld 
Mid) dod) du Menſchheit mit (donender 
. . Huld, 
Thu mir nichts! Chu mir nits! 
Denn id) hab’ fa nichts verfduldt.. 
* 
Sind jetzt die Früchte vom Felde gethan, 
Harte Zeit! Harte Zeitt 
Klagt ſie, der Winter rückt an. 
Jetzt nimmt ſie Abſchied von Bauer und 
Sohn, 
Waͤrmeres Klima erwartet ſie ſchon, 
B'hütich Gott! B'hüͤtich Gott! 
Sagt ſie, und flieget davon. 
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10. 


Das Singvigelein, 
am 32. April 1826. | 





Gin Vigelein fingt alle Morgen 
Auf einer naben Linde mir. 
O Gatt’ id) dod) fo wenig Gorgen 
Als diefes liebe Heine hier! 
Es tft fo munter und gufrieden 
Und bleibt darin ſich immer gfeid. 
- Bar’ diefer Frodfinn mir beſchieden 
Ich daͤcht' ich Hatt’ cin Königreich. 


So wie ich von dem Schlaf erwache, 
Dor’ id) mein liebes Vogelein, 
Da dent? id), welde fine Sade, 

Go frühe fhon vergnügt gu fey! 
Den grofen Gdipfer zu erheben, 
Qt fede Kreatur bemisht, 
Wem eine Stimme it gegeben, 
Preist tha in einem Morgenlied.- 


Hab’ Dank fiir dein fo ſchönes Gingen, 
Du liebes kleines Thierchen du! 
| ul 
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Kein Maienfrott fol did) verdringen, 
Kein Knabe flr’ did) ans der Rub! 

Dein Blatterdad) ſoll did) befhigen, 
Bis hin gu deiner Wanderseit ! 

D fount’ id , Thierchen, dir was angen, 
Wie gern wae id) dazu bereit! - 


— N 





II. 
Das verlaſſene Diſtelſinkchen. 





Ach Brüderchen, wie munter 
Hüpfſt du bet mic umber, 
Und dein gelicbter Sanger 
St jet fo freudenteer. 
Beraubt des beften Weibdens, 
Der liebſten Rinderdhen, 
Git id) bet dir und moͤchte 
Im Nummer fdhier vergehn. 


Ad laffe dir es Fagen, 
Wie- mir’s mit ihnen ging: 
$d) batte mit der Outen, 
An der th zaͤrtlich bing, 
Auf einem Phlaumenbaume, 
Mein Neſtchen angelegt, 
Und vier der ſchoͤnſten Sungen 
‘Mit iby da ausgeheckt. 
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Die lieben muntern Kleinen, 
Gie waren ſchon halb fli, 
Da nahm ein bdfer Knabe 
Sie wabr nit gier'gem Blick. 
Der Mitleidsloſe raubte 
Uns diefe Kinderlein, 
Und ſperrte ſie wie Frevler 
In drabt'ne Kerker ein. 


Hinein vor's offne Fenſter 
Hing dieſer Knabe ſchlau, 
Uns Eltern gu berücken, 
Die Vigelden zur Schau. 
Mein Weibchen, ach! aus Liebe, 
Flog zu den Kindern hin, 
Und plötzlich war's gefangen, 
Und konnte nicht entflieh'n. 


Weg iſt nun meine Freude, 
Weg alle meine Luſt; 
Ich ſterbe noch im Leide, 
Mir frißt der Gram die Bruſt. 
O Knabe, bofer Knabe, 
,Was Schmerzen machſt du mir. 
Du nahmſt mir Weib und Kinder — 
Sag an: was that ich dir? 


11* 
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12. 
Der glückliche Ehemaun. 
Erſtes Lied. J 





So traulich wie mein Weible, 
Gibt's keins im Dorfe hier! 
Süß, wie ein Honigtrauble 
Schmeckt mir ein Kuß von ihr; 
Wenn fie an’s Herz mid) drückt, 
Bin id vor Luft entzück. 
So traulid 2, 


So niedfid wie mein Weible, 
Gibt's feine in der Stadt, 
Wenn mit dem Gonntagsleible 
Sie fid) geſchmücket bat; 
Die Bruft ein biste preis, 
Das Schürzle blüthenweiß. 
So niedlich rc. 


So reinlich wie mein Weible 
Gihts feins im Gewabentand! 


Kein Fleckle und fein Stauble 


Bleibt ihr in bem .Gewand; 
Sm. Daufe raͤumt fle auf, 
Nichts ift, fle adjtet drauf. 

. So reinlich 2. 
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So friedlid) wie mein Weible 
Sft keins im ganzen Reid! 
An Ganftmuth ift tein Tauble 

Der edlen Seele gleid; 
Mich zanken Fann fie nicht, 

Gie ladelt, wenn fie fpridt. — 
co Go friedlid r. 


So herzig wie mein Weible 
Gibts alt nidts anf der Welt! 
Bom Schühle is gum Häuble 

— Iſt alles wobl beftettt; 

Die Wanglein weif und roth, 
Sor Mund wie Zuderbrod. 

oS Go herzig x. 


13. 3 
Der glückliche Chemann. 
Zweites Lied. 

Ich hab’ cin Weibhen — braver gibts 
Im ganzen Lande keins; 

Ein Jeder, der's nur kennt, der liebt's 
Und wuͤnſcht id) aud) fo eins. 

Man wird mit holder Lieblidfeit . 
Bon ihrem Blick beftrablt, 

Und ihres Herzens Coetheit . 
Wird nidt mit Geld bezahlt. 





Mir flieft die Zeit fo wonnereid 
An ihrer Geite bin, | 
Daf id) es gang zu ſchildern cud 

Mit nidjten fabig bin. 
Gie fodjt und forgt far ibren Mann, — 
Sie waſcht und nabt und fpinnt, 
Und — was man nidt g’nug (oben fann — 

Sft tmmer froh geffnnt. 


Wenn fie an ibre Kinder denkt 
Und ihnen Strumpfe ftridt, 
Das Auge jest zur Wrbeit fentt, 
Sat freundlich gu mir blickt, 
Dann lef’ id oft sum Zeitvertreib 

Shr etwas ſchönes vor, 
Wie ft nicht da das gute Weib 
Sp voll Gefuhl und Ohr! 


Shr eing’ger Wunſch tft diefer nur: 
Allſtets gefund gu fey, 

Und eb der Gddpfer der Natur |. 
Uns führt zur Rube ein, 

Nur unfre liebe Kinder nod) 
Beglutt wie wir zu ſehn. 


O liebec Himmel, laf es dog, 


Ach laß es dod). geſchehn! 





— 
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14. 
Wiegenlied. 


SHlafe, mein Herzchen, 's ift g'nug jetzt geſchwaͤrmt, 


G'nug wieder getandelt, gehüͤpfelt, gelaͤrmt; 


Lieb Herzchen, ſchlaf ein! 
Biſt noch zu klein, 
Um ſo wie wir, Tage lang wachbar zu ſeyn. 
Schlaf! 
Lieb's Herzelchen ſchlaf! 


8 Naärrchen, da liegt es und ſtrabelt und weint, 
Mh! wüßteſt du, wie man’s fo gut mit dir ment, 
Bleib Dod) in der Rub, 
Kleines Schelmden du, 
Und ſchließe jetzt deine Gudaugelein gu! 
Schlaf! 
Lieb's Maͤnnelchen, ſchlaf! 


Flattert, ihr Träume, ich bitte euch d'rum, 
In lieblichen Bildern ſein Bettchen herum, 
Damit's nicht erſchrickt, 
Kein Thier erblickt, | 
Und mid) durch ſchlaflaͤchelnde Mienen entzct | 
Schlaf! 
Liebs Söhnelchen ſchlafl 
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Stehe du Wiege! Es ruht ja ſchon faG;. - 
Go ruh'n die Engel im Himmel gewiß. 
Du Gott, deine Macht 
Hab’s in der Adt, . 
Bis es mix gu neuem Entzücken erwadt. 
Schlaf! 
Lieb's Engelchen Schlaf! 


15. 
Frauenſpiegel. 





Die Frauen alle, welche gern 
Als brav geprieſen waren, 
Die geben ihren Eheherrn 
Nie Stoff ſich zu beſchweren. 


Gefallig, fromm und ſittſam ſeyn, 
Sid) nad dem Gatten ridten, 

Die reinfte Liebe ihm zu weih'n, 
Das halten fle fir Pflidjten. 


Gie fuden durch Gelaffendeit, 
Durch freundlidhes Bezeigen, 

Im Hauſe jeder Zwiſtigkeit 
Vernuͤnftig vorzubengen. 
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Sie -find nicht bart, nidt gu gelind, 


Die beſten Rindermitter, - 
Sie maden threm Hausgefind’ 
Mud nie das Leben bitter. 


Wenn's oft dem Mann an Muth. gebridft, 
Wenn ihn die Amtslaſt beuget, 
Benn Düſterheit in dem Geſicht 
Bon feinem Nummer zeuget. 
Da ſcheuchen fle ibm freundlid) dann 
Die Grillen aus dem Hirne, 
Und ladhels thm, dem lieben Mann, 
Die Runzeln von dev Stirne. 


Gie laffen, voller Willigkeit, 
Sid leine Muh’ verdriefen, 
Und fuchen ftets dte Lehenszeit, 
Dem Manne gu verfitfer. 


—_ 
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16. 
Gefübhle der Getrennten, 
oder: 


alagelied für Wittwer und Wittwen. 


1825. 


— 


Traurig iſt es, einſam ſeyn! 
Traurig, ſo getrennt zu leben, 
Einſam ſchlafen, nichts daneben, 
Nichts von gleichem Fleiſch und Bein, 


Traurig iſt es, einſam ſeyn! 
4 Mof. 2, 22. 23. 


DOrudend ift es, einfam feyn! 
Nur verbundne Seelen tragen 
In den ſchwuͤlen Erdentagen 
Leichter ihren Sorgenſtein — 
Drückend iſt es, einſam ſeyn! 
Pred. Sal, 4, 9. 


Beugend ift 8, einfam feyn! 
Cinfam wird man ſchief hetrachtet, 
Nicht wie in der Eh’ geachtet, 
Dieß ift eine Seelenpein — 
Beugend ift es, einfam feyn! 
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Graufend iſt es, einfam feyn! 
Einſam figt man auf der Wade, 
Wie der Vogel auf dem Dade, 
Und gudt in die Welt hinein — 
Graufend ift es, einfam fen! 


Gauer ift es, efnfam fey! 
Aud bet aber Hal und Fille 
Wird die Seele doch nicht ftille. 
Ach, es ſchmeckt uns nichts allein! — 
Sauer iſt es, einſam ſeyn! 
1 WMoſ.2, 18. 


\ 


Bitter ift e8, einfam feyn! - 
Winterszeit mit leeren Armen, 
Langfam in Dem Bett erwarmen, 
Wenn gefrieren Stein und Vein — 
Bitter ift es, einfam ſeyn! 

Pred. Sal. 4, 11. 


Herbe ift e8, einfam fey! 
Wenn wir ausgehn oder fommen, 
Wird fein Gatte wabhrgenommen ! 
© dieß rubret ungemein! 
Herbe ift e8, einfam feyn! 


Ya, betrübt #8, einfam feyn! 
Wonn das -Niefen uns begegnet, 

Iſt fein Menſch da, der und feguet, 
Deffen Worte wir uns freun — 
Ja, betrabt ifs, einfam feyn! — 
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Kläglich iſt es, einſem ſeyn! 
Einſam iſt man nimmer richtig, 
Und wird gang zerſtreuungtſuͤchtig, 
Keine Ruy’ kehrt bei uns. cis — 
Klaͤglich it es, einſam ſeyn! 


Schmerzlich iff es, einſam ſeyn! 
Ueberall wohin wir geben, 

Will man unſre Abſicht ſehen; 
Immer find die Neckerein — 
Schmerzlich iſt es, einſam ſeyn! 


Peinlich iſt es, einſam ſeyn! 
Nimmer was zu koſen haben, 
Nimmer taͤglich ſich gu laben 
An dem holden Gegenſchein — 
Peinlich iſt es, einſam ſeyn! 


on bleiben? Freunde, mein! 
“Mit den Sdlafenden dort draugen, 
Koͤnnen Lebende nidt hauſen, 

Diefe müſſen wieder frey’n — 
Kümmerlich iſt's, einfam feyn! 
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1T. 
Die Hoffuung. 


Bie Hoffnung tiufdet nidt, 
Wie aud die Bibel fpridt, 
Sie fommt aus der Crfabrung 
Die gibt dem Glauben Nahrung. 
Die Hoffnung — — | 
Die Hoffnung taufhet nidt. 


Romer 5, 4, 5, 


Die Hoffnung ift ein Pfand, 

Mit Glaub' und Lie’ verwandt,' 

Jedoch von dieſen dreien, 

Steht Liebe vorn am Rethen. 
Die ꝛc. 


4 Gor, 13, 13, 


Die Hoffnung Seitert anf,... 

Sm ganzen Lebenslanf,. 

Gie grit wad wird. erbalten, 

Bei Sungew und bei. Alten. 
Die re. 
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Die Hoffnung gibt uns. Kraft, 
Daf nidt der Muth erſchlafft, 
Man hofft was gu erringen, 
Bei allen unfern Dingen. 

Die x. 


Die Doffnung ift und bleibt, 
Dem, der ein Handwerf treibt, 
Er bofft mit alfen Ehren 
Die Kinder zu ernabren. 

Die ꝛc. 


— Die Hoffnung baut das Land, 


Gie hilft dem Bauernftand, 

Er fieht bem Erndtefegen, 

Beim Saͤen ſchon entgegen. 
Die rx. 


Die Hoffnung pflangt den Wein 

Beim warmen Gonnen(hein; 

Das Sdueiden, Haden, Pfablen, 

Lape ſchon auf Trauben zahlen. 
Die 2. 


Die Hoffnung fest den Baum 

St einem fiblen Raum, 

Man hofft, fo lang gu leben, 

Bis ex foun Früchte geben, 
Die rc. 
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Die Hoffnung halt uns feft, 
Wenn Alles und verlagt; 


Wenn ale Giter ſchwinden, 


Wenn keinen Freund wir finden. 
Die ꝛc. 


Die Hoffnung lehrt verzeih'n, 

Das Sprichwort falit uns ein: 

Oft werden unſre Feinde 

Nod unfre beſten Freunde. 
Die ꝛc. 


Die Hoffnung ſtillt das Herz 


Beim allergrößten Schmerz. 


Wenn alle Hilfe fehlet, 


Wird auf ein End gezaͤhlet. 


Die ꝛc. 


Die Hoffnung bat dev Chriſt, 

Daß ev unfterblid iſt; | 

Er denkt, aus dem Getümmel, 

Sid hoffend in den Himmel. 
Die r. 
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18. 
Der Zwetſchgenherbſt. 


— — 


Serunter, ihr Slaven, 
Herunter vom Baum! 
Was hangt ihr da oben 
Sm luftigen Raum? 
Soe habt jest ſchon lange 
Me Ae beſchwert, 
Nun belfen wir then, 
Gie werden entleert. 


Sor heißet ja Bwetidgen ? 
Ein feltfamer Nam’, 

Der “wohl von der Zweiheit 
Das Dafeyn befam; ; 

Die Zwetſchgen — ‘wie jeder 
Gebildete red't — 

Wird immer beim Aufbruch 
Zu zweit oder zwet. 


Was wie ein Magnet wirkt, 
Das nennt man magnet'ſch, 
Was leicht ſich entzweit macht, 
Iſt zweit'ſch oder zwetſch. 
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Von zwei entitebt Zwilling, 
Zwirn, Zwuſel und Zwiſt, 
Wahrſcheinlich, daß Zwetſchge 

Ein Schweſterwort iſt. 


So mag es entſtanden, 

Das Zwetſchgenwort ſeyn, 
Nun iſt es vorhanden, 

Wir fügen uns drein. 
Der Bauer ſagt Zweckſten, 
Und Quetſchen der Sud’, 
Und der, der fle iffet, 

Dem fdmeden fie gut. 


Ha, Klunfer an Klunker, 
Se fünf und je feds! 

Die Baume find Prunfer 
Mit ihrem Gewächs. 

Wie lieblich aus Blaͤttern 
Dieß Blaͤuliche ſtrahlt! 

Gewiß wird den Stäadtern 
Nichts Schöner's gemalt. 


Ihr rundlichen Kleinen 
Roſtfleckchen an ſich, 
Kommt, laßt euch entſteinen 
Zur Speiſe fir mich 
Wie herrlich dem Schlucker 
Dieß Zwetſchgenfleiſch ſchmeckt! 
Go ff, wie dec Zucker 
Und Donigfonfeft. 
12 
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Sor ftolzeren Großen, 
Bepudert mit Dult, 
Joe zoget ſchon lange 
Den Blid in die Luft. 
Segt gebt es euch übel, 
Ihr werdet gedoͤrrt, 
Und Dann vow der Koͤchin 
In Truhen gefperrt, 


Euch roͤthlichen Füchſe 
Will niemand im Bauch. 
Dod) Geld in die Büchſen 
Berfdaffet ihr auch. 
Der Bronnteweinbrenher 
Schoſſirt euch nidt aus, - 
Gein Wagen führt rothe 
Und blaue aad) Hans. 


Der Tag ift uns ginftig, 
Nur hurtig gepflict, 
Nur Hurtig die Leitern 
Steté weiter gerüͤckt; 
Die Fife auf Sproſſen 
Und Ate geftemmt; 
Mit allen fünf Fingern 
Die Zweige gefanumt, 


Heiſſa! wie es pratzelt! 
Lest tapfer nur auf! 
's giebt ſiebenzig Seſter 
Ich wette was d'rauf. 
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Wir ſchlagen ein Faß uns 
Zu Brennkeſſelwein, 

Und dann einen Führling 
Zu Zwetſchgentrank ein. 


Gerittelt, gefhittelt , 
Geftreift und, gegopft! . 
Mitunter aud) Cine 
In's Mundwerk geftopft ! 
Mir geht dod) die Eßluſt 
Zu Zwetſchgen nicht aus, 
Gie find mir alltaͤglih 
Der berrlidfte Schmaus. 


Der Baum diefer Fridte, 
. Gang niedrig und ſchwach, 
Gibt feinem der grdfren 
Wn Werthe was nad; 
Schlecht handelt der Bauer, 
Der laulich ibn ſchaͤtzt, 
Dev iba nidt auf Wieſen 
Zu Dugenden ſetzt. 


Du, der du die Äpfel 
Und Birnen erhobft, 
Mid felber vergnügt 
Dieß würzige Obft, 
Doch ſtell' ich im Range 
Die Zwetſchgen voran, 
Weil man ſie ſo vielfach 
Zu Nutz machen kann. 
12* 
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Bom Baum weg; sum Kochen, 
Zum Brei und gum Mug, | 

Zum foftlidfter Brantwein 
Nady Monatsverflug,. 





Gebr oft find die Zwetfdger . . 


Der Waldweiber Schmaus, 
Auch ſchlagen die Schneider 
Dieß Eſſen nicht aus. 


Hat Jemand im Hauſe 
Das Grimmen im Leib, 
Go kocht ihm gleich Zwetſchgen 
Das ſorgſame Weib; 
Man ſchluckt ſie mit Pillen 
Wenn Jemand purgirt, 
Sie werden zur Kirchweih 
Auf Kuchen geſchmiert. 


Wo brachten die Erſten 
Die Zwetſchgen denn her? 
Vom Aufgang der Sonne 
Dort weit übers Meer. 
Die Kreuzfahrer fanden 
In Sirien ſie 
Bald achtbundert Jahre 
Sind Zwetſchgenbäume hie. 


Wie wohnen wir glücklich 
In unſerem Land 

Bei ſolchem Obſtſegen 
Von goͤttlicher Hand! 
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Dumm bandela die, welde 

| Rad Baltimor gebn; 
— Sein Lebtag kriegt feiner 
Dort Zwetſchgen zu ſehn. 


e 


19. 
Kartoffellied. — 





Herbei, becbet gu meinem Gang! 

Hans, Joͤrgel, Midel, Stoffel! 

| Und fingt mit mir das Chrenlted,. 
| Dem Stifter der Kartoffel. 


Frans Drale hieß der brave Mann, 


Der vor gweibundert Sabren 
Von Cngland nad) Amerika 
Mls Kapitin gefabren ; 


Und der, al8 ev zurücke fam 
Von feinen weiten Reifen, 
Die guten Dinger mitgebradt, 
Die wir Kartoffel beifen. 


Weld) ein Gewads bat Drake uns 
Mit diefer Frudt geſchenket! 


Gagt, Freunde, ift ex es nicht wert, 


Daß Seder fein gedentet ? 
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Europa follte diefem Mann 
Auf aller feinen Auen, 
Wo es nur je Kartoffel pflanzt, 
Cin goldnes Denfmal bauen. 


Da diefes aber nicht geſchieht, 
Bei unfern ſchlimmen Zeiten, 

So wollen wir in einem Lied 
Jetzt feinen Ruhm verbreiten. 
¢ 

Befingt, thr kühnen Dichter, nur 
Die Grofen und die Weiler, 

Wir find es, die den Drake jest 

Und die Kartoffel preifen. 


Seitdem wir dieſe Knollenfrucht 
Im deutſchen Reiche febeg, 

Kann keine große Hungersnoth 

Durch Mißwachs mehr entſtehen. 


Geraͤth euch Korn und Dinkel ſchlecht, 
Wir dürfen nicht verzagen, 

Kartoffeln trägt uns dann das Feld 
Die ſtopfen auch den Magen. 


Gott hat ſie, wie das liebe Brod, 

.Zur Nahrung uns gegeben, 

Biel Millionen Menſchen ſinds, 
Die von Kartoffeln leben, 
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Bon Bafel bis nad) Amiterdam, 
Bon Stockholm bis nak Bruſſel, 
Rommt Winters nad) der Abendfupy’ 

Auch die Kartoffelſchüſſel. 


Cin Rathfel iſt's, wie ohne fle 
Sich unfre Alten nabrter, 
Ich glanbe, batten wir fle nicht, 

Daf wir uns felbft verzehrten. 


Ein Beiſpiel gah ein trodnes Jagr, 
Wp wenig find gerathen; ~ 

Es war ein grofer Jammerftand 
Sn Wietemberg und Bader. 


Dod) ward der Gegen diefer Frudt 
Nicht Jedermann genommen, 

Gin Mancher hatte nod das Olid, 
Gin Quantum gu befommen. 


Dant, edler Drake, habe Dank 
Fire deine rare Gpetfe! 
Sie nabort, fle labt, fle nuget uns 


= Auf hundertfache BWeife. » 


Laßt dieſer vielen Arten uns 
Nur einige ermeffen: | 

Erdbirenſchnitz und Fleiſch dagu, 
Das ift ein köſtlich Eſſen. 


e 
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Grundbiren, friſch vom Sud hinweg, 
Daqu ein Balden Butter, 
Das iſt, nicht wahr, ibe ftimmt mit ein? — 
Cin delifateds Futter, 


Salat davon, gut angemadt’, 
Mit Feldfalat durchſchoſſen, 
Der wird mit groftem Appetit 
Von Federmdun- genofer. 


Gebratelt ſchmecken fle aud gut, 
In faurer Brith nicht minder; 
Erdbirenknöpfe effen gern 
Die. Eltern und die Rider. 


Nod Cin’s tft mir erinnerlid, 
Schier batt’ id) e8 vergeffen, 

Aud) frifhe Hering laffen fid 
Zu den Rartoffeln effen. 

Erdbirenbrod, Erdbirenreis — 
Aud Puder und Pomade 

Sind, nebft des Kufers Vranteweln, 
Kartoffelnfabrifate, 

Hat Jemand fid) die Haut verbrannt, 
Und .bilft fein Feuerfegen, 

Go darf er auf die Wunde nur 
Kartoffelfdhabfig legen. 
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Aud kann man jn der Weberei 
Damit das Badmebl fparen, 
Man fot davon ‘den Schlichtebrei 
Schon ſeit wie langen Jahren. 


Sogar, wer hatte das gedacht? — 
Hat man in ein'gen Landen 

Schon Packpapier daraus gemacht? 
Wie im Merkur geſtanden. 


Und, welche Wohlthat ſind ſie uns, 

Damit das Vieh gu maften! 

Und wie viel Sorten gibts! Jedoch 
Die Gutſten ſind die Beſten. 


Franz Drake ſollte ſonderlich 
Ihn Pfarrershaufern thronen, 
In Zehntertrag vermehrte ſichh 

Durch ihn zu Millionen. 


Den Katholiken ſollte er 
In ihren Wandgemälden 
So viel als wie ein Heiliger 
In der Verehrung gelten. 


Die Proteſtanten ſollten ihn 
Wie ihren Luther ſchaͤtzen, 
Ihn ſollten auch die Juden kühn 

Zu ihrem Moſe ſetzen. 


{ 
. | 
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Gin allgemeines Lob, verdient 

Der wirdige Frans Drake, 
. Bom Firften bis gu dem, der g’winnt, 
Das Brod mit feiner Hacte. 





20. 
Feldlied. 





Ich baufle Kartoffel, 

Dieß thut auch der Stoffel, 
Die Bärbel, der Mar, 
Der Baier, der Sachs. 


Wohin ih mid wende 
Gind ſchaffende Hande, 
Go Klein ald wie Grog 
Hackt alles d’rauf los. 


Zu was diefes Haufeln 2 
Nur Faullenzer gweifeln, 
Durch diefes wird 's Feld 

Auf's Beſte beftellt. 


Das Unkraut wird minder, 
Der Boden gelinder, 

Der Acker bleibt feucht, 

Die Pflanze wächſt leicht. 
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Das Gat. it ein Treffer 
Dem fleißigen Schaffer; 
Dem Faulen gebridt's, 

Gein Acker tragt nidts. 


» 


21. . 
Baracks Trinklied 
d. h. ſeine Ausdrücke tm Herbſt 1892. 





Meine Herren, Sie verzeihen! 
Heute trinf ich lauter Neuen; 
Neuen Vinum krink ich heut, 
Wer, wer nennt mich ungeſcheid? 


Unſer Wein von zwei und zwanzig 
Hat ſogar was Gutes an ſich, 

Daß ich mir ſolch einen Trank 
Wünſchte all mein lebenlang. 


Wer wird mehr nach neunzehn fragen, 
Zwei und zwanzig muß man ſagen, 
Wenn man Ausſtich haben will, 

Nur von andern ſeid mir ſtill. 


Neuen trink' ich, keinen Alten, 
Dieſen mag der Wirth behalten, 
Warum zapfte er im Haus, : 
Son nidt vor dem Herbie aus. 


> 
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Weg mit euren Silberwagen! 
Ich brauch keine nachzutragen. 
Meine Zunge in dem Mund 


Thut mir ſeine Grade kund. 


Was ich mir fir meine Kehle 


Jetzt fir einen Trank erwaͤhle, 
Sehet ihr nun allgemein: 
Diefenbacher neuen Wein. 


Neuen trink' ich. Hort es Alle! 


Heißet mich nur keinen Tralle! 


Was ich thue, weiß ich gut. 
Neuer Wein macht frohen Muth. 


Nebenbuhler von dem Elfer, 
Du uns auf die Beine⸗Helfer, 
Milder ſüßer Feuerwein! 
Giefie did) in mid binein! 


Wo du biſt, da flieh'n die Ceiden, 
Wo du bift, da herrſchen Frenden, 
Bo du bift, da iſt Gefang, 


Wo du feblft, da wird’s uns bang. 


Warum id fo guter Dinge 

Deute bin, und fröblich finge, 
Madht bei dem Herren Wirth allein 
Sein fo guter neuer Wein. 
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22. 
Der vierunddreifiger Wein. 


Hirt ihr den muntern Gingvergin, 
Das Johlen in den Tag binein? 
Das ift der vierunddreifiger Wein. 


Mer ruft jegt freudig: Spielmann geig! . 
Wer ruft im Taumel: Suffel ſchweig! 
Det Rebenfaft von unfrer Steig. 


Wer aufert eine Riefenftark ? | 
Wer ſchmeißt den Peter und den Jorg? 
Der Feuergeift vom Hahnenberg. 


Wer madht die Bauern jest fo reid? 
Die armen Winger Fürſten gleid ? 
Der vierundDdreifger von der Kraich. 


Was ſchmeckt fo angenebm dem Mund, 
Was ſchlüpft fo fap jetzt durch den Schlund? 
Das Traubenblut vom Heimersgrund. 


Wer iſt's, den Jeder, der ihn preist, 
Den Konig der Getraͤnle heißt? 
Der vierunddreifger Nebengeift. 
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Die Dorf - Ean; finbe. 





Kommt, Freunde, mit mit, 
8 bat Spielleut’ dabier! 
Ha! weld) ein Getoll! 

Sm Adler iſt's voll, 


Da dreben im Tang 

Sich Gretel und Hans, — 
Und trappeln dazu 

Mit muthigem Schuh. 


Auch Urſchel und Veit 
Sind höchlich erfreut, 
Und hoppeln daher 

Die Kreuz und die Quer. 


Der luſtige Franz 
Im wirbelnden Tanz 
Hat zartlid) und warm 
Sein Dorden im Arm. 


Der knochige Jörg 
Zeigt jetzt ſeine Stark’, 
Und ſchuckt wie ein Reh 
Die Antel in d'Höh. 
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Der Peter im Lauf 
Eibt Leibſtücklen auf, 
Doch dieſe voll Schmutz 
Sind nie etwas nutz. 


Des Rronenwirths aul 
Die Pfeife im Maul 
Walzt aud in dem Taft 


Mit 's LBwenwirths Magd. 


Des Nagelſchmieds Sung, 
Beim luftigiten Sprung, 
Hangt immer den Kopf, 
Der alberne Tropf. 


Viel beſſer bat Bernd 
Das Tanzen gelernt; 
Wie ſchraͤnkt er fo form 
Die Fife und Arm! 


Des Friederles Mar, 
Auch der ift ein Fax, 


Gr tangt mit der Kath — 


Gar jierlid) und nett. 


Der Scaferle pfeift 
Indeſſen ex. fdleift, 
Der Kafpar umſchlingt 
Die Barbel und fingt: 
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w Gin luſtiger Su 
Braudt oft ein Paar Sdub, 

Cin trauriger Narr 
Dat lang ama Paar.” 


Gin Schneidergeſell 

Mit einer Mamſell 

Tanzt langaus und ſtre icht 
Daß Jeder ihm weicht. 


Auch noch ein Soldat 
Tanzt mit Galloppad. 
Die übrigen ſtehn 

Und laſſen's geſchehn. 


„Jetzt iſt es an ung ta 
Schreit 's Micheles Kung, 
Und Alles tanzt mit 

Im hurtigſten Tritt. 


Proviſor allein 

Um ehrbar zu ſeyn, 
Enthalten ſich ganz 
Vom baͤuriſchen Tang. 
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ry 


Geiger und Pyeifer! — 
(Hier babt thr Geld davanf!) 
Sahwabifhe Schle fer 





'  Dadelt mir auf! 


Heifafa! Hopfafa! 

Hallata! Traflata! — 

Gpielmann bab Gifer! 
Tangerin lauf ! 


y Der mit dem Gabel! 
Leibſtück des Obeclands, 
Waffert den Schnabel, 
Gelt du mein Hans? 
8 Herz in dem Letbe ladt, 
Wenn man thn zierlich madt, 
Braten und Gabel 
Weidhen dem Tang, 


Luftig in Ehren | 
Kann — was aud’s Hairle ſpricht — 


Niemand verwebren, 


Frobſeyn ift Pflicht. 
Traurigkeit, Froͤblichkeit, 
Alles hat ſeine Zeit, 
Freuden zu ſtören 
Ziemet ſich nicht. 
18 
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Hellauf, ithe Brider! 
Gihne des Sdhwabenlands! 
Schlenkert die Glieder, 
Midel und Frans! 
Schlingt eure Madden um, 
Walzet im Ring berum. 
Frobe Gemisther 
. Sieben den Tanz. 


25. 
Tanzlied an der Kirchweih. 





Aufl! luftig ihr Bruͤder! 
Singt muntere Lieder! 
es ift und geginnet ein freudiger Tag. 

Gefellet euch beute 
« Sur Elingenden Gaite, 7 
Und tanget was Zeug galt und Körper vermag. 


Im Wirthshaus gur Gonne 
Geniefet der Wonne, 
Die man mit der Feier der Kirchweih verknuͤpft. 
Hier kreiſchet die Fidel 
Sef, Michel und Fridel, 
Bewirken, daf Alles hier jolet und hüpft. 
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Des Spielmanns Gedudel; 
„Kochſt alleweil Nudel, 
Kochſt alleweil Knödel, kochſt alleweil Kraut⸗ 
Das lüpfet die Füße, 
Dem Michel, der Liſe, 
Und näher wird 's Paͤrchen im Tange vertraut. 


Es drückt ſich mit Eifer 
Im walzenden Schleifer 
An die ſich anſchließende, klopfende Bruſt; 
Und fühlet die Triebe 
Der wonnigen Liebe 
Und ſchmecket des Tanzes entzückende Luſt. 


Sieh, Bruder, mein Maͤdchen 
Im neuen Korſettchen, 
Sieh, ſieh wie fle lacelt! Sieh, ſieh wie ſie tanzt! 
Go reizgend, fo niedlid, 
Go engelgemithlid 
Hat nod) unfer Dörfchen fein Madden gepflangt. 


— — — — — — 
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2. 
Aufmunterung zur Gufriedenbeit. 





O ſeyd doch gufrieden und gramet eud) nimmer! 
Soe madet durch Rlagen da8 Uebel aur ſchlimmer. 
Vergnigt feyn und froh feyn, dieß rathen wie end); 
Zufriedne find glücklich, Zufriedene reid. 


Was helfen am Enve die banglichen Sorgen, 

Die Seufger am Abend, der Kummer am Morgen? 
Wir werden daruber nur bager und bleidj, 
Zufriedne find gludlid), Zufriedene reid. 


Gefundbheit und Krafte, wer diefe befigt, 

Der tft vor dem Mangel far immer geſchützt. 
Gind wir aud) den Reiden an Gitern nidt gleid: 
Zufriedne (ind glücklich, Sufriedene reid. 


In Chren gu fleben und Gdage zu haben, 
Dieß find gwar mit nidten veradtlide Gaben; 
Dod denfet: man gebet einft Jedem zur Leich, 
Zufriedne find glücklich, Zufriedene reid). 


Beneide ja Keiner den Andern auf Erden, 
Der Reide und Arme hat feine Beſchwerden, 
Sm Grunde betradtet, find Ale ſich gleid. 
Zufriedne find glücklich, Zufriedene reich. 


— 
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2%. 
Das friedlidhe Oertle, 


oder: 


Der vergniigte Bauernburſch. 





In unferem Ortle | 
Geſfällt mir’s fo wobl, 
Da pflanzt man im Gartle — 
Kukumre und Kobl, 
Giferbfen und Bohnen 
Und Rettig und Laud, 
Und was man hat ndthig 
Zum RKudengebraud, 


Su unfergn Ortle 
Da bin id) fo gern. 
Kein tinfhdnes Wortle - 
Hort einer von fern. 
Da hat man beftandig 
_ Gin rndbigs Gemith, - 
Man zablt den Accifer, 
Den Wagner, den Schmied. 


In unferem Ortle 
Iſt feiner ein Thor, 
Man bringt fein Befhwerdle 
Beim Schulzenamt vor. 
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Wie ſchaffen und laſſen 
Cinander tn Rub, 

Der Gdneider macht Keider, 
Der Schuſter madt Schuh. 


$n unferem Ortle 
«SHS herrlich beſtellt, 

Da baut mit dem Pferdle 
Das Baurle fein Feld; 
Die Reideren balten 7 
Gid) Stiere gum Zug; 

Die Aermeren fpannen 
Die Kühe an Pflug. 


In unferem Ortle 
Da wird nicht gefdlect, 
Da ift man fein Tirtle, 
Und andres Confect ; 
Da weif man vy Kaffee 
* Und Vranntewein nidhts, 
Da freut man ftdh feines 
Gefunden Gefidts. 


In unferem Oertle 
Da herrſchet fein Staat, 
Am Rod hat fein Birdle 
Als nur der Goldat; 
Man tragt einen Kittel 
Bon wergenem Fwild, 
Ißt Abends nur Suppe 
Kartoffeln und Wild. 








Sn unferem Ortle 
Iſt's Gpielen verbannt, 


' Da nimmt man fein Kartle 


Am Gonntag yur Dand; 
Man liest in der Bibel 
Und was man nod bat, 
Im Labrer Kalender 

Und Landwirthfdaftsblatt. 


In unferem Ortle 
Traͤgt Niemand was aus, 
Rein Thor und fein Pfortle 
Braucht Jemand am Haus; 
Die Leutlen find alle 
Gang ebrlid) und brav, 
Hier ſtören nicht Diebe 
Die Guten im Schlaf. 
Su unfetesn Ortle 
Da iſt eine Freud. 
Gin freundlich's Geberdle 
Von 8 Friederles Maid, 


Ergoet mir die Seele. 


Wißt, daß fle mtd nimmt, 
Bis Dienſtag nach Oſtern 
Iſt d'Hochzeit beſtimmt. 


Bon unſerem Hrtle 


Da zieh ich nicht aus. 
Ein eigenes Herdle 
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Ein, niedlidhes Haus, 
Sit mele werth, als Birger 
In Baltimore feym, > 
Mus Baden su wander 
Das falt mir nicht etn; 


28. 
| Der vergniigte Bandwerkoburfch. 





Nicht der groge Here in Wien 
St fo froh, ald id) es bin, 
Mid) fennt feine Traurigfeit, 
Immer it mein Herz erfreut. 


In der Wode arbeit' id, 
Meinem Meifter einſiglich, | 
Gebt es aud oft bart bei mir, 

, Berd’ id dod bezahlt dafir, 





Gind die Werktaͤg' all entfloyn, 
Fordr td) meinen Wodenlohn, 
Geb damit gum Bruderibed, > 
Trinfe Wein und effe Wee. 


Macht der Spielmann Dudeldum, 
Sey ih mich nad Madden um, 
Tang mit andern um die Wett, 
Hopp'dehopp und Menuet. 
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Wenn mid sinkt der Ebſtand druͤckt 
Bin id simmer fo beghidts, 
Drum feb’ ich ie frohem Siem, 
Weil ih jetzt nod ledig bin. 


29. 


Abſchiedslied fiir Ausmauderer 
nach Amerika 
am 12. Juni 1830. 
Nun iſt die Scheideſtunde da, Adieu! 
Wir ziehen nach Amerika, Adieu! 
Die Wagen ſind ſchon vor der Thuͤr, 
Mit Weib und Kindern ziehen wir. 
Adje, Adje, Adje! 
Ihr, die ihr ſeyd mit uns verwandt, 
Gebt uns zum letztenmal die Hand! 
Wir ſehen euch jetzt nimmermehr; 
Doch, Freunde, weinet nicht ſo feb? 
Adje rc. 


Seyd elle maunlidh und feyd tert! 
Madt uns den Abſchied nidt fo arg! .~. 
Wir ziehen ja nicht aus dev Welt 
Aud dort iſt unfer Himmelszelt. 
Adje 2. 


Dieß trdftet und und madt und Muth. 


2° 
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Entwollt, ihr Lieben, euren Blick, 
Wir ſuchen hoffend unſer Glück. 
Schon Tauſenden gehts dorten gut, 


Adje ꝛc. 


Die Heimat feſſelt zwar das Herz, 

Dod ziehen Viele anderwärts. 

Dem Einen glückt's, wo er entſtand, 

Dem Andern in dem fremden Land. 
Adje ꝛc. 


Wenn unſer Schiff im Meere ſchwimmt, 


So werden Lieder angeſtimmt, 
Wir fürchten nicht den Waſſerſchwall, 
Und denken: Gott iſt überall! 

Adje ꝛc. 


Und kommen wir nach Baltimore, 
Go ſtrecken wir die Hand’ empor, 
Und rufen laut: Victoria ! 
Nun find wir in Amerifa! 

Adje ꝛc. 


Wenn unfer Aug'adie Freunde find't, 


Die ſchon in dieſem Lande ſind, 

So ſpringen wir in ihren Arm 

Und küſſen ſie von Liebe warm. 
Adje ꝛc. 
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Wir richten eure Grüße aus! 

Erzablen ihnen viel von Haus; 

Wenn unfer Herg iſt ausgeleert, 

Dann wird thr guter Rath gebort. 
Adje 2. 


Dann fangt ein Jeder, wie er fann, 
Gid emſig zu bewerben an; 
Gelingt es uns ſo danken wir 
Dem lieben guten Gott dafür. 

Adje ꝛc. 


Vergeſſet, Freunde, unſrer nicht, 
Wenn wir euch find aus tem Geſicht; 
Auch unſer Herz bleibt euch geweiht 
Bis in die frohe Ewigkeit. 

Adje ꝛc. 


Gott ſei mit uns, Gott ſei mit euch! 
Dieß wünſchen alle wir zugleich. 
Der Fuhrmann ruft! Wir müſſen fort. 
Adje! du lieber Vaterort! 

Adje! rx. 
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30. 
Die Schulzeit. 





Die Schulzeit it wabrlid die nützlichſte Bett! 
Da lernen wir Knaben 
Und Madden Budftaben 
Hübſch leſen und malen, 
‘Und rednen mit Jablen, 
Daf Vater und Mutter iid drüber erfreut. 
Die Schulzeit iſt wahrlich die naglidfte eit! 


Die Schulzeit iſt wahrlich die berrlichſte Seit! 
Da find nod) die Gorgen 
Un8 ganglid) verborgen, 
Da fingen wir Lieder 
Als Gdweftern und Brider, 
Und werden durch niglide kehren geſcheid — 
Die ꝛc. 


Die Schulzeit iſt wahrlich die koͤſtlichſte Zeit! 
Wer dieſe verfiumt, 
Wer diefe vertraumt, 
Wer nidt in der Sugend, 
Kauft Weisheit und Tugend, 


Dev bringt’s in den künftigen Tagen nicht weit, 


Die 2, 


e 
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31. 
XSchullied. 


CMit wechſelnden Stimmen.) 





Die Schule, die Schule 
Iſt unſers Lobens Glück; 
Da werden wir gebogen, 
Da werden wir erzogen. 
Die Schule re. 


Der Lehrer, der Lehrer 
Iſt unſer beſter Freund. 
Der Mann, der uns entwildet, 
Zu guten Menſchen bildet, 
Der Lehrer rc, 


Das Lernen, da8 Cernen, 

St jedes Menſchen Pflidt. 
Rur die, bie Etwas können, 
Hört man mit Adtung nennen, 

Das Lernen rc, 


Das Lefer, das Lefer 
Sit etne edle Knnſt. 

Wer diefe ganz befiget, 

Der weif es, was fle niuget. 
Das Lefen x. - . 
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Das Schreiben, da8 Schreiben, 
Gehört zum Bürgerſtand. 
Wer fertig ſchreibt und richtig, 
Der iſt zu Vielem tüchtig. 
Das Schreiben ꝛc. 


Das Rechnen, das Rechnen, 
Macht alle Menſchen klug. 

Die ſich darein verſenken, 

Die lernen richtig denken. 
Das Rechnen ꝛc. 


Das Singen, das Singen 
Ergötzet Herz und Sinn. 
Ein ſchönes Lied der Jugend, 
Erweckt zur wahren Tugend. 

Das Singen rc. 


32. 
Lied fir Bunduftrie: Schilerinnen. . 





Peida! Schweſtern! wir find hier, 
‘Unfre Kraft gu üben; 

Lebenslanglid) wollen wir | 
Fleiß und Arbeit lieben. 
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Nehmt die Kunkel friſch zur Hand 
Und ergreift das Raͤdchen; 

Dieß geziemt in unſerm Land 
Jedem braven Madden, 


Arbeit ſchafft geſundes Blut, 
Bringet Brod und Core; 
Gibt dem Herzen froben Muth, 
Und wedt muntre Choͤre. 


Königinnen ſpannen ſchon 


Wolle, Flachs und Seide, 
Warum ſollten wir's nicht thun, 
Als gemeine Leute? 


RKrafte gab ung die Natur 
3u viel guten Thaten, 
Faule Leute klagen nur, 
Benn nidts will gerather. 


Sebt, wir ſpinnen, ftriden, naͤb'n, 
Und find frifd und munter; 


Gottes beil'ge Engel fen = *. 


Schützend auf uns runter, 


Dank der lieben Obrigfeit, 


Daß fie.an und denfet, 
Und und gern Gelegenbert 
Hier gum Lernen ſchenket! 
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Darum laſſet uns mit Fleiß 
Stricken, näh'n ˖und (yineien; 

Hoilig bleibe dieß Geheiß: 
Badens Schülerinnen. 


33. 
Bitte um Schnee 


im Namen eines Mädchens. 





Schnee! wie lange weileſt du? 
Komm, verlaſſe deine Wolke, 
Decke doch dem Erdenvolke 

Einmal ſeine Fluren zu. 

Schnee! wie lange weileſt du? 


Lieber Himmel, zettle Schnee! 
Laſſe auf die Schlittenfahrten 
Uns doch nicht ſo lange warten, 

Alle ſeufzen in die Hog’: 

Lieber Himmel, gettle Schnee! 


Beſter Schöpfer der Natur ! 
Ausgeruht find unfre Rappen 
Im Geldut einher gu trapper. 

Schlittenbahnen feblen nur, 

Veter Schoͤpfer der Natur! 





— 209 — 


‘Dede. unfre Erde dod)! 
Dieſes Hebt mit scommer Miene 
Unſre heitre Bernbe vdine. 
- Rann e8 feyn, fo decke Rod 
e «Deut mit Schnee die Srde-nok, 


34 
MWinterlied. 





Nicht nur der Sommer, ſondern aud 

Der Winter hat fein Schoönes, 

Ob's ſchon und friert bei feinem Haud, 
So iſt dod) Dieß und Jenes 

Uns in dem Winter angenehm, 

Man fann auf Sdlitten gang bequem * 
Bald das halo dorthin fabren 
Und ſich vor'm Froft bewabren. 


Das ganze Feld ift kreidenweiß, 
Dieß feben wir mit Freunden, 
Die Knaben fieht man auf dem Gis 
Schnell hin und wieder gleiten; 
Bei Lenten, die gu Fuge gebn, 
Iſt die Bemerfung gar zu ſchoͤn, 
Daß fie fchier alle fpringen 
Und nad) den Haufern ringen. 
14 - 
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Wenn man mit Holy verfeber sft, 

Und fann den Ofen heizen, 
So kann die Kalte, wie ibe wift, | 

Uns nicht zur Rlage reizen ; 

Man ſetzt Mich mit zufriednem Sinn 

Zum warmen Stubenofern bin, 
Und treibt naw ſeinen Kraͤften 
Dabei die Hausgeſchaͤften. 


Auch nimmt man oft ein Buch zur Hand, 
Worinnen ſteht geſchrieben, 
Was man ver Alters in dem Land 
Fie Albernheit getrieben; 
Da ift man dana von Herzen food. 
Daf er fir jest iſt nimmer fo, 
Und dant mit vielen Leuten 
Gott fir die jetz'gen Zeiten. 


35. 
Winterlied fiir Rinder.- 
Rinder , 's ift Winter! dec ſtürmende Nord 
Braust auf dem Felde und wüthet im Ort, 


Dod er mag toben, wit find ja zu Haus, 
Laces beim warmenden Ofen ihn aus. 


* 





Rinder, 's ift Winter! die ſchneidende Luft 
Wechſelt mit Regen, mit Schnee und mit Duft, 
Heute eviterben die Vogel fir Froft, 

Morgen weht wieder der lindere Oft. 


Kinder, °8 tft Winter! O febet die Pragt, 

Gott bat der Erde ein Dedbett gemadt. 

Ganft, wie die Rindlein in zärtlicher Eb’ 
Schlummern die Saͤmchen jegt unter dem Schnee. 


Kinder, 's ft Biater! Zur Saute zu geon 
Soll von uns Allen jest taglid geſchehn, 
Haben wir aber das Unfre gethan, 

Fort mit dem Salitten gur glitſchenden Babu. 


Kinder, 's ift Winter! Vermeidet das Cis, - 
Gis ft gefabrlid), wie Jedermann weif; 
Unglück, es bemmt oft den raſcheſten Lauf, 
Meidet die Schleife! Wag’ keiner ſich drauf! 


Kinder, 's iſt Winter! Erſtarrt euch das Blut, 
Geht nicht zum Ofen und meidet die Glut, 
Reibet die Hände euch lieber mit Schnee, 
Schnee iſt erwaͤrmend, die Hitze thut weh. 


Leute, 's Winter! O ſteuret der Roth! 
Brechet dem Hungrigen jetzt euer Brod! 
Die, ſo im Elend ſind, führet in's Haus, 


, Dalles mit Rleidern ben Nadenden aus. 
Gf. 58, 7. 


\ 


14* 


36. 


Steinbauerlied, | 
den 11. Suli 1834, 





Steinhauergefellen find immer’ vergnügt, 

Sie nehmen ihr Schickſal, fo wie es fid) fagt; 
Sie eſſen und trinken, da wird nicht geſpart, 
Sie hauen die Steine auf mancherlei Art. 


Steinhauergeſellen ſind immerdar froh. 

Ob ſie ſich ſchon legen auf Heu oder Stroh, 
Go machen fie niemol ſich etwas daraus, 

Und ſchlafen wie Andre doch alle Nacht aus. 


Steinbauergeſellen find immer geſund, 

Macht's gleich am Blaumontag ein Mancher zu bunt, 
So kommt er am Dienſtag doch wieder in's Gleis, 
Und ſchafft was er immer nur kann und nur weiß. 


Steinhauergeſellen ſind ſelten bei Geld, 

Was Einer am Zabltag vom Meiſter erbatt; 
Das gibt er dem Koſtwirth, der Wäſcherin gleich, 
Steinbauergefellen die werden nidt reid, 
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37. 


Gaffeulied fir die Maurergeſellen 
bet der Zatfenhaufer Kirche. 
am 22. Juli 1836. 





Wir Kirchenmaurer ſchieben hier 
Den bieſ'gen Lenten zur Plafier 

Den Schubkarch durch die ganze Gaff’ 
Mit einem Fleinen leeren Faß. 


Wir mddten gern befdenfet feyn, 
Bon eurem guten nenen Wein, 

. Beil wir mit Gottes Hilf und Macht 
Den sweiten Thurm yu Stand gebradht. 


Die grofe Mabe und Gefabr, 

Die bent bet unfrer Arbeit war, 

Wird euch bewegen, daß tbe mild 
_ Und gern uns unjer Fäßchen füllt. 


? 


Wir trinfen dann auf euer Wohl 
Und wenn das Faß it wieder hohl, 
Go geben wir's dem Schwab zurück, 
Und wünſchen euch viel taufend Glück. 


— — — — — 
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Gafjenlied fiir Die Slebinger Burfche 


itt Gommer 1787. 





Schwerlich it im Pfalgerlande 
Cin fo muntres Bolt, wie bier, 
Schwerlich find im led'gen Gtande 
Burſche, frdplider als wir. 
Weift uns gleid) an jedem Tage - 
Der Beruf gur Acbeit an, 
St uns doch dieG feine Plage. 
Wohl dem Burſch, dev ſchaffen fann! 


‘ 


Gonntags geht im gangen Orte 
Zweimal jeder Lediger 

In die Kirch und birt die Worte 
Unfrer beiden Prediger, 

Kaum daß fle ibe Amt vollenden 
Laufen aber fon im Gtaat 

Wir mit Madden, Hand in Hauden, 
Auf den Neuhof und in's Bad. 


Wenn wir da die Frende feben 
Bei ter Geige Refonans, 
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Zaudern wir nicht lang und dreber 
Und aud in dem Schleifertanz. 


+ » Polnifd, Minuet und Springer, 


Miles, was dem Ohr gefaͤllt 


Macht des Mufitanten Finger 


Uns fir unfer Silbergeld. 


— Hier bet diefem Cuftgetimmel 


Gind wir bid der Tag fic) neigt, 
Und der Mond am graven Himmel 

Sich ſchon durd die Wolfen zeigt, 
Alsdann thun wir voller Freuden, 
Mem’ in Ärme einflamirt, 
Jene Madden beimbegleiten 

Die wir gu dem Tang geführt. 


Go viel Luftbarfeit gewabren 

Uns die Tage alle fier. 
Ronnen wir nidht wodlfeil zehren 

Bei des Hubers Bagenbier 2 
Und aud) find wir feine Hager 

Bon des Baumwirths gutem Wein, 
Denn allein beim Gerftenwaffer 
Können wie nidt luilig ſeyn. 


Gagt einmal, ibe Freudentenner, 
DHat wohl aud) bei feinem Weib 

Einer unſrer jüngſten Manner 
Solchen frohen Zeitvertreib? 
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Reins, gewif nicht. OF wir werden. 
Nicht fo bald wie dieſe freh'n,. 

Denn das Beſte auf der —* 
Iſt geſund und ledig ſeyn. 


30. 
Schneiderlied. 


Wiee glücklich iſt der Schneider! 
Der Mann verdient Beneider, 
Weil ihm fein Konig gleicht. 

Trog allem Spott und adel 
Gerdient mit Scheer und Nadel 
Er feine Nahrung bopfenleidt. 





Wenn Sommers in Geldhaften 
Gid Andre febr entfraften 

Und ſchier oor Hig zergehn, 
Verknüpft er Faͤdentrümmer 
Su einem offnen. Zimmer 

Durd das oft Cable Lüftchen webu, . 


Gind andre draus im Felde, . 
In Regen; Frot und Ralte, 
Sigt er gu Hans in Rad, 
Laäßt ſchneien, regnen, ſchloßen 
Und flickt der Bauern Hoſen 
In einer warmen Stube gu. 
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Und welche frove Stunden 
Genieft ex bei den Kunden 
Die rafonabel feyn. ; 
Der Mann ans gutem Willen 
Dolt, ihm den Durſt gu ftiflen, 
Bald Äpfelmoſt, bald guten Wein. . 


Die Fraw ift ſehr verlegen, 
Der Traktamenten wegen, 
Und fagt gur Nadjbarin: 
- Margreth, du bift gefdeider, 
Was tod id meinem Sedneider, 
Daf id) ibm nidht guider bin? 


Did) ibm beliebt zu machen 

Mußt du ihm Ridhleia bachen, 

Raͤth Gretchen ibe vertraut; 

Som Linſen aufzutragen 

Gebt nicht, wiſſ', daß fein Magen 
Die rauben Speiſen nicht verdaut. 


Die gute Frag'rin trodelt 
Jezt nicht, und kocht und bratelt 
Und baͤckelt d'rauf und drein, 
Wen reizt dieß nicht zum Neide? 
Nicht wahr, ihr guten Leute, 
Man moͤchte aud ein Schneider ſeyn? 
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400 
Das Raffeeweib 


am 14, Ofteber 1810, 


wo auf jeden Zentner 3uder und Raffee 90 Gulden 
Eingangsgoll gelegt worden. 


D web 
Kaffee! 
Nun mus ih dim auf immer meiden, 
Nun muß ich ſchmerzlich von dir ſcheiden. 
O web, 
Kaffee! 


O weh 
Kaffee! 
Nun muß ich ewig dich vergeſſen, 
Und Haberbrei und Suppe eſſen. 
O x. 


D web 
Kaffee! 
Jetzt ſing' ich nicht mehr, frei von Sorgen, 
Gott Lob! nun iſt es wieder Morgen! 
© x. 





— — — — — — 





. 
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S web 
Kaffee! 
Nun iſt mir aller Muth gefunten, 
Jegt fann id nicht mehr in did tunfen. 
. . Ox 


- 2 wed: 
Raffee ! 
Verdammt fey der Frangofentaifer, 
Der. Erbfeind aller Handeléhaufer. 
® x. 





41. | 
, Die Trun¥enbeit. 





| Wer in dem goldnen Gaft der Reben 


Mit fredhem Muthe ſich beraufdt, 
Dem ift er nicht gue Luft gegeben, 
Denn ad), die nabe Reue laufdt, 
Ee büßt der Güter ſchönſtes ein, 
Den hohe Rang, ein Menſch gu ſeyn. 


Das Haus des Saufers wird zerüttet, 


Dev Himmel ift ihm nimmer hold, 
Und die verlegte Sitte ſchüttet 
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Peradtung auf den Trunfenbold ; - 
Er fdneidet ſich Den Wanderftab 
Zu einem allzufrühen Grab, 


Gie fann nur ſchwarzes Unheil ſtiften 
Die nimmerfatte Trunkenheit. 
Mein Leben fol fie nicht vergiften 
Die Raͤuberin dev Thatigfeit. 
Per Maas in allen Dingen halt, 
Hat Beifall Gottes und der Welt. 


+ to 


42. 
Aufruf zur Landwehr 


1794. 


Zu den Waffen, ihr Brüder, und 'nunter an Rhein 
Sonſt brechen die Feinde ins Vaterland ein! 
Franzoſen, die ſollen uns Alles verheeren? 

Rein, ſtellt euch zuſammen! Wie wollen. uns wehren, 
Wir wollen nicht Memmen, nicht Feiglinge ſeyn. 
Zu den Waffen, ihe Brüder, und 'nunter an Rhein! 
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Nehmet Flinten und Gabel und Spieße zur Hand! 
Seid gegen die Feinde jest alle entbrannt ! 
Beſchützet, vertheidigt des Baterlands Grangen 
Mit Flegetn, Heugabeln und Stangen unt Genfen! 
Jor Schwaben, iby Pfälzer, feid Alle enthrannt! 
Mehmet Flinten und Gabel und Spieße zur Hand! 


~ 


Laffet herzhaft, ihr Brüder, den Franken euch ſehn 
Und zaudert nicht laͤnger mehr Wache zu ſtehn! 
Wenn alle Germanen ſich gegen ſie rüſten, 

So werden ſie nimmer ſich laſſen gelüſten 

Als Feinde den Rheinfluß beruber zu gehn. 

Laſſet herzhaft, ihr Brüder, den Franken euch ſehn! 


Wo der Muth iſt, ihr Bruder, da iſt aud) der Sieg: 
Als einſt vie Bedridung im Sdweizerland ftieg, 
Da fprangen zufammen die Alten und Sungen 
Und webrten fic bid fie die Feinde begwungen. 

Gin gagbaftes Handeln verlangert den Krieg. 

Wo der Muth ift, iby Bruder, da‘ ift aud) der Sieg. 


o_o. BAIS me 


Sener eines armen Taglöhners 


an einem Markttage. 


43. 


O die verkehrte Welt! 

Det Marft fommt vor dem Geld ; 
Das Geld follt vor dem Marfte kommen, 
Dann ware id der Gorg entnommen, 

Die jegt mid) ſchwer befall. 


O die verfebrte Welt! 

Mein Weib fommt bent und belt: 
Du mußt den Kindern Kleider faufen, 
Sonſt werden fte Die nod) entlaufen !. 

Mein Leber it vergallt. 


O die verfebrte Welt! 

Hat man ein wenig Geld, 

So iſt's als fraͤßens uns die Hühner; 

Gewoͤhnlich wird vom Fleckendiener 
Die Steuer ausgeſchellt. 





IF 


O die verfebrte Welt! 

Man fleht jegt in dem Feld 
Die ſchoͤnſte, reichſte Ecndte Kehen, 
Dooch iſt die Theurung. Will dod ſehen, 
Ob nicht der Preis bald fällt. 

O die verkehrte Welt! 


44. 
Zehntträgerlied, 


geſungen auf dem vorletzten Erndtewagen 
am 13. Auguſt 1824. 





Stimmt ein in unſern Lobgeſang 
Beim letzten Erndtewagen! 

Wir füblen einen innern Drang, 
Gott Leb und Dank zu ſagen. 
Er gab der muntern Schnitterſchaar 

Mehr Sonnenſchein als Regen 
Und ſchenkte uns in dieſem Jahr 
Den reichſten Erndteſegen. 
Wie manche Gegend überm Rhein, 
Sn Würtemberg und Baden 
Wie manche arme Dorfgemein’ 
Litt ſchredlich Wetterſchade — 
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Uns wollte bid auf diefen Lag 

Der Himmel nist betriben. 
Wir find vorm Blip und Hagelſchlag 
— Gottlob verſchont geblieben. 


Die ſchoͤnſte Frucht it nun gu Hans 
Und dieß in folder Menge, | 

Daf uns — ruft es mit Subel aus — 
Die Sheuren find gu enge ; 

Aud) die zur Zebntfrudt it beſtimmt 
Iſt gamglid) vol geſchlagen, 

Daf man den’ Plag der Kelter nimmt 
Sur diefen Erndtewagen. : 


——— — — ee ee 


Lied für die Zehntenträger 
‘in Zaiſenhauien. 
Gefungen auf ihrem letzten Erndtewagen am 14. Auguſt 1824, 
Rad der fdonen Melodies vIn des Walded diiftern Gründen.“ 





45. 


"Hort da8 Lied der Febntenteager, 
Höret es mit Freunden an! 
Stimmt mit ein, iby Garbenfdlager : 
Gott bat viel an und gethan! 


Bei des aAltften Manns Gedenfen 
War die Crndte nicht fo reid; 
Gott beſchloß, uns gu beſchenken — 
Nichts iſt feiner Gite gleid, 





Auf dem legten ECendtewagen 
Gingen mit Frovloden wir: 
Unfer Feld bat viel getragen — 

Gott fey taufend Dank dafir ! 


Tanfend Dan! fey ibm geſungen 

Fir den mitten Sonnenfherr, 
Daf die Heimfung uns qelungen 
* Und fein Unglid brad berein, 


Wie die Zeitung uns geſchrieben 
Hat das Wetter viel verbeert ; 

Unfre Frucht ift uns geblieben — 
Sind wir denn aud defen werth? 


Freunde laßt uns nidt erkühnen 
Je gu begen diefen Waa: 

Mehr, als alle wie verdienen, 
Hat der Here an uns gethan. 


Freuet end), for Jebutbeftinder, 
Subefnd rufen wiv es aus: 

Sor feyd feine Fruchtverſchwender 
Ever Padt kommt g'wif heraus. 


Wenn iby morgen Kuden effet, 
Wenn der Erndtefhmaus geſchieht, 
Werthe Manner fo vergeffet 
Eure Garbentrager nicht. 
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46. 
Die fhiue VBernhardine ils. 


— — — 


Wer hat ſo wie Bernhardine 
Cine anmuthsvolle Miene, 

So ein engelſchönes Bild? 
Wangen gleich der Roſenblüthe, 
Und ein Herz voll Himmelsgüte, 

Eine Sprache ſanft und mild. 


Solchen Engelreiz zu haben, 

Welches Glück! Und bei den Gaben 
Von der günſtigen Natur 

Zeigt ſie, uns zur Augenweide, 

Sid in einem ſchoͤnen Kleide, a 
Und in modiſcher Frifur. 


Wer fle bei dem Tange fiebet, 
Wie ihe nettes Fußchen fliehet⸗ 
Dalt fein Auge fur begladt. 
Wer dem Gang die Obren fpiget, 
Wenn fie am Klaviere figet, 
Wird in’ Paradies entzückt. 
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Heil Dir, theure Bernhardine! 
Rie verfinfire Deine Miene 
’ Widrige’s Geſchick der Welt. 
Feder Taq von Deinem Lebew 
Map’ Dir Freudenzuwachs geben, 
Bis eink fpat die Hille fale. 


— GHEDIG So — 


Erzählungen. 


— — — — — — — — 


1. 
Das avancirte Dorfſchulmeiſterlein. 


Siehe Prenningers Landſchulbibliothet 3 B. 4 St. ©. 109, und 
Badiſches Volkeſchulblatt No. 2 den 10. April 1843.) 


e 
Ru einem Kaufmann in Hanover, 
“Der, wie mein Bud fagt, Bitt der Hie, 
Den Armen febr viel Guts erwies, 

Und ſich befonders taufend Cober 
Dadurch erwarb, daß er voll Edelmuth 

Gin neues Lehrer⸗Inſtitut 

Dort ftiftete, — gu diefem Manne 

Kam ſcheu, als ware es im Banne 

Zin armes Dorfſchulmeiſterlein! 

15” 
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‘Gein Anblid ließ ſchon prophezeihn, 

Was es fir ein Verlangen trage. 

Here BStt her that ganz mild die Frage: 
Was man to feinem Caden fud)’? 

Die Antwort war: drei Ellen ſchwarzes Sud) 
Zu einem neuen Gonntagdfleide. | 

Der Kaufmann madte thm die Freude 

Und gabs ibm um den. balben Preis, 

Sprach aud dazu: im Fall was Neu's 


Er ferner brauche, foll er keclich 


* Bu iom aur fommen, wenn erfledlidy 

Sein Geld aud nidht ſtets ſollte ſeyn. 

Lief bückte bier das Mannelein 

Por diefem edeln Manne iid 

Und dankte ibm herzinniglich. . 
Nad) ein’gen Jahren, alg Herr Bott der, 

Umringt von Maͤnnern, Weiber, Maͤdcher, 

_ Umber in feinem aden fab, 

Mar aud dieß Mannden wieder va; 

Allein, geftedt in einen Kittel 

Von grobem Zwilch, womit der Titel: 

Derr Rebrere ſich nicht reimen leg, © © 

Hab! dacht er gleich, der darf gewif 

Sept feine Schule mehr verfeben, 

Und wollte ſchon dad Maͤnnlein ſchmähen, 

Weil es fo ib fid) getbon, © 

Mls dieß ibn belt von feinem Wabn: 

wGie glauben, dag man mid Faffirte ? 

wD nein, mein Edler! Ich quittirte 

„Aus freien Stücken meinen Dienft, 
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„Er trug mit nicht fo viel Gewinnſt, 
Daf ich dabei mit Weib and Niuder 


„Konnt' leben. Ju dem vor'gen Winter 


„Starb unſer Kühhrt. Hungeténoth 


Witt dieſer nie. Ich bat ums Brod 


„Des Hirten, und erdjelt e8 aud. 
‘w@ott Cob! Nun fann ih meinen Baud 
„Auch taglid) gue Genüge füllen, — 
„Und meiner Kinder Hunger ſtillen. 


„Denn — glauben Sie, Herr, meinem Wort! — 


„Als Kühbirt. dob' ich in dem Ort 
„Zweimal fo viel Beſoldung, als 
„Ein mancher Lehrer — in der Pfalz. 


2. 
Die Neimerin. 





Gin Stadtmann ſiebt vom zweiten Stod 
Ein Maͤdchen mit’ ſehr _langem Rod . 
Und jagt im Scherze: * cungferlein 
Bei ie trifft aud) das Spridwort ein 
„Ein langer Rok und kurzer Ginn” 
Da reimt des Spottes Fidleriss = 

„Ein dider Kopf und nichts darin« 


~~ a 7 
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. Und flebt. den hohen Ehrenmann 


Mit ſchalkhaft frobem Läch'len ave, 


Er aber dat nicht mitgelacht 


Und ſchnell fein Fenſter zugemacht. 


3. J 
Der Dorfwirth. 





Zu einem Gaſtwirth auf dem Lande 


Kam einſt ein Mann von höherm Stande 
Und forderte ein gut Glas Wein. 
Der Wirth, guru in feinen Werfen, 
Ließ ſich Dod) feine Armuth merfen , 
Und gab vom Wohlftand ſich den Schein. 


„Geh Frig und gapfe Numro adjte ta e- 
Bortrefflid)! ſprach der Galt, und dadte. 
Da gibts der guten Weine mehr. 

Allein der Sohn fommt bald zurücke 


Und raportict gnit trübem Blicke: 


Ah Vater, unfer Krug tft leer! , 


— —— — tee pe — 





4; 
Das Butterbrod. 





Pie Schneidersfrau in einer Stadt 
Des allguvielen Kochens fett, 

Fing an des Abends dex Gefellen 

Nur Brod und Butter hinzuſtellen. 


Der Meiſter, dem der Appetit 

Des Einen viel gu viel abfdnitt 

Bon diefer neuen Koft der Mutter, 
Bemerkt ibm farglidd: Du, sift Sutter! 


Ich ſeh's, erwiederte der Strid, 
Und nabm fogleid ſich nod) cin Sted, 
Der Meifter fagt: die Kot der Schweizer 
Der Butter, gilt jest achtzehn Kreuger. 


Er iſts atid werth, entgegnet er 
Und ſtrich aufs Brod fic) immer mebe. 
Die Frau fagt aber gu dem Frieder: 

' Mann! morgen Abend fod) id) wieder. 


‘ 


5. 
Der Sackſtreit. 


Holt, Brüderla, der Gad it mein! 
wRa, Briderla, ex it niht Dein!« 
Go ftritten oor des Wirthes Stolle 
Zwei truntne Kutſcher, reif gum Falle; 
. Bom Wirth, bei dem fle eingeheizt 
Der Cine ſchalkhaft aufgereigt. 


Sa Briderla, der Gad i8 mein! 
wRa, Bruderia, ec ift nicht Dein ! 
Da flebet ja mein Nam’ gezeichnet.“ 
Du halt den Gad Dir gugecignet, 
Dev Wirth fagt, ex gebdre mic 
Mein ganzer Name ftebe hier. 


— Na, Brdderla, der Ga i mein! 
WErlogen ifts, er tft nidt Dein b 
Was? Ou wilt mid 'n ignee heißen? 
„Was? Du willft mir den Sac entreifien? 
Schweig, eb ib Did am Kragen pad’! 

Mein if der neve Futterſack.“ 
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Ra, Brüderla, der Sack iß mein! 
wRa, Btüderla, ex iſt nicht Dein! 
Sie zerren drat init groͤßer Hitze, 
Hart an bes Hofes tiefer Pfuche | 
Der Sad entfibet — des Wirths Triumph! f— 

Und der Getaͤuſchte liegt im Sumpf. 


Ein jubelndes Geladter ſchallt 
Jetzt bed aus tückſchem Hinterhalt, 
Und noch wird der, den man betrogen 

Zum Scherze öfters aufgezogen: 
Halt, Brüderla, der Gad is mein! 
„Na, Brüderla, ex iſt nicht Dein!« 


8. 
Das Gebet aus dem Gerzen. 





Ginfam hatte auſſerm Fleden 
Midel Ernſt ein Matergut, 

Wo er wohnte ohne Sdreden, 
Unter Wertes Sthirm and. Hut. 


Rein Gebetbuch, feine Bibel 
War a ſeinem Hauszerath, 
Dennoch gieng of. ihm nicht Abel. 
Fotgendes war fein Webct : 
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Lieber Gott, du. fennft den Michel 
Woiſt, daß er es redlich moint !« 
War dieß kurze Herzensſorüchel 
Nicht genug, du Menſchenfreund? 





7. 
Die Ohrfeige. 





Gink ward einer Handlerin 
Obſt aus ibvem Korb genommen, 


Der! (rief fle gum Toater bin.) 


Her! Ou fol ven mir befommen 
Cine Ohrfeig', gum Douceur.“ 

Wenn the mic aud zwei verfpredt 
Komm id) nicht, entgegnet er, | 

Und — nidt wabr ? — er hatte recht. 


8. 
Jakobus Major. 





Ein Bauer, Namens Peter Steiner, 
Dat jing in einem Bud) gelefen, 

Dah unter den Apoftets einer 
Safohus Major ſei gewefer. | 
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Er (cdhiuttelte den Kopf, und fagte : 
Der Heiland einen Pfalgmajor ? 
Er fonne’s nicht glauben, und er fragte: 
Wo fommts. denn in der Bibel vor? | 


“~- 


We 
' 


+ 
Der erbobene Scag. 





Daß es nod) hier und da gibt Echage gu erbeben, 
Davon kann id) der Melt ein fichres Beifpiel geben: 
Cin Reifender, der wie an einen Scag gedadt, - 
Blieb einft bei einem Wirth gang rubig über Racht. 
Um zwoͤlf Uhr lief ein Monn vor feinem Bett ſich ſehen 
Mit- einem hellen Licht und winkt ibm mitgugeben. 
Der Reifende vies Ku ng. Gr folgt bem Fubrer nad, 
Der bringt durd einen Gang ihn in ein groß Gemach. 
Da flebt er, und erftaunt daß mon bieber ibn bringe, 
Pon Kupfer, Meffing, Stabl, viel fhine ſchöne Dinge. 
St dieß Dir angenebm ? Sprach die Geftalt der Racht, 
Was Du hededen kannſt, das ift Dir gugedadt. 
Kunz zieht den Sdhlafrod aus und wirft ibn auf die 
* Caden, 
Die er feRt faffen will und mit davon fic) maden, 
Halt! fprad der Leuchtende, laß jetzt noc Alles ſtehn, 
Im nddften Zimmer ſollſt Du ſchönre Dinge ſehn. 
Sie treten da hinein. Hab! welche Augenweide! 
Bon Silber ſieht er hier das herrlichſte Geſchmeide. 
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wBefalt Div diefer Schatz? Wen ſollte der nicht freun? 


Run was On decken kannſt, das alles iſt jetzt Dein. 
Kung zieht die Hoſen anus und breitet fle darüber, 
Begierig madhen th fdyon feine Hinde o’riber. 
Halt! fpridt der Führende, von viel viel groͤßerm Werth 
SR Dir im dritten Gaal jest nod ein Shag beſcheert. 
Die Thüre öffnet ſich. Ha! lauter goldne Stücke 
Stehn hier / im ſchoͤnſten Glanz, und reizen Rungens 
Blicke. 
„Gefällt Dir, was Du ſiehſt?⸗O da8 ergoͤtzet mich! 
„Nun, was Ou decken kannſt, das alles iſt fir Did.« 
Kung zieht das Hemd jetzt and, fein lehtes Stif 
am Leibe 
Und legts darüber hin, daß viel davon ihm bleibe. 
Ec will damit zurück, weil er gang nackend ſteht. 
Mein, foridt Die Nachtgeſtalt, daven iſt feine Med’, 


Im vierten Saale liegt der Hauptſchatz nod verdorgen, — 


Den hebſt aud bente Du, Du fries ibn nimmer morgen. 
Kung gebt nod weiter mit, obwodl in Adams Tracht 
Und flebt im letzten Gaal die allerhoͤchſte Pracht. 
Es lag cin. Haufchen ta der glänzendſten Juwelen, 
wie find Dir and), doch darf die Decfe d'rauf nicht febten” 
Wo bring id diefe ber? Wie fann dieß modglid ſeyn F 
Sx dentt und denkt und denkt - auf einmal falle ihm eis 
Er babe was dazu in feinem Innern fteden 
Und macht fogleid ſich d'ran die Glaäͤnzung yu bedecken. 
n@o recht ?ſprach jetzt der Geift ⸗nun werd’ ih doch 
errettt 
Kung Krengt ſich an und wil und that und — traͤnmt im 
Best. 


’ 


Le 
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Bald it, vom Schlaf ermadt, der Meifende verſchwunden. 
_ Die Magd — fo wird erzaͤblt — gab’ ſeinen Schatz ger 
funden. 


10. 
Der langfing’rige Sehufter. 


— — — 


Ein Schuſter im Dorfe mit ſehr langen Fingern, 
Ward in. der Gemeinde von Aitern und Jüngern, 
Aud in dec Umgegend, wo man ibs gefannt, 
Nur immer der langfing'rig Schuſter genanat. 


Run laßt euch erzaͤhlen, was einmal geſchehen: 
Sta Mann auf: dem Rathaus wollt ſich nicht verſtehen 
Bu einem Vergliche, und fo ging ex fort; 

So thu's nicht und thu's nicht, war immer. fein Wort. 


Dieß hoͤrte ein ſchwangeres Weib anf der Gaffe: 
«Was gibts denn 7 Was gibts denn 2%. Da gab ec in 
| Spaſſe 
Der fragenden Neugier den Schelmenbeſcheid: 
Die Rathsherren wablen die Hebamme heut. 


Und denket! (nichts Dummeres gibts auf der Erden!) 
Der langfing'rig' Schuſter ſoll Hebamme werden. 
Dieß ged’ id) mit meiner Sabine nicht ein; 

Segt, Weiber, jege webrt cud! fonft muß er es feyn. 
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Die Antwort -des Mannes, die fhelmifhe Runde, 
Lief jegt in dem Lorfe von Munde ga Munde, 
Und als nod Seifammen der Birgerrath war 
Stand fdon vor der Thüre die weiblide Schaar. 


„Ihr Herren! Wir machen hier unfre Vefdwerden: 
. Der langfing’rig Schuſter fol Hebamme werden ? 
Dak darf nidt gefdeben! das gebn wir nidt ein! 
Der darf e8 — der darf es — ~ ber darf es nicht fern tf ta 


Sor hitzigen Weber! Ihr wurdet belogen, 

Sagt jetzt nur getreulih, wer hat euch betrogen ? 
Der Schalk ward verrathen , der diefes gethan, 
Sept ging ein Geladter im Rathhaufe an. 


Cin abnlider Sur ift in Rom eink gefdeben: 

Die Frauen begannen die Rathsherrn yu ſchmaͤhen, 
Weil jeder Mann ducfe zwei Weiber jegt frei’n, 
Sie ſchrieen aud) alle: das.gehn wie nicht ein! 


Papirius hatte die Mutter getaͤuſcht 

Und diefe bat ploͤtzlich es weiter gefreifdt, . 
Gp daß, ebe nok eine Stunde verflog, 

Su Rom bet den Webern der Teufel war los, 


| 11. 
Naive Frage cined Wilden. 





Gin Mifflonae im Land’ der Wilden 
Wil diefes Voll zu Chriſten bilden, 
Und fpridt ſehr viel von Gottes Gnad 
Und von des Teufels bifer Gaat, 
Der, fagt er, ift der Weltverſtoͤrer — 
Da fragt ibn einer feiner Hörer: 
Bringt diefer Teufel fo viel Noth, 
Warum ſchlaͤgt ihn denn Gott nicht todt? 
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Wie lange haufeft du? fo frug den Gaufter Ham 
Gin alter guter Freund, der aus der Fremde fam. 





„Ich baufe ert zwei Jahr“ Cgab diefer gum Veridt) 
Zwoͤlf dau'rt mein Eh'ftand gwar, dod) zehne hauft 
id nicht. 


— Sy ~~ 


i. a 
Dev Schein betricgt. 





Hans mußt aber einen Bad, 
Dem’s au einem Seeg gebrad. 
DHurtig zog ex Strumpf und Hofen 
Bon den Beinen, und entſchloſſen 
Barfuß durd den Fluß zu geh'n, 
Sah man ihn am Ufer ſtehn. 


Hier, dacht er in ſeinem Sinn, 
Fließt das Waſſer ſtill dahin, 
„Hier darfft fed hinüber laufen, 
Oone Sorge, au erſaufen. 

Er verſucht es, aber ach! 
Schrecklich tief war hier der Bach. 


Müſſen it ein dartes Wart! 
Seufzte Hans, nun will ich dort, 
Wo es braußt, mid) unterſtehen. 
Es gelingt; die Wellen gehen 
Kaum ihm bis an's Knie hinan, 
Giuücklich fommt er drüben an. 


Der der fdlimmite Menſch dir fcheint, 
Iſt dod oft der befte Freund. 


— 241 — 


Darfit nicht jedem Sdwager trauen, 

Der mit Mienew voll Erbauen, | 
Dir ſchon in die Arme lief — 

Stille Baffer gründen tief. 


Man vergleide bas Original von Burcard Waldis in 
Zaharias Fabein, Schmeders Nachdrud GS. 133, 
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Franz trinkt fein Glashen Branntwein mehr 
Seit einundzwanzig Woden, 
Er hält getreulid) das, was er 
Der leben Frau verſprochen. 
Fromm made er fein Geluͤbde wahr: 
Mit einem ftarfen Fuge 
Trinkt er den Schnapps jetzt immerdar 
Aus einem Gutterfruge. 
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14. 
Das Geftanduig. 


Gin Brautigam ſpaziert t beteabten Angefidhts 
Die Stube auf und ab, als ob ibm Etwas feble. 
Die reiche Schwieger fragt: Was babt ir? ». Mutter, 
| Nid tO la 
Entgegnet er der Frau gang obne alle Hehle. 
Bald nad dem Hochzeittag will den Vermdgensftand 
Des jungen Gadwiegerfobns die Alte gang erfahren. 
Er fagt: id habe Nichts, id bab’s ja ſchon befannt, 
Als neulich wir ollein bier in der Srube waren. 








~ 


15. 
Dev junge Thierarzt. 





Die Thi-rargneifunt zu ſtudiren, 
Und fle vollfommen auszuführen, 
Schrieb cin Student an’s Eltern⸗Haus, 
Und dradte fo im Grief ſich aus: 
Schickt mir dod Geld nod vor'm Avril, 
Da jegt ih Vieharzt werden will, 


16. 
| Der derbe Kutſcher, 


oder: 


Die drei Schlingel. 


— — — 


Ein Kutſcher führt mit ſeinem Pferd 
Zwei Herrn die Steig binauf; 

Ein Menſch, der nicht dazu gebört, 
Setzt ſtill ſich hinten d'rauf. 
Der Kutſcher merkt's, und ruft im Zorn: 

Du Schlingel ſteige ab! 
Du ſieh'ſt ja doch, daß ich ſchon vorn 
Zwei in der Kutſche hab. 


17. 
Die Aepfelfrau. 





Gin Weib trug Aepfel nach der Stadt, 
Ein Fubrmann ſah, wie müd und matt 
Das Weib ſich zeigt in ihrem Lauf, 
Und nahm ſie aus Erbarmen auf. 
Den Korb behaͤlt ſie auf dem Kopf — 
16* 
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Ad, ſprach ev, Alte feyd tein Tropf, ‘ 
Und ſtellt die Zaine neben euch. Se 
Nein, fprad) die Thörin, id) mill end) 
Niche Doppelt jetzt beſchwerlich ſeyn, 
Es iſt genug an mir allein. 


— — —— 


18 
Das alte Weib. 


Gin altes Weib mit hidden Augen 
Kam einft in eine Drucerei, 
Mein Bud), fagt fle, will simmer tangen, 
Ich wuͤnſcht', e& ware wieder new. 
Sch lefe durd) die Augenglafer 
Die kleine Schrift jegt gar zu ſchwer, 
O machet doch mir dieſe größer, 
Gonft ſeh' id keinen Stichen mehr. 





19. 
Die zwei Alten. 





Zwei sitternde Alte begneten ſich — 

Cin Weib ſprach sum Manne: er taugt nicht far mid, 
Ex nidt ftets das Jawort, mein Kopf ſchüttelt! Nein! 
Go wirden wir immer im Unfrieden feyn, 
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20. 


jobs, der Grofifprecer. 


Bin 


So 


und 


bod 


Sa, 
dod) 
bift 


denn 


id) 
fprad) 
ftand 
auf 


ſprach 


nicht 


du, 





nicht 


der 


ganz 
dem 


groß? 
Johs, 
ſtolz 
Holz. 


Veit, 
ſcheid 
Freund, 
meint . 
Crd’, 
plarrt, 


Johs. 


los 
Band, 
Stand, 


ein, 
Bein. 
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21. . 
. Der. edle Pfannenflicer. 





S - web! O — web! 
da  fiegt im Schnee 
ein Jud mit Waar 
gang ſteif und ſtarr! 


So ſprach ein Mann 


der mit der Pfann, 
die auf ibm bing, 
die Lands ſtraß ging. 


Sei’s aud) fein Cbriſt, 


der Sud da iſt 
ein Menſch wie du, 
rief er ſich zu. 


Gr hebt ihn auf 
und ſchuel im anf 


tragt er ibn fort 
in’ | nabs e Ort. 
Er reibt thm ein 


ſorn⸗ Bran: tens wen, 
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und ſeufzt: Ach Gott, 


hilf aus der Noth! 

freut eum drauf, 

der Sud lebt = auf, 

er drückt dem Freund 

die | Hand und weint, 
222. 


Der Wolf und das Lamm. 





Hab bei einem Buchenhaine 


Lag ein Wiefengrund alleine, 


Durdbin flog ein Silberbach 
Unter einem Erlendach. 


Obmnweit bier auf einer Haide 
Waren Schafe auf der Waide, 
Und der faule Dirte fclief 
Unterm Schattenbaume tief. 


Deudend war der Gonne Hige 
Auf ter Schafe Wollenmige, 
Lechzend blöckten in die Hoo’ 
Lammerdhen fo weiß wie Schnee. 
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Langer fann des Durftes Plagen 
Eins der Chierden nicht ertragen, 
Weg von feiner Heerde ſtahl, 
Sich's zur Quelle in das Thal, 


Als es ſchlürfte von dem Waſſer, 
Schlich zu ihm der Lämmerhaſſer. 
(Ad der Wolf, der Wüuͤtherich,) 
Aus dem nahen Walde ſich. 


Zornig fprad er ju dem amme: 
Warum fault du mic mit Schlamme 
Diefe frifche Quelle an, 

Daß id jest nicht faufen tann & 


Scheu erwiederte da’ Kleine: 
Gi, das Wager iff ja reine, 
Und wie fann ich's truͤben dir, 
Gieh, du ftedft ja ober mir. 


Sfegrimm if uberwiefer — 
Aber, forad er, hat Gottifen 
Por fehs Monden mir gemadt, 
Mid) befdimpft und ausgelacht. 


3 
Wolf, verfegt das Lammaden Flaglid, 
Lieber Wolf, wie ift e& moͤglich, 
Daf. ic damals did) ſchon ſchalt, 
Bin ja kaum gween Monde alt. 





. — 249 — 


Thats dein Vater Dod), der Frede, 
Reit iſt's jest, daG ich mid) rache, 
Schrie er voller Mordbhegier 

Und erwürgt das fleine Thier. 


| Wie dem Lamm bei feinem Wuͤrger, 
Gebt es mandem Erdenbirger, 

Oft padt uns de8 Feindes Zahn 
Unterm Gdein Bes Rechten an. 


Weh uns, wenn wir in die Krallen 
Eines Menfhenwolfeds fallen! 
Wak aud Unfhuld fir uns fpridt, 
Geiner Wuth entgehn wir nid. 


23. ; | 
Der Blinde und der Labme. 





Gin Blinder, den ein Knabe führte, 
Kam bin, da wo ein Lahmer fas. 

Der Cabme, den der Blinde ribete, 
Gprad ju demfetben: Weißt du was? 

Lab mid auf deinem Buel reiten, 
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Dann Lraudft du diefen Buben nicht 
Mit deinen Füßen Cann id) ſchreiten, 
Du ſehn mit meinem Augenlicht. 
‘oder; 
Laß mid auf dSeinem Buclel reiten, 
Dann werden wir uns forderlid, 
Es th gebolfen allen Beider, 
Du -gebft fire mid), id ſeh für dich. 


24. 
Das Wunderpferd. 





Gin madhte ein Romddiant 

In einem grofen Dorf befannt, 

Daf ev ein Wunterpferd befige, 

Das feurig aus den Augen blige, 

Und feltfam feie von Geftalt, 

Der Schwanz fet vorn, der Kopf fey hinten, 
Go fonne man fein Thier mebr finder 
Im. ganzen Schwarz⸗ und Odenwald: 
Man folle in den Lowen geben, 

Da fei dieß Wunderpferd gu feber, 
Bier Gedfer fei der Einlaßpreis. 
Die Alten und die Jungen ſprangen, 
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Mit gleichbegierigem Berlangen. 

Gin Jedes fieht gern etwas Neu’s, 
Des Mannes Pyerd war in vem Stalle, 
Da ließ evr nidt auf einmal alle, 
Rein, Einen nad tem Andern bet; 
Und wer berausfam mußt geftebess, | 
Er babe da ein Thier gefeben, 

So gang, wie es beſchrieben fet. 


Gin jeder der Betrognen ladte, 

Ein Jeder fab den Schwarm und dachte! 
Aud ibe müßt febn des Mannes Pferd. 
Im Grund war dieſer fein Betriger, 
Er machte nur die Leute kluͤger, 

Sein Pferd ftand in dem Stall verkehrt. 


Go ſchreiben die Amerifaner 

Gebr oft an ihre Briefermabhner, 
Kommt , ‘Freunde, aud) gu uns berein; 
Allein man meldet nits vom Wabren, 
Und venft: ihr werdet’s (don erfahren. 
And ihe müßt nod) betrogen feon. 
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25. 
Der Marktſchreier. | 


Gin Sdhlaufopf gab fic aud fie einen Floͤhvertreiber 
Und trug auf offnem Marft cin. fidres Pulver att, 
Schnell fauften ihm die§ ab die alt: und jungen Weiber, 
Und alle fragten jept, wie man es brdudyen Fann ? 
Der Schelm erwiederfe: id muß und wil/S euch fagen, 
Man gibt nur Weniges den Flöhen in den Mund, 
Dieß fonnen fle durchaus im Leibe nicht ertragen, 
Und eh’ man ‘fid)’s verſieht, fo geben fle zu Grund, 
Ach, forad cin altes Weib, was bat man dieß vor 
Noͤthen? 
Zur Tilgung unſrer Flöh', braucht man ſein Pulver 
nicht, 
Wir wiſſen ſchneller noch durch's Rnidten fie gu tödten. 
Aud) diefes Mittel hilft, entgegnete der Wicht. 





— — 


26. 
Der Schlapphut. 


Gin Bauer in der Kirch, den Schlapphut auf dem 
Haupte, 

Schnarcht, daß er rings umher der Leute Andacht 
raubte. 





— 203 — 


Der Pfarrer blickt ergirnt an feinen Stuhl binauf 
Und ruft mit lauter Stimme: Wedt dod den Schlapp⸗ 
but auf! 
Mar folgt — mit Rippenſtöß' und Kneipen ohne 
| Zweifel — 
Der Shnarcher hört Etwas: Ei ſo Schlapphut! du 
und der Teufel! 
Entgegnet er der Stimm'. Der Schulz, der ſeit⸗ 
waͤrts iſt, 
Ruft: Solaͤfer, ſei doch ſtill und ſiehe wo du biſt! 
Herr Pfarrer wollen nur das Volk bier unterrichten, 
Bis Morgen will id) ſchon den Schlapphuthandel 
ſchlichten. 


27. 
‘ Der Mißverſtand. 





Rantor Alt von Gölizhauſen, 
Hart von Herz und von Gebör, 
Frug im Pfarrhaus immer auger, 
Und ging nie in’s Zimmer mehr. 
Warum willft du draußen fteben, 
Gab man einft zum Lied ihm an. 
„Weil id) nicht binein mag gebes. 
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Miderfprad der taube Mann. 
Ad, Ee vat mid) mipverftanden ! 
Schrie der Pfarrer ibm in’s Obr, 
Hier nimm er dieß Bud gu Handen, 
Dieſes Lied heut' fing ec vor! 


Er wieß ihm Nro. 4 im alten Wlrtembergitden Ge- . 
fangbud. 


28. 
Der Pfarrer Grafe. 





Juͤngſt ftarb der alte Pfarrer Grafe, 
Und fam binauf sur Himmelsthür. 
Gott frug ibn: Wo find deine Schafe? 

Was bring du fie nidt auch gu mir? 


Ad, fprad er, ſolche fanfte Thiere 
Hatt’ id ja nidt in meiner Hut, 

Nein, lauter Odfen, Efel, Stiere, 
Die plagten mid bis auf das Blat. 


Will didh fie deinen Kampf belobnen, 

Du guter alter Oulder du! | 
Komm — fpridt gu ihm der Derr der 

| Thronen — 

Komm, gehe ein zu deiner Ruh. 
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20. 
Der junge Prediger. 





Ein Geiſtlicher ward angeklagt, 
Daß er ſein Amt ganz lau und ſchlecht 
verwalte, 
Und von dem erſten Auftritt an, 
Nur immerdar dieſelbe Predigt halte. 


Gut. ſprach der Pfarrer, man laſſe dod 

Die Kiger meine Predigt woͤrtlich 
fegen, 

Gind fle’s tm Stand, fo geb ich's Wort, 

Bis Gonntag eine andre vorzutragen. 


Jd) dachte: warum foll fd) denn 
Die Predigten fo ohne Roth vers 
mebren, 
Wann die Gemeinde Cine fann, 
Laß id) fie eine neue hoͤren. 


30. 
Der offerirte Gegendienft. 





Gine Deputation 

Sprach zum Pjarrer Gimeor: 
Weil Gie uns mit Soren Gaben 
Schon fo lang gedienet haben, 
Wollen wir zur Dankbarkeit 

Jn der Nachmittäg'chen Beit 
Gie vom Gottesdient befrei’n, 
Und ta ibnen Rub verleid’n. 


Daß the febet, fprad ‘Der Greis, 
Dah idy dieß gu fchagen weif, 
Well id) eudy gum Angedenfen, - 
Vormittags die Kirche ſchenken, 
Wenn iby es zufrieden feyd, 
Gegendienft ift Billigteit. 


Ob fie.diefes angenommen 
St mir nicht gu Ooren fommen. 
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31. 
Dad fiolse Schneiderbürſchechen. 





Galant montirt, die Haare kraus, 
Leichtfußig wie ein Hirſchchen, 

Go buͤpfte ven tem Marft nad Haus 
Cin hagred Gahneiderburfdden. 


Es hatte ſich ein Gpiegelein 
Geframelt auf tem Marfte 
Und aud bei'm Wirth ein Schoöppchen 
a Wein, 
Heut' war es nidt, wo's fargte. 


Jest bleibt's im kuͤblen Waldes Wehn 
Vor einer Eide fteben, 

Um m dem neuen Spiegelchen, 
Sich einmal fatt gu feber. 


Da , welch ein Stols! 's kommt auger fid, 
Ernſt formt e6 die Gcberden, 

Gi futter Cfociht 6) wer bin ich? 
Wer fann id) niht nod werdes. 


Dies bsct cin Jager binterm Baum, 
Ecftidend ſchier vor Caden, 
1% 


— — — — — — 
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Der gibt jetzt dem Gedanken Raum, 
Hier einen Spaß zu machen. 


Er legt die Büchſe an das Obr, 


Und ruft ibm: Heb, Barnhauter! 
Wer bit dul Ad! ſeufzt diefer Thor, 
Ad nue ein armer Schneider. 


- Go weit bat ibn berabge(dhrect 
. -dle Hand am Budfendaonden. 
Wenn die Gefabr die Zébne bloͤckt, 


Wird aus dem Mann ein Mannden 


— — — — — — 


32. 
Der metaphoriſche Erzähler. 





En Feind ſchmiß meinen Fred 
Sing weg, al8 wie von Sinnen, 
Zu meinem Unglid ſtack 
Ich aber nocd darinnen, 
Gonft batt’ mich's nicht genirt, 
Und id ibm gern vergieh'n, 
Segt, da. id bin blefiirt, 
Jetzt baff’, jetzt ſchimpf' ich ihn, 
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33. 
Die Burg Liebene, 


in der Gegend von Pforgheim, welche tm Jahr 1882 
ruinirt wurde. 


— — 


Siehe mit gerührter Miene 
Dieſe alte Burgruine! 

Des gekraͤnkten Kuhno Hand, 
Hat einſt Liebeneck verbrannt. 


Hildegard, die Hochverehrte, 
Deren Herz ihm angeborte, 
Trug in dieſem Schloſſe Leid 
Eine lange, lange Zeit. 


Durch den Eisbart, muß man wiſſen, 
Ward den Citern ſie entriſſen 

Und auf diefe Burg gefegt, 

Wahnend, et befomm’ fie jetzt. 


Treg des Mitters Schmeicheleien 
Mid fle doc) nicht vom Getrenen, 
Welder aber weit binweg 
Nichts erfuhr von Liebened. 

oO 17* 
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Endlich if’8 ibm zugegangen, 
Wo fein Fraulein fey gefangen. 
Und er eilte jest im Flug 

| Hin mit einem Heereszug. 


Mls ver Rauber ibn fab fommen, 
Hat er fle in. Arm genommen, 
Cid mit iby gang fet geſchürzt 
Und in eine Bucht geſtürzt. 


Kubno, der dieß ned) gefeben, 
Wollt ver Schmerzen ſchier vergehen; 
Oraflidy ſchrie ers Höllenhund!! 
Giengſt du dod alleia zu Grund! 


Rade! Race! Feuer! Feuer! 
Schrie er jetzt ganz ungebeuer, 
‘Und im Bugenblide Rand 
Dieſes Rauberneft im Brand, 


Giebe mit gerührter Miene 

Liebeneck, die Burgraine, 

Wo die trene Hildegard 
Fürchterlich gum Opfer ward, 
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34. 
Der Menmond. 


\ — — 


E'n Bauer hatte einſt von einem Herm vernommen, 
Daf morgen Reumond fey. Ei, fprad er, wobin kominen 
Die vielen alten denn? Plan ſieht ihn an und lacht, 
Da werden, fagt? man ihm, die Sterne d’raus gemadt. 


35. 
Das Wetterglas. 


Ov’s Wetterglas gefallen fey ? 

Frug man den Diener, Johann Zagel, 
Rein! ſprach dev neue Hauslatey, 

Es hangt nod felt an feinem Nagel. . 


Ein Madden ward gefragt vom alten Pfarrer Heger, 
Sind, fage mir einmal, men neunt man einen Ketzerẽ 
Die Unfduld lächelte und ſchämte ſich zu ſchwatzen, 

Cin Kager, ſagte fie, iſtss Manulein von den Katzen. 





37. 


Der wifibegierige Bauer. 
Ein Bauer in der Konzelei 
Gab einen altliden Cafes 
Im ſchlechten Frag und finſtern Blicks, 
Gelt (ſprach er), Gelter, er iſt nicks? 


Am Kleid nur kennt der Sauer den Maun, 
Drum ziehe ſtets dich ſauber an, oN 

Dann wirft du immer venerirts 

Und nie fir nicks mehr äſtimirt 
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88 
Der weiche Seſſel. 





n Ba fest euch, bis ich fertig bin, 
Auf diefen weichen Geffel tin! « ; 
Go ſprach ein Pred’ger, mild wie Thau, — 
Zu einer armen alten Frau. : 


Er ſchrieb ihr was. — Der weiche Pfühl 

Grregt dem Weib ein fanft Gefübl, 

" wie thut dies — fprady fle jetzt ang 
bob! — 

Dem alten Korper dod fo wohl!“ 


„Behagt der weidhe Seſſel eud), 
Und bieltet ibe damit eud) reid ? 
Nun — bridt der milde Mann beraus — 
Nun, Weib, fo nehmt ibn mit nad) Haus! 


Weld) eine ſchoͤne edle That, 

Bon cinem Mann, der Gottes Rath 
Verküͤndiget am heil'gen Oct 

Durch's Thun bekräftigt er fein Wort. 
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89. 


Gefraftiguug — 
eines biblifcden Ausdrucks. 


Oe. 40; 26, 





Der Bein erfreut des Mnf hen Herzl⸗ 

(Bit end der Meinung) Hübel, 

So ſchrieb ein Foͤrſter gia ia S herg 
; Jn feine aeue Bibel, 


40. 
Has Fleine Schulkind. | 
Ein Geſprach. 
Was thuft du bier, tu kleines Kind? 
Was kann die Saul tir nigen? | 
Die Unſchuld plouderte gefdwind: 
„Herr, id foll lernen ſitzen!“ 


Bon Alem, wos e& fonft gebört, 

Konnt' es fein Worthen fagen, 

DoH ibm da8 Springen war verwebrt, 
Rur das. fonnt’ es beflagen, 
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Go bat der Didhter Slandius *) 
Bon einem Haufen Sungen, . 
Daf mon fle tummeln laffen mug, 

Ein ſchönes Lied gefungen. 
*) 3, 137, 


41. 
Der ſchwäbiſche Bauer 


an feinen Fruchtacker im theueren Sabre. 


Warum thuft du denn fo verwetla 
Bis. dof du reif gum Schneida bit? 

Woiſt et, daß meine Rinder beula 
Und daß es heut Sacobi ift? 


‘ 


eo ee 


42, 
Der heimgeſchickte Baſſiſt. 


Zwei⸗ dreimal ſingt im Vas der Kuhn: 
„Was ſoll id tbun ? Was ſoll ich thun 24 
Da plagt cin Nebenmann beraus: 
Geb fort, git deine Pjagle aus! 
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Hatt’ diefer ihn nidt unterbroden, 
Go hatt’ er fingend fortgefproden: 
Mein Herr, der nimmt das Amt von mir, 
Zum Graben feblt mir die Vegier, 

Zu Betteln wirde id) mid) ſchämen, 
Zu was foll id) mic jegt bequemen? 
Man feb’? beim Lufas drefe Red’ 


Wo fie Kapitel ſechszehn ftebt. 
Luf, 16, 3. 


. 43. 
Der fcal¥bafte Romponift. 


— — 


Ein Komponiſt macht den Verſuch, 

Zebn Worte aus dem Bibelbuch 
Sehr ſkoptiſch vorzutragen: 

Wir können nichts, wir fonnen nichts, 

Wir können, können, können nichts, 
Mußt jeder Ganger ſagen. 


Da lange nicht das Schlußwort kam, 
Go hörten endlich voller Schau 
Die Maͤnner auf zu ſingen; 
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Gie batten nod), was Abrams Knedt 
Vernahm von Betouels Geidhledt, 
Im Bortrag fellen bringen. 


4 8. Mof. 24, 50. 


Da antwortete Laban und Bethuel, unt ſprachen: Das 
kommt vom Herrn; wir können nichts wider did reden x. 


44. 


Ubentenerlidhe Wanderung eines 
Rronenthalers. 





Hn Oeſtreich fam ich auf tie Welt, 
Mein Vater bie Bezabler, 

Wer mid vor feine Augen halt, 
Der nennt mid Kronentbhaler, 


Ganz jung tam id) gum Militae, 
Mit tanfend Kameraden, 

Geitdem lief id) im Cand umber 
Zum Rugen und gum Schaden. 


Zum RNugen dem, der mic gewann, 
Bei einem guten Handel; 

Zum Schaden dem, dem id entranu 
Dard feinen Lebenswandel. 
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Weir, Dinfel, Gerfte, Haber, Dew, 
Mußt ich ſchon belfen faufen, — 

Und einft durch's ganze Zabergat . 
Mit einem Megger laufen. 


An einem Spieltiſch ſchob man mid 
Hinüber und herüber, 

Der eine freute meiner ſich, 
Der Andre klagte d'rüber. 


Bald offen und bald eingerollt 
Mußt ich mit vielen Andern, 
Far Steuer, Schreibgebühr und Gold 

Sn Herrenbaufer wandern. 


Sept war id bei dem Adelftand, 
Jegt in Dem Gad des Schreibers, 

Segt wieder in des Bauern Hand, 
Jetzt in des Ochſentreibers. 


Zu Minden in dem Baierland 
Da wurden unfrer Viere, 

Bon einem Haberlieferant 
Gebraudt gu einer Schmiere. 


In Suolftadt lief cin Student 
Mid in dem Gaſthaus legen, 
Der Wirth, als bhatt’ i& ton gebrennt, 
Lich gleid mid) wieder fliegen. 
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In Biel erbielt ein Pfarrer mid, . 
Fur eine Leihenpredigt, J 

Ein Metzaerkonto zeigte ſich, 
Da wurde ich entledigt. 


Einſt batte mid) cin Mann in Ling, 
Der Preifembore drechſelt, 

Der gab mich aus fir fleine Münz, 
Das heißt: it ward gemedfelt. 


In keinem Haufe bis id mehr 
‘hs vie zehn Taq geblicben, 

Ich wurde ftets die Kreuz und Quer 
Im Land umber getriehen, 


Einſt teng cin armer Schuſter mid 
Bu einem reichen Gerber, 

Kaum daß ein balber Taq verſtrich, 
War id) bei einem Farber. 


In Stuttgart, Bamberg, Andernad, 
Ju Leipzig und in Gnefen, 

‘Sn Karlsruh, Ulm und Königsbach, 
Da bin id) ſchon gewefen, 


Durch Zufall fam ih in's Quartier 
Zu einem cemen Liten. 

Er Gatte feine Freud an mir 
Und wellte mid bedalten; 
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Allein es wurde nichts daraus, 
Er mußt' mich wieder miſſen, 
Der Preſſer kam zu ihm in's Haus, 
Da ward ich ihm entriſſen. 


Ich bin nun zwanzig Jahre alt, 

Und ziemlich abgeſchliffen, 

Wie oft ward meine Praggeftalt 
Betaftet und begriffen. 


Bor vierzehn Tagen war id) nod) 
Bei einem Advokaten, 

Von dem fam ‘id in vor’ger Woch 
In einen Judenladen. 


Dem Nathan Mantel kam's in Ginn, 
Mid gar nod gu beſchneiden. 
Ecitdem id) Profeltte bin, 
Will mid) Fein Menſch mehr leiden. 


45. ⸗ 
Eine Anekdote. 





Gin Prediger blieb ſtecken, 
Und dieſer Fall geſchah, 
Weil ihm die Zier im Flecken 
Steif in die Augen fee. 
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Die Sprache kommt ihm wieder, 
Er dankt fir die Geduld, 

Und ſpricht: „An dem, ihr Brüder, 
Iſt's Lammwirths Hannchen Schuld.“ 





— — 


46. 
Die Beſchimpfung. 


— — — 


Gn Candidat dielt Chriſtenlehre 
Mit den Erwachſenen im Ort. 

Rein Burſch erwarb ſich da die Ehre 
Mit einem woblgegebnen Wort; 

Die Madden aber gegenüber, 
Die waren alle febr geſcheid. 

Ein Madden, forad er, ift mir lieber 
Als zehn fo Sdlingel, wie ihr feyd. 


4%. 
DritthalbFlafterpredigt, 


ober. \ 


Der boshafte Sohn eines Holsmeffers. 





Der Sohn von einem Mann, der. Waldholzmeſſer 
war, 

Ram von der Kirche heim. Man frug thn bet dem Eſſen: 

Franz, wie gefiel dF heut' oom neuen Herrn Vilar - 


x 
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Die Predigt? Gage an: Wie fanuft du fle ermeffen 2 
Der Schelm erwiederte: (Ein deshalh oft Reſtrafter) 
Die Predigt des Vifars fag’ id auf dritthalb Master, 

G. ſtreckte zweimalzwei, dann einen Arm mod aus 

Und fo vergleidhungsweig fommt diefes Maas beraus. 


Der Vater lachte nicht, und gab zwei derbe Feigen 
Dem Soon für ſeinen Wig, ibm ſeinen Ernſt gu zeigen. 


— — — — 


48. 
Der General und dev Erzbiſchof. 


ra 





Der Srfte. 
Erzbiſchof möchte id nicht oeigen, 
Man fommt mit fdledter Brut in Rang, 
Erafhelm, Erzſpizbub, find in Preufien 
Und aud in Schwaben ſehr im Schwang. 


Der Sweite, 
Dies ſchadet nidts; deßwegen weifen 
Wie diefes Wort nicht aus ver Seub’, 
Man fagt in Gadfen und in Preugen 


Auch oft: Du Generalfpighub! 


Ween ene eee 
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Die Täuſchung. 


Erin Mann, der vielen Wein mußt in dem Kopfe tragen, 
Stand Nadhts vor einem Zoun fein Wafer abzuſchlagen, 
Da fam ibm ein Gerdufd) von einem Brunnenroge, 
Das in der Rabe war, in fein betéubtes Dor. 
Er borcht und horcht und borcht, und diefes laute Ftießen 
Meint er sulegt, e6 fey fein eigenes Ergiefen, 
Der Wadhter, welcher ibn um neun Ude bat gefeven, 
Gah ibn um zehn Uhr now an feinem Zaune leven. 
Ad, ſprach ter trunkne Manu, wift ihr mir nicht gu 
rathen ? 
Zwei Stunden pif’ it ſchon an diefe Palsfaten, 
Nod rollt eS immer fort, apc ift dec F'uß nicht aus’ — - 
Dee Wadter Hart ibn auf, beſchaͤnt get er nad Haus, 


50. 
‘Der RNeetor und der Hirtenknabe. 





Gin Rector ging ſpazieren 
Hinaus in's offne Feld, 

Und fam gu folden Thieren, 
Die man zur Maftung hält. 


Er fragt ten Hictenfnaden: 
Was ift dein Hiterloon ? 
' 48 


— 274 — — 
Derſelbe ſagt: wir haben 
Zehn Thaͤlerlen davon. 


Nun, ſpricht der Brateneſſer: 
Bub', ich bin auch ein Hirt, 
Der aber viel viel beſſer 
Als du beſoldet wid. 


Der Knab' im ſchlechten Re ide 
Erdwiedert laͤcherlich: 
Ihr habt gewiß zur Waide 
Mehr Schweine auch als ich. 


— — —— — 


51. 
Das Froidle. 


Gin unerhörtes Kinderlachen, 
(CVeranlaßt durch ein Heſenkrachen) 
Bradt’ einftens den Herrn Amtmann 
| | Rupp 
Sehr ſchnell in die Parthienſtub'. 


„Wer thut mid in dem Amte hindern?⸗ 
Ach Herr, ich habe Ihren Kindern 

Go eben ein kleins Froidle g'macht, 
Das iſt's, worüber man ſo lacht. 
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Gin Kramer hatte dies gefproden, 
. Der jest ſchon fieben volle Woden, 

Pergeblid) in das Amthaus lief, 

Ua einen Burger s Annahmsbrief. 


Sp fommt berein! fprad der Beamte 
Zum Kramer, dev fid) Paul benannte, 
Ich ſchreib' end euren Heiraths(dhein, 
Und räum' euch euren Kram aud ein. 


Kaum war der Paul nad Hans geeilet, 
Go fprad) das Amt: Sor Kinder thetlet - 
Segt redlich mit. einander ab, 

Was euch der brave Kramer gab. 


Die Kinder ladhten gum Zergeben ; 
Ja, Papa, das fann midt geſchehen, 
Das Froidle , tas evr uns gemadt, 
War blos ein Wind, der bat gefradt. 


a2. \ 
Das veranderte Schloß 


an der Dimmelsthare. 


Reo dev X. ftarh und fam zur Himmelsthür, | 

Madt auf, rief er binein, id fteb’ (hon lange bier. 

Sankt Peter rief heraus: Nur nod) Geduld cin Biffet! 
is* 


a 


* 
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Dod) was bemuͤhſt du mich, du hat ja ſelbſt den. Schlüſſel. 
Du weift, entgeguet er, daß diefer mir nidté batt't, 


"Da Doctor Luther mir da8 Slog verandert hat. 


| 53. | 
Der ABE Schütz. 


Gin Kuabe fagte auf bis an den Buchſtab Lav — 
Der Cebrer fagte Vau mit freundlidhem Geſicht, 

Der Bube ſieht ibn an fo qringend wie ein Aff; 

— Dundsgy. ...! fagte ex, Buff deißt ex, anters nicht. 


fo t-¢. 


54. 
Der edle Wirth, 


oder: 


Der angeſchmeckte Roftganger. 


Wie leif der Tiſchgenoß dieG Madden dort betrahtet, 
Die, reifend nad der Stadt, bei uns veut tibernadtet! 
Sprach leife eink ein Wirth gum Hausknecht. Sicherlich 
Schleicht, wenn ſie ſchlafen geht, er in ihr Zimmer ſich. 


Geb, leg dich Nummero Eins, ich lege fle in Viere, 


Kommt dann der Lüſterne dir klopfend an die Thiire 
Go laf ibn nur berein, und wird ev krabbelich, 
Go ſchlag' ibn dunderdings, id) unterſtütze did 
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„Herr Wirth! id) möchte jetzt der ſanften Rube pflegen!“ 
Hausmagd, dieß Mädchen iſt in Nummero Eins zu 
legen — 
Sie aber, heimlich, hat Befehl in Nummero Vier 
Und dahin bringt ſie ſie und ſchließt die Zimmerthür. 


Was man am Feueraug des feinen Gaſts geſehen, 
Das iſt zur großen Lu des Haufes jetzt geſchehen; 
Schnell ſagt' er auch: Gut Nacht! verläßt den Sitzeplatz 
Und denkt in Rummero Eins, da find' ich einen Schatz. 


Kaum iſt der Tiſchgenoß ein Weilchen aus der Stube, 
Go bort man ein Geſchrei wie aus der Moirdergrube. 
HOerr! Herr!! Ein Licht! Cin Licht!! Es ift cin Spigs 
— bub da! 
Md, Hausfnedt, fey doc) ſtill! Ich bin, ich bin es ja! 


Zwei Lichter kommen an und alle Hausgenoſſen, 
Und feden gang entzückt den gutgeſpielten Poſſen. 
Durd) die erlittne Scham und die befommne Fang 
Ward jegt dem‘ armen Galt die ganze Welt zu eng. 
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55. 
Eine Erzählung aus England. 


In London halt das Parlament 
Die Gigungen bei Nacht. 

Einſt batten fie es nicht zu End’ 
Mit ihrem Streit gebracht, 

Da fobaden — Denn 's mußt fertig feyn — 
Gie jegt nod) in den Tag hinein. 


ö— — — — — — 


56. 
Die Beichte. 


Ein Bauer, der zur Beichte war gekommen, 
Hob reumuthsvoll mit dieſen Worten an: 
vIch babe in der Kirche was genommen, 
Es ift mir herzlich leid, daß ich's gethan.“ 
Der Pfarrer ſprach: eh ich euch abſolvire 
Muß der Erſatz zuvor geſchehen ſeyn; 
Der Bauer geht hinaus zur Kirchenthüre 
Und bringt dem Piarrer ſeine Frau herein. 
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57. 
7 Das neunte Gebͤo9t. 


„Laß deines Nachſten Weibs did) nicht gelifter!- 
Sit ein Berbot bei Quden und bei Coviften. 

Dieß balt genau des Vetter Nachbars Klaus, 
Er wandelt immer in das dritte Haus, . 


U 


_ 58. 
Der verſchmizte Schwabe. 





Gin Pfaljer und ein Schwabe waren 
Zuͤngſt irgentwo bei Bier und Wein, 
Da kam cin Burſch dover gefabren 

Mit einem Vernerwagelein, 


Der erfte, der den Fubrmann kannte, 
Rief: Halt! Es fige nod Einer auf! 
(Er meinte ſich) — Der Zweite rannte 
Zum Wageldhen, und fegt (id) drauf. 


Mls jegt der Rufer nachgekommen, 

' “Go war der fdhlane Wiht ſchon fort; 
Er ward vom Bauer aufgenommen . 
Auf da8 gebdcte Andaltwort. : 
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Der Plager ſchrie: Verdammter Schwabe! 
Du bhaft mich dießmal febr geprellt; 

Für Dich, verfluchter Schurke, habe 
Ich dieſes Fuhrwerk nicht beſtellt. 


Wenn ih Dich einmal wieder ſinde, 
Es ſey auch immer wo es ſey, 

So halt id) es fiir keine Sünde 
Und ſchlag Dic Arm und Bein entzwei. 


“Um nun ſich and nad Haus gu bringen, 
Bei einer ſchlimmen Witterung, 
Must er ein eignes Fubrwerk dingen 
Zu vieler Herrn Beluſtigung. 


Da ſiebſt Du Leſer, welche Griffe 
Die Menſchen bier und da verſtehn; 

Da ſiehſt Ou, dah tie SGhwabentniffe 
Rod uber Pfalgerpfiffe gehn. 


— — — — 


59. 
Ein Stegreif iſt kein Buch. 





Gin Here Defan frvg einen Cebrer, 
Und Ddiefer wußte nichts darauf. 
Ein Meiitkollege war der Hörer 
Bon diefer Frag, und fagte drauf : 
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Herr Amtsgenoſſe, Sie verzeihen, 
Ich hätte aus vem Stegreif hier 
Das Bort geſagt. — Er ſorach: v feiben 
Sie doch and) Ihren Stegreif mir! 





60. 
7 Der Geizhals. 





Ein Geizhals in dem Kranfenbette 
Sprad) zu dem Geldſack, ven er fab: 
(Als ob er den gu triften batte) 
„Ich bleibe da! Ich bleibe da ln 
Der aber lich ihn dennod fterber 
Und hielt fid) jetzt an ſeine Erben. 


61. 


Der Wttak 


auf der Laudſtraße zwiſ hen Rarisrahe und Heilbronn im 
Frübjabre 1236. 
Ein Ginghiid gu einer Drehorgel. 


Spring, Bruder, fring! Da fommen fie, 

Die in dem Gaſthaus uns gefhlagen. 
Ad Gort! weld eine Pifant’rie, 

Uns any dem Weg nod nadgujagen! 
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Gie- find ſchon nabe binterber, . 
— ss Sege unfer Leben Gort befohlen! 
. Spring Bruder! ,, Ad! ih kaun nicht mehr, 
Ich muß ein wenig Athem olen.” 


Sn diefem Augenblick erfaßt 
Ein Feind den Einen der Geſchwaͤchten, 
Bepufft thn, daß ex ſchier erblage 
Und batt ibn feft mit feiner RNedhten. 
Cin Feuerſtahl in feiner Hand 
Macht ibm am Rope fleben Wunden, 
- M8 man thn in tem Graben fand. 
Rag er im Biute wie gefdhunten. 


Beim andern Springer flog kein Blut, 
Er ward, gefagt an feinem Kragen, 
Bom zweiten Feinde in der Wurth 
Rue mit geballter Fault geſchlagen. 
„So madhen wir den Küferſtreich⸗ 
Sorach dieſer mit ergrimmten Scherzen, 
Er ließ ihn laufen matt und bleich, 


Und überließ ign ſeinen Schmerzen. 


Ein Wagen kommt, die Feinde fliehn, 
Der Bauer iſt ein Samariter, 
Die zwei Geſchlagne dauern ihn, 
Er legt fie in fein Flechtengitter, 
Füuüͤhrt fle gemadlid in den Ort, |; 
Aus dem ſie Nacmittags gegangen, 
Er lad fie ab, fabrt weiter fort 
- Und feufgt eb ihren bleidhen Wangen. 
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Der Phyſikus erbalt Bericht 
Wad in Dem Amte iſt geſcheden, 
Er kommt und nimmt ins Augenlicht 
Die Wunden, ſchrecklich anzuſehen; 
Die Beulen auf des andern Haupt, 
Die wie die Baumnüuß' ſich erdddter, 
wd Gott, wer hatte das geglaubt!« 
War eine feiner erften Reden. 


nDokh, Gott fei Dank, 's bat feine Roth! 
Die Wunten fo als wie die Beuten 
Gind ſchmerzlich gwar und jetzo roth, 
Dod) gibt es Mittel fie gu deiten. 
Die Thaͤter aber werden bald 
Pereuen thre Freoelſünden, 
Des RK.dters amtlihe Gewalt 
Wird Jeder nadftens ſchwer empfinden.“ 


Was bier der Arzt gepteobeseibt, 
Sit in Erfullung aud gefommen, - 
Die ftrafende Gerechtigkeit 7 
Dat Jeten in Arreſt genommen, | a 
Die Wundarztkoſten aber ? die 9 
Diktirte man nicht den Brutalen; 
Die zwei Geſchlagnen mußten ſie 
Zu ihren Schmerzen ſelbſt bezahlen. 
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62. 
(Zum Cpreden) 

Hort, ibe Leute, was fid vor einigen Jabren 
fiir cine erſchrecktiche Ge(higte gugetragen bat! An 
einem ſchoönen Ma entag giengen zwei junge Gtandeds 
perfonen, mit einanter in Dad nächſte Dorf azieren. 
Qu einem Wirtbshaus allda trajen fie mebrere uns 
rubige Köpfe ain, die fie befanfrigen wollten. Als 
aber dieſe anfingen anf fle binein gu ſchlagen, nabs 
men fie den Reißaus und famen bis gum balben Weg 
ihres Orts, wobin fie von gwet ihrer Feinde verfolgt 
und fo jimmerlid) traftirt wurden, daß es einen 
Grein hätte erbarmen mögen. Was die Gace fir 
einen Auéegang gencmmen, werdet iby in meinem 
Ried gehört baben. 


Merkt eud gue Cebre die Geſchicht': 
Miſcht end in fremde Handel midst, 
Sor frieget einen ſchlechten Coon, 
Und traget blut'ge Kopf davon. 


Die Melodie des Lieds: 
5,531... 5,531... 1,712. .3,472 1 poeind 
5,522... 4,365..5,523..4,366.5 
5,531... 5,531..1,718..8,478.1 
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Vermifhte Gedidte. 


— — — — \ 


I. 
Der Dichter in dev BWebeit. 





. AHegt will ih wieder Verfe machen, 
Du darfft mid aber nicht verlachen, 
Bosbaftes Weibchen, wenn id ſtumm 
Da fige und im Ring berum 

Mit meinen innern Ginnen gebe, 

Den Kopf bald aufs, hald feitwarts drehe; 
Denn wiffe, liebe Freundliche, 

Es fotet wabrlid) manches Web 

Ris nad und nad die Verfe fließen. 
Da fehlt es uns bald an den Füßen, 
Das beift auf deutſch: am Wortertaft. 
Segt find wir durch den Reim gepade, 
Daß wir uns drob die Ginnen ſchwächen 
Und ftundentang den Kopf zerbrechen. 
Jetzt its uns um ein Treffwort bang, 
Jetzt it cin Silbenpaar furglang — 
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Das man gern langkurz baben midte, 
Daber entſtehn fo viete ſchlechte 

Und ſchale kahle Reimerei’n. 

Sd ſelbſten, Weih, gelteh dirs ein, - 
Dab deren eine Meng gefrigelt, 
Borin fein einzig Worthen wigelt. . 
Dieß aber fommt daber, weil id 

Zur ungeleg’nen Stunde mid 
Mandmal auf meinen Klepper ſetzte, 
Was idy dann fpornte, frie und beste, 
Brat id daé Thier dod nicht vom Plag. 
Gang wabr iſt alfo diefer Gag: 


Renn unfer Didterpferd fol traben, 
Mugs Yayne e8 und Muße haben, 
Wer ed jue Unzeit reiten will, 


a Dem, ftegt ¢ é8 alle Tritte ſtill. 


4 


_ Bin Getprac mit der Kohlbach 


in meinem Garten, worgn fie vorber fließt. 





Robin fo ſchnell Du Roblenbad ? 
„Ich eile meinen Sdweftern nad). a 


Wer: find die? Gaye mir es gleich! | 
„Es ift die Kürnbach und die Rraith.« 
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- $Bo flebt man diefe mit Dir gehn? 


„In Sickingen und Flehingen a 


Dein Reim klingt dieGmal gar gu. matt. 


„Dieß find't bei manchem Dichter Statt. 


me lauft denn ibr. drei Schaellern bin 2 
„Rheindauſen gu flebt unfer Sinn 


Marum denn dabin ener Gang ? 
eDortnimmt dec Rhein uns in Empfang.“ 


Kommt der nicht dort von Speier ber? 
„Ja; dieſer führt uns bis ins Meer.“ 


Haͤlt er ſich unterwegé nicht anf? 


„O nein! Er bleibt in ſeinem Lauf. 


Nimmt er noch andre Fluͤſſe mit? 


wD, eine große, große Guit !“ 


Iſt denn das Weltmeer euer Grab? 


pNein, dort auch ziehn wir wieder ab.“ 


—R 


ot: Bie tommt ihr denn aus dieſer See? 


„Wir ziehn als Nebel in die Höh.“ 


Und in der HOG, was machet ihr? 
„Da werden lauter Wolfen wir 
Ud ziehn, getrieben von dem Wind, 


Dahin, woher wie kommen find. 
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„Da moden wit im Ernſt und Spas, 
Enh eure Berg und Ihaler naß, 
Und ſchlupfen in die Ect” hinein, 

Wie in den Schlucker Vier und Wety 


„Da fommen wir gleidh einer Maus 
Gang friſch aus einem Sod beraus, 
Dann deif id wieter Koblenbach 
Und eile meinen Gadweftern nada 


Der Schulmann ohne Stecken. 
Ein Geſpräch. 





„Iſt bier in dieſem Haus wobl eine Judenſchule ? 
Wie F oder i Carin der wilde Jager tod? 

Wenn ih im ſchnellſten Sdhwung vom Rollenbafpel 

ſpule 

Iſt das Geräuſch nicht halb fo grog. 


Was dieß Getdfe macht, das will ich ibm entdecken, 
Damit er, lieber Freund, das weitre Fragen ſpart, 

In dieſem Hauſe herrſcht ein Schulmann ohne Stecken, 
Ein Lehrer nach der neuſten Art. 
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„ESs fcheint, die Herren wiffen nidt, 
Mas unfre heil'ge Bibel ſpricht. 

Die Zucht — man lefe nur davon 
Ym Girad und im Galomon!. 


Girah 30, 8—13. Sprüche S. 20, 30. Siehe: Die Pringi-. 
pien der Ergiehung, von den Gebriider Paulus 6. 376—379, 


4, 
Der Gewinner. 





Warum febrft Ou ftets im Lowen 
Und nicht in der Nofe ein ? 
Drauf mug id) Dir Antwort geben: 
Beide haben gleiden Wein, . 
Aber Letzt'rer gapft die Flaſche 
Um gwei Kreuzer theurer aus, 
Und fo bring id) in der Taſche 
Jaährlich viel Gewinn nad Haus, 


5 
Der Sparer. 


Gin Mann holt ſeinen Fleifhbedarf 
Gtets in dem andern Flecen, 
Da nimmt man’s mit dem Preis nidt ſcharf 
Um Kundſchaft gu begweden. 
19 


- — 
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So fpart ex jabrlid) (wie 's ibm duͤnkt) 
Gebr viel, gum wabren Wunder, 

Allein die Gdoppen,. die ex trinft, 
Die gable ex nicht darunter. 


_ 6. 


Das wilde Heer. 
Gin Geſpräch. 





„Es donnert! Ha, wer. donnert, mer? 
„Wer macht dieß Lärmgebrauß ? 
G8 iſt ded junge wilde Heer! 
Die Morgenſchul it aus. 


Die achtzehntrepp'ge Stieg binab 
Gehts mit den Naͤgelſchuh'n 

Go arg, daß fle mit dem Getrapp 

Den Obren webe thun. 


nh ſollte ihr Gebieter ſeyn, 
Ich fdlinge fle halh tod! 

Die Hige wiirde Did gereu'n 
Du kaͤm'ſt in grofe Noth. 
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7. 


Vergiß mein nicht. 
(Gedicht etner Braut an ihren Brautigam.) 





Vergiß mein nicht! Dein werd id) nidht vergeſſen, 
Verhuͤlſe nidt Dein glihend Angeſicht! 

Ich küͤſſe fle aus Deinem Feuetauge 
Die Thranen auf! Vergiß, vergif mein nicht! 


Wie ſchnell entfloh'n find jene goldnen Lage, 
Mit Dir ſo ſchön, in Liebe hingebracht! 
Sie ſind dahin! und was nun meiner harret, 
Fit, o der Wandlung! tiefe tiefe Nacht! 


Sie ſind dahin! — und werden wieder kommen — 
So liſpelt mir mein guter Genius. 

Die Fautaſie malt mir die große Scene. 
Ich fühl ihn ſchon des Wiederſehens Kuß. 


Vergiß mein nicht! Dein werd ich nie vergeſſen! 
Ich ſchwör es Dir vor Gottes Angeſicht! 
Feſt fey der Bund, die Liebe ſprach ihr Amen! 

Vergiß mein nicht! und Gott vergeß Did) nicht! 


19° 
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8. | 
Wntwort des Brautigams auf das ers 
haltene Gedicdt. 





Dein , Theure! nein, Dein werd ich nidht vergefen ! 
Ich liebe Dich! unendlid lieb id Dich ! 

Cin newes Dafeyn haſt Du mic gegeben, 
Did) Engelstind, Did lieb id) mehr als mid). 


Gor Himmelsfreude fließt das Herz mix über, 
Gedenk id) deß, wie Du fo tren mir bift; 
Entzucken iberftcdmet meine Seele, 
Benn Liebchen fle mit Dir beſchaͤftigt it. 


Dein Bild fo ſchön, fo berglid) und fo lieblid, 
Schwebt unausloöſchlich vor den Augen mir, 
Und Nachts umflattern meine Nubeftatte 
Die ſchönſten Träume, Thenerfte, von Dir. 


Oft fleht mein Geift ſchon unfre künft'gen Tage, 
Wie fle entflicben unter Luft und Scherz, 

Wie id) Did ,gutes, liebes Weibchen“ nenne, 
Wie id) Did dvade an mein treues Herz. 


Vor Wonne bipfe ish dann auf, und rufe, 
Mit Dimmelan geridtetem Geſicht: 

Bann kommſt Ou dod), du Tag, wo Gottes Diener 
Muf unfre Liebe feinen Gegen fpridt ? 
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~ 


Rein, Engel! nein, Dein fann id) nicht vergeffen, - 
Go lange meine Geele fühlt und denft, — 

Ich fhwire , Dir unendlid treu gu bleiben! 

' Bet Gott (dhwir ids, der unfer Schickſal lenkt. 


9. | 
Die Maunerfeindin an Madden, 


nad vorgefdriebenen Endreimen von Wilhelmine 
Mäller, geb. Maiſch. 





Betrogne Thoͤrinen! Soe ſchaudert vor der Bahre, 
Und eilt mit Mannern froh ins (tile Brautgemad? 
D fenntet ibe dieß Volk, bod ftiegen euch die Daare, 
Shr bliebet feine Nacht mit einem unter Dad, 


Ihr hort ihr Schmeicheln gern, fo fdymedt dem Kind die - 
| Suppe, 

Die Gift und Tod enthalt, ftatt euer Lebensfra ft; 

Sor wagt euch auf etn Meer in wurmiger Schaluppe, 

Und trinkt mit gier’ger Luft ftatt Nektar Schierlings⸗ 
faft. 


Sebt dod die Puppen an, wie fie fic zierlich Craufeln; 
Iſt dieß cin edler Mann aus Griechenland und Rom? 
Gie fdleiden ja daber, wie eines Weftes Säuſeln, 
Bleid) wie ein Nachtgeſpenſt tm eingefallnen Dom. 
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Durch ſüße Schmeichelei erhalten fie den Schlüſſel 

Zu eu'rem Herzen leicht, weg ift der Unſchuld Kranz, 

So wihlt ein Hauer oft mit aufgefperrtem Ru ffel 

Des Landmanns Saaten durd, und wablet fle gum 
Tanz. 


Des Ehſtands Seligkeit iſt nur ein Traum der Dichter, 
Sur uns iſt er führwahr ein bitt'res Wermutbs kraut; 
Seht doch die Weiber an, die grämlichen Geſichter, 
Vernehmt ihr Angſtgeſchrei und ihrer Seufzer Laut. 


Deum folget meinem Rath, verabſcheut alle Manner, 
Es ift von Adam an ein tückiſches Geſchlecht; 
Weidtibnen forgfam aus! denn fle find ſchlaue Renner, 

Gonft zappelt ibr im Nes, wie ein gefang’ner De dt. 


10. 
Der Weiberfeind an Binglinge. 


Gin Gegenftii gum vorhergehenden, mit beibehaltenen 
Endreimen. 





Flieh, flieh das Frauenvolt! Es bringt Dich auf die 
Bahre. 

O Juͤngling wünſche Did nur aicht in's Brautge⸗ 
mach! 

Bon tauſend Weibern traͤgt nicht Cine gute Haare, 

Sowohl im Marmorhaus wie unterm Hutten dach. 
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Wie mander Mann verwünſcht jest feine Hochzeits⸗ 
| fuppe, 
Seitdem hat feine Koft fie thn mebr Schmack und 
Kraft; 
Mit Muͤhe ſchifft ex fort in feiner Ehſchaluppe 
Und runzelt und xetſhrumoft bei vollem Nahrungs⸗ 
ſaft. 
So wie im Sommer oft ſich ſchon die Blatter kraͤuſeln, 
Dorrt er aud) vor der Feit, da hilft kein Mryt aus Rom, 
In Sturm bat fid verkehrt des Braͤutchens ſuͤßes Saͤu⸗ 
ſeln, 
Vorher war er Monarch, jest iſt er Vice dom. 


D JZuͤngling denke nicht: ein Weib bringt mir den S chlüf⸗ 

ſel 

Zu einer Kiſte Golds an ihrem Hochzeitskranz, 
Sie ſaugt dafür Dein Blut, gleich wie ein Fliegen rüſſel 
Und raubt Dir alle Luſt zu fernerm Spiel und Tanz. 
Bleib ledig und bleib arm! Cin königlicher Didter 
Sagt weislich: beſſer, ſchmälzt Zufriedenheit dag 

Kraut 

Als fettes Och ſenfleiſch, wenn finſt're Ehgeſichter 
Um Tiſch und Schuüͤſſel find mit grellem Zungenlaut.) 


Flieh, flieh das Frauenvolk! beneide vicht die Manner, 

Sie find dieStlaven nur vom weiblichen Geſchlecht; 

Den meiften gebt es juft — nicht wahr ihr Schriften⸗ 
kenner. 

Wie Gellert wad erzäblt von einem blagen Hecht. 





*) Gyr. Gal. 15, 16, 17. 
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11. 
Das gefcheide Rind 
oder 
Das Vefperglicdle 
(Ein Reimenfpiel.) 





Mit Kuchen hatte Adelheid 

Jüngſt mitten in der Tageszeit 

Ihr kleines Frizchen ſehr erfreut. 

Es lag ein Stückchen noch bereit, 
Das Söhnchen ſah darauf mit Heid, 
Allein der Vater thats beifeit 

* Undfprad: Ou friegts, wenn’s Glodle laut’t. 
(Er meinte das, gur Vefpergeit, 

Das grell dann durd) die Gaffe ſchreit; 
And) rufts oft um die Einuhrzeit : 
Zuſammen die Gevatterleut.) 

Der Kleine wußte nidt, wie weit 

Son nod) mit feiner Lüſternheit 
Zurudbielt diefer Scherzbeſcheid. 

Er bordht und bordt mit großem Leid, 
Es wabrt ibm eine Ewigfeit. 

Er friegt mit feiner Mutter Streit, 
Weil die des Vaters Wort ernent. 

Die Kudenangelegenbheit 

Macht thn jetzt — denkt nur! — wie geſcheid! 
Er ſpringt ins Schulhaus und gebent 
Mit unerſchrock'ner Dreiſtigkeit, 


87 — 
Daf man jetzt gleid das Glodle (aut’t ! 


Der Lehrer nod) nicht eingeweibt 
Sn dieſe Gade, denft und zeiht 


Hier einen Spott, — dod) bald zerſtreut 


Das Duntle fid. Vermaledeit!! 

Ruft ladend jegt die Adelheid. 

Der. Vater fagt: gebenedeit 

Geift du mir, Fleines Gadelmle, bent, 
Und ift voll fugfer Vaterfreud’, 

Hier nimm das Stück und fei befrett 
Bon deiner Chluft, wenn gur Zeit 


Man fhon nod nidt das Glöckle laut’t. 


Gagt, die ihr Kinderlebrer feid, 
Was ihe vom Frigdhen propheseit ? 
Es tft jetzt nod) im Flugelfletd. 
Wenn Gott das Leben ihm verleiht 
Bis man im Thal nod) zweimal heu't, 
Und gweimal nod) der Himmel ſchneit, 
Wird es den Schülern 'angereiht. 
Gewiß wird eine Seltenheit 

Der Kleine, wenn mit Lieblichkeit, 
Mit ſteter Unverdroſſenheit 

Der Lehrer ihm die Kräafte weiht, 
Und niemal ſich mit ihm entzweit. 


Von Kindern, welch ein Unterſcheid! 
Hier welche von Scharfſinnigkeit, 
Dort iſt kein Hirn, nur Eingeweid. 
Den Dummen wird umſonſt gedraut, 
Gie find des Lebrers Hergeletd, 


rod 
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Denn ihre Ungeſchicklichkeit 

Bewirkt, daG er oft Feuer fpett, 

Oft aud) vor Unmuth Federn faut, 
Habt nod fo viele Strengigfett, 

Kein Wik wird ihnen eingeblaut, 

Aud hilft kein Knien auf bem Scheit 
Und wenn es wie ein Meſſer ſchneid, 
Zwei Mittel, die man oft bereut, 
Und keinem Lehrer mehr vergeibt, 

Aud) nicht dem allerbeften, — feit 
Herrn Eckert 8 Buc mit Gründlichkeit 
Entſchieden hat den Steckenſtreit. 

Wo Gaben ſind, nur da gedeiht, 

So wie im Fettgrund das Getraid 
Das ſchöne Wort Geſchicklichkeit, 
Vielſeitige Schulwiſſenheit, 

Die Leſ' — und Schreibefertigkeit 

Und wenn auch nicht wird vorgebleit; 
Die Rechenkunſt und Sittſamkeit, 

Und noch ein Dutzend keit und heit. 


12. 
Abſchied einer geliebten Tochter 
vom elterlichen Hauſe. 
im September 1840. 





Adien du liebe Vaterſtadt! 
Adien du theures Haus, 
Worin ich dieſe Welt betrat! 
Ich ziehe von euch aus. 
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Sd) giebe fort, von Webmuth voll, 
Lebt wohl, ihr Eltern! Lebet wobl, 
Sor Schweſtern und ihr Brüder! 
Euch ſeh' ich ſelten wieder. 


Erreicht iſt unſer Augenmerk, 
Mein Hoffen iſt belohnt, 

Ich komme nun nach Würtemberg 
Wo meine Sophie wobnt, 

Woher mein theurer Vater iſt, 

Der ſeine Heimath nie vergißt; 

Wo unſerm Haus ergeben 

Noch viele Freunde leben. 


Mein Beſter, deſſen Braut ich war 
Schon eine lange Zeit 
Und der mir geſtern am Altar 
Sein Herz ganz feſt geweiht, 
Der führt mich mit getreuem Sinn 
Nach N. als ſeine Gattin hin 
Wo er der lange Harrer 
Gang kürzlich wurde Pfarrer. 


Seid alle nod von mir geküßt 
Im elterliden Daus, 

Der Pater, der fo liebreid if 
Und gibt die Todter aus, 
Die Mutter, die mein Herz verebrt. 
Geſchwiſter, alle mic fo werth | 
Und die ih ſchwer vermige, 
Empfangt die Abſchiedslüſſe. 
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13. 
Abſchied der Schuljugend 
in Saifenbaufen 


pon ifrem Hausmann Friedrich Ernf 
am 30. Auguft 1828. 





Adje ihr lieben Eran fte n- Leute! 
Run it die Sdule bet end aus. 
Bir ziehn im hoͤchſten Subel heute - 
In unfer fdhones neues Haus. 
Daf wir finf Monat bei eud) waren, 
Daf ihr uns nabmt fo willig ein, 
Das foll uns nod) in fpaten, Sabren 
In unſerem Gedaͤchtniß feyn. 


Habt unſern Dank für eure Güte, 
Für eure Nachſicht und Geduld, 
.Daß ihr mit freundlichem Semithe 
Ertruget unſern Schultumult. 
Einhundertſechſsundſechzig Jungen 
Beſchwerten taͤglich euer Ohr. 
Laut ward geleſen und geſungen 
Und ſonſten noch fiel manches vor. 


Kein Zank, kein rauhes Wort betrübte 
Je eins der Kinder euer Mund, 

Ein Jedes war euch gut und liebte 
Euch alleſammt von Herzensgrund. 


— SUL — * 


Mit febr gerührten Herzen geben 
Wir jetzt beim Abſchied end die Hand: 

Gott laffe euch viel Glad erleben, 
Bis hin an eures Grabes Rand. 


14. 


Mein Gartenhittdhen 
1834. 





Diein Gartendittdhen ift mir lie, 
Da fig’ id) mande Stunde 

Und leſe was ein Didter (dried 
Für Munt're und Gefunde; 

Aud bab’ ih oft ein and'res Bud) 
In meinen alten OHanden, 

Worin id) die Beridjte ſuch', 
Wie ſich die Zeiten wenden. 

Mein Gartenbitthen ift mic. werth, 
Da fann id) mid verweilen 

Und mit Bedadt und ungeftirt 
An meinen Verfen feilen; 

Da fann id aber Manderlei 
Urtheilend mich verfenfen, 

Und dann, daf Alles eitel fet, 
Mit einem Salmon denfen. 


Mein Gartenhüttchen ift mix recht, 
Ob's gleid) night it gegittert, 

Es ift deßwegen doch nicht ſchlecht 
Und (huge mich, wenn es wittert. 
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Es at cin. gutes Bretterdach 
‘Yad cine Bank gum Sigen, 

Cin Tiſchchen drinn, und nidjt gu ſchwach 
Füͤnf Pfoͤſtchen, die es lager. 


Mein Gartenhittdyen ift bequem, 

Es fdnnen feds Perfonen 
Beiſammen d’rinn recht angenebm 

Gm Schatten feyn und wodnen. 
Man fann darin fein Vefperbrod ~ 
- Und Bein und Bier verzehren 
. Und, fomat berbet dads Abendroth, 
Die Raehtigallen hören. 


15. 
Der Fruchtmeſſer 


1824. 





Hord! was der Früchtenmeſſer sable, 
Er fagte fedsunddreifig 

Von ihm wird feine Zabl gefeblt 
“Denn er bemerft fie fleißig. 


Da fige- ih in gater Rub. 
Jn meiner Gartenhitte 
Und dre feinem Rife gu 
Auf unfer®s Speichers Mitte. 
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Fürwahr er iſt eis ganzer Held 
Und wird tagtaͤglich reicher, 
Denn immerdar verdient er Geld 

Auf fetvem Herrſchaftſpeicher. 


Dod bat der Mann aud feine Qual, 

Mid dauert aur fein Rücken, 
Denn ex muf fic bei jeder Zahl 
Bei jedem SGefter biden. 


Bis daß er hundert Malter mist 
Bei diefer grofen Hige 

Go ift er, wie ibr alle wift, 
Dret Tage nichts mebr niige. 


16. 
Mein glückliches Miter. 


amt 3%, Dezember 1837, 





Was hin id) für cin Glürklicher, 
Das ich gefund nod) hance, 
Und jegt alg Einundſiebziger 
Rod feine Vrille brande | 
Daß ich wit meinem Augentidt 
Nod jede Schrift kann fefer 
Und ich in meinem Leben nicht 
Zwei Tage krank geweſen! 
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Ich hore, riehe, ſchmecke gut, 
Darf noch mein Daupt nidt beugen, 
Und fann mit meinem Stod und Hut 
Nod über Berge fteigen, | 
Mur Cind: th babe nimmermehr 
Biel Zaͤhne aufguweifen, 
Jedod den Vierunddreißiger 
Kann id) nod) immer beißen. 


17%. 
Die thine Papypel. 
£824. 


. 
- 





Du, die immer mid) erquickte, 
Wenn id aus dem Fenfter fab, 
Die mic oft entgegen nidte, 
Benn vom Wind ein Stok geſchah: 
DHobe , fhine Gartenpappel ! 
Dein Gefdywank und das Gezappel 
Deiner Blatter hin und her 
Geb id) nimmer, nimmermebr. 


Ad, ein Freund, ein guter, lieber, 

O wer hatte da8 geglaubt ? 

Ad), mein Nadbar gegenitber, 

Hat mid) Deines Blids beranbt ! 
Meiner Ansfidt ohne Schonung, 
Baute ev fid) eine Wohnung 

Zwiſchen uns fo in die Hog’, 

Dah id) Did} fest nimmer feb’. 


— Uo — 


Lebe wohl, du ſchöne ſchlanke! 
_ BWadfe, grane lange nod! . 
Cin erfreulicher Gedanke 
Iſt mir dieß: Ou könnteſt dod 
Did) vielleicht fo weit erhoͤhen, 
Daf ich Did könnt' wieder ſehen. 
Würde dieſer Wunſch geſtillt 
Waͤr ich ganz von Luſt erfüllt. 


18. 
Cin Stammbuchblättchen. 





Schilling, deine Stammbudblattchen 
Machten dir viel Freude ſchon, 
Zwei ſiehſt du von meinen Madden, 
Eins von meinem Schwiegerſohn. 
Nimm aud) eins von deinem alten 

Redlidhen und guten Freund, 
Mid im Herzen gu bebalten, 
St, was dieſes Blattdhen meint. 


19. 


Fürbitte fiir cinen Vettler 
im Winter. 


Laßt den armen Mann nidt frieres 
Bei der falten Winterszeit! 

Laffet fetne Roth euch rühren, 
Alle, die ihr glücklich fend! 

2 
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Wte Strümpfe, Hofen, Weſten, 
Nimmt er zum Geſchenke an; 

Sucht in euren Kleiderkäſten, 
Was das Haus entbehren kann! 


Froöhlich ſeyn, wenn Andre heulen, 

Taugt fur gute Menſchen nicht; 
Wobl zu thun und mitzutheilen, 
Dieſes iſt des Chriſten Pflicht. 
Ebr. 13, 16. 


Wer zween Röcke hat, der gebe 
Einen dem, der keinen hat, 
Dieſer ſchöne Spruch belebe 
Uns zu jeder edlen That. 
Lure. 3 11. 


20. 
Cin Nachtzettel, 


. ben oeete oe 





Drei Wankler haben heute (id) verirrt 
Dierber nad) Kleebronn gum Herrn Raps 
penwirth ; 
Aus Flebingen ein muntrer Sugendleiter, 
Aus Sickingen ein Arzencibereiter, 
Aus Bruchſal cin Buchbinders Altgefell ; 
Sie heißen eingeln: Gauter, Wil 
helm, Knöll. 
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21. 


Der neue Backer, 
am 4. Oftober 1833. 





Kennt ihr ſchon den neuen Bader, 
Der um Burgerbilfe rief, 

Als der Taig den Muldendecter 
Aufhob und von dannen lief 2. 
Dem ein Wundargt beige(prungen 
Als ev mit dem Dieb gerungen, 
Dev mit Mehl ihn uberwand, 
Daß er blieb und ftifle ftand? 


Erndte war's, die Frau des Mannes — 
Wollte fid) dem Bader weih’n, 

Und der forgende Sobannes 
Solblte het den Schnittern feyn; 
Aber er, ein Feind vom Bücken, 

Ließ ſich nicht in's Fruchtfeld ſchicken, 
Frau, ſagt' er, du ſchneidſt für mich, 
Und id bade Brod fur dich, 


Wie's ihm nun dabei gegangen 
Haben wir bereits ergablt. 
Hatt? ich's nue nidt angefangen! 
Seufzte er, nun iſt's gefedit! 
Niemand fam ibm jetzt bequemer, 
Als der kluge Bartabnehmer, 
Der ibm beiftand in der Noth, 
Und ibm balf gu feinem Brod. 
20* 


~ 
4 


— — ee. 
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Kuden wurde andy gebacen, 

. Und gebolt der befte Wein, 

Statt daß fie guvor erfdracten, 
Wollten fie jest luftig feyn. 

Ws die Frau nad) Haus gefommen, 

Und den Hergang hat vernommen, 
Sprach fle fpottend: Meiner Trew: 
Cine theure Backerei! 


22. 
Die Bäckerei in der Bibel. 





„Was iſt denn von dem Baclerwefer 
Sn unſrer heil'gen Schrift zu lefen 2a 
Fragt Bäcker Kuhn den Lehrer Koch. 
Die Stellen, Freund, wil id) dir ſagen, 
Mur eine mug ich uberfdlagen, 
Spridjt dieſer, du verſtehſt mid doch? 


Wenn Abraham in feiner Hitte 
Gon Engeln einft befommt Viſite, 
Madht Gara Mehl zu RKuden ein, 
Und wenn fle einen Loth befuden, 
Da miffen ebenfalls die Kuchen 


Das Traftament der Gafte feyn. 
4 Mof. 18, 6. 1 Mof. 19, 3. 


Wenn von dem Herrn die Juden weiden, 
Sehn wit mit Badern fie vergleiden 
Dofea in dem Siebenten; 
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Wie diefe ihren Ofen feuern, 
Und laſſen thren Taig Durdfauern, . 
Go feten fle, die Brinftigen. 
Hofea 7, 4. 6. 8. 


~ 


Bon Gott wird Mofe aufgetragen, 
Er folle den Ägyptern fagen: 
Wenn fie fein Volf nidt lagen gehn, 
Und ferner ſich verbartet zeigen, 
Go werden fie in ihren Taigen 
Und in den Oefen Frofce febr. 
2 Mof. 8, 3, 


Als fle entflohen jene Dulder, 

Des Pharao, trug auf der Schulter, 
Das Volf den roben Taig davon, 

Und badte Kuchen ungefauert, 


- Bie, wenn das Paffafeft man feiert 


Mod) wirklid) unfre Suden thun. 
2 Mof. 12, 39. 


Leviticus im drei mal adten 
Kapitel, fonnen wir betradten, 

Wie Mofe auf des Herrn Befehl 
Zur Hitte ihres Stifts benugend 
Mußt Kuden bacen ein gang Ougend 

Zwo Zebnten ſchwer aus Semmelmehl. 

os | 3 Moſ. 24, 5. 


Im ſechsundzwanzigſten Rapitel 
Sagt Gott den Juden, was für Mittel 
Er brauchen wolle gegen ſie. 
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Yd) will, ſpricht er gu dieſen Erben, 
Den Vorrath cures Brods verderben, 
Den id aus Gnaden end verlieh. 


Ich made, daß zehn Weiber müſſen 
Ihr Brod in einen Ofen ſchießen, 
Weil ihr mir ungehorſam ſeyd; 
Mein Segen wird euch ganz entzogen, 
Eu'r Brod wird mit Gewicht gewogen, 
Bis euch der Mangel macht geſcheid. 
3 Moſ. 26, 26. 


Ezechiel jm vierten finden 
Wir ausgedrückt der Juden Sünden 
Wenn Heſekiel kraͤnklich tft, 
Zur Strafe für des Volkes Schlacken, 
Soll er ſich Gerſtenkuchen backen, 
Mit abgedörrtem Menſchenmiſt. 
Ezech. 4, 12. 


Wir leſen von dem Zedekias 
Wie er dem Seher Jeremias 
Erleichterte die Haftgefahr, 
Und taͤglich aus der Bäckergaſſen 
Ein Laiblein Brod hat holen laſſen 
Bis keines in der Stadt mebr war. 
. Ser, W, 21. 





— 3114 — 


23, 
Bas heifit danken 2. 





Danken fommt von denfen ber, 
Cine Woblthat oft vermefen, 

Gie gu feiner Zeit vergeffen, 

Dieß heißt danfen, fouft nichts mebr, 
Blofer Woͤrterdank ift leer. 


2A. 
Cin Meim, der in der Vibe! ſteht. 


Spr. Gal. 20, 4 





Der Faule will der Malte wegen jetzt 
nidt pflugen, 

Go muf er in der Erndte bettelu und 
nidjt kriegen. 


; 25. 
Die menfcliche Gefell (daft. 


Dem menſchlichen Koͤrper gleidt ganglid) ter Staat: 
Die Acme und Beine find Zieher am Rab, 

Das Blut find die Kaufleut, das Hirn die Gelehrten, 
Das Aug ift der Konig mit feinen Gefährten. 
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. 26. 
Der Kreislauf der Welt. 


Im Frieden fans man reid) fic) ſchaffen, 
Dem Reidthum folgt der Uchermuth, 
Der Uchermuth greift gu den Waffen, 
Der Krieg madt arm in feiner Wuth, 
Die Armuth ſchlaͤgt den Geiſt darnieder, 
Daf er ſich ganz demuͤthig galt, 
Die Demuth bringt den Frieden wieder, 
Dieß ift der Kreislauf diefer Welt. 


27. 
Das Unheil unfrer Zeit. 


Der Schaffer in dem Tagelobn 
Möͤcht' gern etn Bauer werden, 

Der Bauer gern ein Reidsharon , 
Und der ein Herr der Erden; 

Gin Handwerfemann der Fabrifant, 
Cin Kaufmann jeder Kramer, 

Zufrieden ift fein einz'ger Stand, 
Cin jeder war’ gern Nehmer; 

Bezahlen will nicht Ciner gern, 
Nidt Einer was verlieren, 

Gebordhen wollen nicht die Herrn, 
‘Ein jeder will regieren. 
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_ 28. 
Gine Ironie. 





Die fhledtefte Erfindung , 
ft die Dorffdulengrundung, 
Denn, wenn das Lefen, Schreiben, 
Rein Bauer fnnte treiben, 
Wenn ev nidt lernte denfen, 
Ich laffe mid) nicht franfen 5 

So waren alle Blatter, 
Geſchrieben fir die Stadter, 
Und alle fdlimmen Bücher 

Mor feinem Kopfe fider 5 

Gr fonnte fie gwar feben, 

- Dod aber nicht verfteben, 

Und fo war er gufrteden, 

Und ließe fic) gebieten. | 


29. 
Die Spieler. 





Das Kartenfpiel nidht yu vergeffen, 

Morin e8 heißt: Sd bab die Summ! 
Gieht Femand nad) dem Mittageſſen 
Gid gleid nad) Kameraden um. 


Wann er nun Diefe bat gefunden, 
Go wird an fein Gefhaft gedacht, 


wur- 
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Und mande smal zwei vole Stunden 
Mit diefem Spiele gugebradt. 


Die Kartenfreunde dir gu nennen, 
Das bradte mid um meine Rub; 

Sm Wdler bier kannſt du fle fennen, 
Komm nur einmal und gude gu! 


— — — — — 


30. 


Der Eilwagen. 
(Ein Schnellgedicht.) 





Der eilende Wagen kommt rumpelnd daher!« 
Die Pferde ſind muthig, ſie ziehen nicht ſchwer. 
Fünfmal in der Woche des Abends um vier, 
Erſcheinen fle pünktlich dreiſpännig dahier. 


Wer vorn in der Kutſche als Aufſeher ſitzt, 

War einſtens mein Schüler und früh ſchon gewizt; 
Er diente dem Fürſten als wackrer Soldat, 

Drum ward's Conducteur-Amt dem Braven zur Gnad. 


So oft ich den gelben Eilwagen erblick', 
Denk ich “an die vorigen Jahre zurück, 
Da hatte man dieſe Bequemlichkeit nicht, 
Wovon man im Lande jetzt überall ſpricht. 
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Mein Wunſch tft dann dieſer: O nabme im Lauf 
Die Kutide aus meiner Behaufung mid auf! 
Ich gabe aud oͤfters der Neugier Gebdr, 

Und fldge nad) RKarldruh und wieder bieber. 


31. 


Der tiberrbeiner Krieg, 
am 12. Geptember 1793. 





Ach Gott, was war nidt beut’ far ein entſetzlichs 
Schießen! 
Wie brummte es nicht ſchon die ganze Woche her! 
Viel Blut, ach Gott, viel Blut wird izt dort drüben 
fließen, 
Wo das Franzoſenvolk ſich ſtellt zur Gegenwehr. 
So bald der Tag begann, begann auch das Ge⸗ 
bummer, 
Und währte Schuß auf Schuß bis dieſen Abend 
fort. 
Dieß macht jetzt allgemein den guten Leuten Kummer, 
Sie glauben der Franzos komm' noch in unſern 
| Ort. 
Ad) möchte diefes doc) der liebe Gott verbiten! 
Ad ftimmte dod fein Geift dag Brauſevolk guns 
Srieden ! 


= we — — — 
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32. 
Der Gabrgang 1824. 





Per Sabrgang adjtzehnbuntertvierundzwangig 
Gei didjterifd von mic fest auspofaunt, 

Denn er bat ‘fo viel Wunderbares an ſich, 
Darüber jest nod) alle Welt erftaunt. 


Cin flanger, langer, langer Frublingsregen 
Hat ibn uns ſchon nidt febr beliebt gemadt, 
Und in Dem Gommer bat mit Wetterfdlagen 
Er mande Gegend um da8 Brod gebradt. 


Dagegen fdnitter Andre fo viel Fridte, 
Wie man in adtzig Jahren nidt gebort, 

Aud) Obit (ward gleid) die Zwetſchgenfrucht zu nidjte) 
Dat diefer Jabrgang ziemlich uns befcheert. 


Der Weinberg aud) gab etwas zur Belohnung 
Dem, welder ihn gepfleget und gebaut 

Dod) in Dem Herbfte wurde ohne Gdonung 
Der Weinmoft mit der Regenbrah getraut. 


Dadurd) entftand ein ärmliches Getranke, 

Daé faum den Namen Wein jegt’ nod) verdtent ; 
Dodftfelten findet man nod) eine Sdente, 

Worin das Lobwort: vinum bonum grint. 


a 
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Die Waferfluth vom langen Regenwetter 

Schwoll in dem Rhein, ſchwoll in dem Nefar an. 
Miel taufend Haufer fanden feinen Retter; 

Dev Strom hat vielen Menſchen web gethan. 


Aud) Sturme famen, die die Dächer leerten, 
Die Eichen ftirgten in dem Bürgerwald, 
Und Feuersbrinfte, die fo viel verdeerten, 
Nein, fold) ein Sabre, dads findet man nicht bald. 


33. 
Der milde Winter 1834, 


befungen gu Ende des Januars. 





Gin wunderfeltiams Winterjabr: 
Nod) ift das Feld nicht weif, 

Im gangen Monat Sanuar 
Gabs weder Schnee nod Cis, 


Wo font der Froft auf's Höchſte ftieg, 
Tritt Ofternwetter ein; 

Die Gonne bat (chon gang den Gieg 
Im Feld wie in dem Hain. 


Thal, Aw’ und Hügel werden grin, 
Die Baume fchlagen aus, 

Sa, mandher fangt fdon an gu blüh'n 
Und bildet einen Strauß. 
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. Aud) zetgt fid) fhon cin Blumenflor, 
. Den dev Zeit Miemand fab, 
Kam’ nod) darzu ein Vogeldor, 
Go war’ der Frabling da. 


34. 
Der Wolkenbruch, 


am 17. Juni 1811. 





Der ſiebenzehnte Junius, 
So oft wir ihn noch ſchreiben, 
Soll uns durch ſeinen Waſſerfluß 
Im Angedenken bleiben. 


Ich achtzehnhundert eilften Jahr, 
An erſtbemeldtem Tage, 

War unſre Gegend in Gefahr 
Wie nie nach Aller Sage. 


Ein Wolkenbruch, der Abends fiel, 
Bradt’ langs der Kraich die Flecken 

Und jede tiefgebaute Mühl 

In unerhörten Schrecken. 


Fünf Schuh bod) über's Wieſenthal 
Kam, brauſend in den Wogen, 

Ein ungeheurer Waſſerſchwall, 

Vom Stromberg her gezogen. 





— vis — 


In Kürnbach wollt' ein Mann im Stall 
Sein Vieh, vom Trog entbinden, 
Das Waſſer ſtieg, und Knall und Fall 

Mußt' er den Tod da finden. 


Sn Gidingen serfiel ein Haus, 

Und eine grofe Scheuer; . 
Die Fluth ſtieß alle Wande naus, 
~ Und braufte ungebever, 


Nad Slebingen fam mit dem Schuß 
Sehr vieles. Hols: gefdywommen; | 

Klötz', Balfen, Wagen hat der Fluß 
Weit mit ſich fort genommen. 


Die Garten rif er alle ein, 
Durd) fein gewaltigs Toben; 

Der Pfoften viele, ſchwer von Stein, 
DHat er vom Platz geſchoben. 


Jn Godsheim fiel’s dret Mannern ein, 
Weinfafer nod) zu ſprießen, 

Die Kellerthüre brad berein, 
Da mußt' iby Aug ſich ſchließen. 


Das war ein Jammer und Geſchrei 
Bei dieſen ſchnellen Leichen; 

Das ganze Stadtvolf lief herbei 

Und fab dte Trauerzeichen. 
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Wie groß iſt Gott! wie wunderbar 
Sind alle fetne Wege! , 

Am Ende dod iſt e8 uns Flar: 
Aud) gut find feine Sdlage. 


35. 
Der Froſt 


am 2. Suni 1798. 





Ach Gott! der ſchöne Weinſtock ift 
In diefer Nacht erfroren. ° 
Die Hoffnung ; die den Schmerz verſüßt, 
Ad, Alles iſt verloren. 


Gin dider Reif lag auf dem Laub, 
Als man heut früh erwadfe, 

Der Winzer ward vor Schrecken taub, 
Weil er ſich Hoffnung machte. 


Der Weinſtock und die Frucht am Baum, 
Sind ganz ein Raub der Kälte, 

Ein Jeder gibt dem Kummer Raum, 
Zu Haus und auf dem Felde. 


Vier Jahre hat die Kaͤlte jetzt 
Uns Obſt und Wein genommen. 
Wobin wird, der in Armuth ſitzt, 
"Wohin wird der nod fommen? 
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36. 


. Der (chine Märztag. 


1800.. 





Nein, üher's Herz fann ich's nidt bringer, 


Ich mug den ſchönen Tag beſingen, 
Womit nach fo viel rauher Zeit, 
Der Himmel wieder uns erfreut. 


Kind, Vater, Mutter, Baſe, Vetter 
Ergoͤtzen ſich am ſchönen Wetter, 

Kein Menſch bleibt heute in dem Haus, 
8 fliegt Alles wie die Vogel aus. 


Die Sonne, aller Völker Freude, 


ſt heut uns eine Seelenwaide ; 
ie glangt fo lieblid) und fo ſchön, 
Daf man fie nist genug fann ſehn. 


3%. 
Mod eit ſchöner Märztag. 





Welch ein Hinmel, weld ein Tag! 
Welches neverwadhte Leben ! 
Welde Rege! welches Streben! 
Giehe, was die Sonn vermag! 
21 
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BWunderlieblid tt He Schein. 
Manner, Weber, Tidhter, Söhne, 
Sublen diefes Tages Schoͤne, 

Ale wimmeln und iudbei’n. 


Aud der Stadter gebt hinaus, 
Jn das finde Frühlingswehen, 
Einmal die Natur gu feben; 

Gelten fommt fle ihm ins Haus, 


In dem ſchönen Wiefengrund 
Gieht man fanfte Lämmer weiden, 
Blddend, hüpfend bod für Freuden 

Ungeftort vom Sdhaferhund, 


Auf dem wetter Acerfeld, 
Sieht man Vauern Furden ziehen, 
Hier mit Odfen, da mit Ruben, 
Dort find Roge angeſpannt. 


Aud ber Weinberg ift nid&t leer — 


Manner fteben da und wenden, 
Sore Hapen in den Handen, 
Sich von Stock zu Skok umber, 


Ales ruͤhret Aug und Obr, 
Apfel,« Birnen⸗ Zwetſchgenbaͤume, 
Traubenſtöcke, Dirkelleime, 

Streben in die Luft hervor. 


N 
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Guter Gott, erhalte doch 
Die im Keim ſo ſchoͤnen Früchten! 
Laß ſie nicht den Froſt zernichten, 
Guter Gott, erhalt' ſie doch! 


38. 
Das grofe Sterben 


im April 1794. 


Weld eine grofe Sterbtidfeit 
Herrſcht tn der Gegend bier! 

Su was fir einer Sammergett 
O Hoͤchſter leben wir! 

Zu Rirnbad und in Derdingen 
Erblaffen jede Wod) 

Gewiß der Kranfen adt bis zehn, 
Wie ſchrecklich ift dieß dod)! 


Go aud ift diefe Sterbendnoth 
Sn Zatfenbaufen grof, . 

Gelbft ihe Herr Pfarrer ift jegt todt, 
Und liegt im Erdenſchoos; 

Am Oftermontag wurde er 

In ſeink Gruft gelegt, 

Biel Boll ging binterm Sarge her 
Bon Mitleid tief bewegt. 


Der Geiftlidhe von Gulsfeld hielt 
Die Rede vor dem Grab, 
21* 
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Die Predigt legte tief gefühlt, 
‘Stadtpfarrer Koͤſter ab; 

Auch deſſen Schulmann war: dabei 
Mit ſeinem runden Hyt;*) - 

Er orgelte die Melodei 
Des Sterbelieds fehr gut. 


Bon Flebingen befanden ſich 
Bei diefer Leide and) 
Gebr viele Leute, Selbiten id 
Ging mit nad) Pflicht und Braud. 
Der Bruder meines Pfarrers war 
Mit mir an diefem Ort, . 
Und ging, faum war die Predigt gat, 
Mit mir aud) wieder fort. 


Sm Badfaal war an diefem Tag 
Cin Mufifantendor, 

Die fpielten nad) dem neuften Sdlag 
Dort Schleifertaͤnze vor, 

Die Bauernburfde, welde ſich 
Sdon lang nidt durften freun, 

Ergdgten fid) heut foniglid 

Beim Tange und beim Wein. 


Als id) die jungen Leute fo 
Vergnuͤgt und bheiter fab, 
Kam der Gedanfe mic: Wie frog 





*) Damalé trugen nod alle würtembergiſche Lehrer 
Stilpendiite, 
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Geyd thr, und ad wie nah 

Sft mander ſchon vielleidt dem Tod, 
Der jetzo fröhlich fpringt ! 

Mie viele find in Gterbensnoth, 
Indes iby hüpft und fingt! 


|. 39. 


Die Cholera. 
1831. 


Nicht lange mebr, und fie ift da, 
Die Wanderpeft aus Afia, 
Die ſchreckenvolle Cholera, 


Ob id) mid) fürchte? Feeilid), ja! 
Was fchon viel Taufenden geſchah, 
Das blüht aud) und, der Tod tft nab. 


Mielleidt daß diefe Peftmama 
Uns nidt gum Raube ſich erfab, 
Und fort zieht nad Stalia. 


Vielleicht, daß uns der Großpapa 
Verſchont mit dieſer Domina — 
— Dann fangen wir Halleluja! 


— 
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| 40. . 
Die Flucht, 


am 23, Januer 1794. 





| Mackt ein, pact ein, der Feind ridt at, 


Gdon ift ec über'm Noein: 
Lauft, Freunde, lauft wer laufen fann, 
Gonft holt ex uns woe ein. 


Ad) Gott! weld) eine Jammerzeit 
"8 ift Alles, Alles hin! 

Dieffetts de8 Xheines weit und breit 
Muß Ales weiter sich. 


Da fommen arme Leute, die 
Von Hab’ und Gut entflobn, 

Gie bradten faum mit vieler Mig - 
Ihr Bettzeug nog davon, 


Dort bringt ein guter alter Greis 
Mit gitternd fdwerem Arm 
Cin wenig Brod und andre Speis 
Und raft: das Gott frrarm! 


Da tragt ein zaͤrtlichs Elternpaar 
Die Kinder huckepack, 

Und bat 3u ihrer Speiſewaar 
Rod) drei Laih Brod im Gad. 
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Acht Stücker Fleiſch Yat dort ein Mani, 
Mein font nichts Babel. 
Gein Mind, bab dieß nidt effen fant, 

Macht heulend ein Geſchrei. 


Hier bleiben Mande in dem Bald, 
Und maden fig da Feu'r, 

Dort ift ein Dorf voll Suag und Mie 
Und jammern ungehen’s. 


Erſchrecklich iſt's, vertrieben ſeyn, 

Entgegen ziehn dem Tod! 

O Gott vom Himmel ſieh darein, 
Und lindre unfre Noth! 


, AL. 
Der alte Gypsgaul, 
und fein voriger Befiger. 


(Eine wahre Geſchichte und ein Seitenftiid zu dem Poft- 
gaul, von Vorholz.) 





O Bauer, du Barbar! 

Da nimm wid jet gewabr, 

Wie ich fo graͤnlich bin verwdndelt, 
Geitdem du fernd mid baft verbandelt! 


Bei cinem armen Mann, 

Der mid nidt fitters fann, 

Und mid. dem Sud nicht kann bezahlen 
Bin id) gezwungen Gyps gu mahlen. 
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Wie ſchlecht hit du. geflnnt! 
SH bab dir treu gediext, 
Dab dir gebn Fallen grog. gezogen, 
Wo dir dag Gli in's Haus geflogen. 


Wie dir, ſo deinem Knecht, 

War ich zur Arbeit recht, 

Ich zog mit meinem Kameraden 
Was ihe uns immer aufgeladen. 


Jum Dant, was id) dic that, 


Daft du mid) obne Gnad - 


Vertauſcht an einen Schacherjuden, 
Das Herz möcht mir im Leibe bluten. 


»Verzeibe, alter Rapp, 

Was id) begangen dab, 

Bar Sind und Scand auf fedew Fall, 
Tritt wieder ein in meinen Gtall!a - 


Der Bauer fauft den Rapp, 

Dem armen Gypsmenn ab. 

Und fittert ihn bis an fein End, 

Wie ſchön bat fid) fein Herz geweadt! 
Epr: Sal, 12, 16. 
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42. 
Die Ehirurgen. 


Wißt ibe, wie um ihr taͤglich Brod 
Die Deren Chicurgen beten? 
Bring lieber Gott die Leut’ in Noth 
Doch, daß id fie fann retten, 
Go frieg id) aud) von ihrem Geld, 
Und fo auf diefe Art erhalt 
Gott Cinen wie den Andern. 
Das Geld muß immer wandern, 





43. 
Der alte Brauch. 


Mit Joͤhlingen da halt ich's aud, 
Da liebt man noch den alten Brauch, 
Da hat man keine neue Sitten, 

Ein neuer Brauch wird nicht gelitten. 
In Schul und Kirch und ſonſten auch 
Herrſcht immer nod der alte Brauch. 


NB. Der Lehrer dieſes Namens. 
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44. 


Die Shulledrer, 
(Cin Orthographieſtud.) 


Schullehrer — dieß Wort bat verſchie denen Sins, 
Je wie man’s budftabelt , ‘ftedit einer Davin. 





Schuhleerer find Dreſcher, die leeren die Schuh, 
Wenn fle ſich am Abend begeben zur Ruh. 


Schuhlehrer ſind Schuſter, die lehren geſchickt, 
Wie man jetzt die Schuhe verfertigt und flickt. 


Schulehrer ſind wurdige Manner im Gand, 
Die ſchätzen und ebren den Schullehrerſtand. 


Schullehrer ſind amtlich als Meiſter erkennt, 
Drum wurden fle vormals Schulmeiſter genennt. 


Forſtmeiſter, Stallmeiſter, find Maͤnner von Rang, 
Der Titel Schulmeiſter bat ahnliden Klang. 


Rittmeifter, Poftmeifter, Baumeiſter fl and 
So wie ein Rentmeifter, Wadtmeifter im Brauch. 


Rur Shade, man lohnt diefe Manner nidt gleid, . 
Sqholxtiſter, die darben, die Andern ſind reich. 
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45. | | 
Auf den Verfatfer der Loraklange. 


Die meiften Didter leiden Noth, 
Nur Cinen fenn id), der hat Brod, | 
Aud Wed und Bretzeln gum Kaffee, 
Und ſteht im ſchoͤnſten Renommee. 





— <>} 0E —— 


WwWüũnſche 
bei Hochzeiten und zum nenen Zahr, zu 
SGeburtstigen und Feförderungen, auch ein 
Konſirmantenſpruch. 





1 


Ronfirmantenfprud, 
Samftag Abends vor der Konſirmation. 


aac & 
oga ’ 









Geliebte Zeugen meiner Taufe! 
Ich werde morgen fonfirmirt, 
Warum td) fet in's Haus end laufe, 
Geſchieht, weil euch ein Dan’ gebuͤhrt. 


Pw 
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Sor babt in meinen Kindertagen 
Mir febr viel Liebs und Guts gethan. 
Gott, um den Lohn end) absutragen 
Schreibs euch gu vielem Segen qn... - 


Wenn id) mid) gu der Chriftenlehre 
Bis Morgen öffentlich befenn’, - . 

Und meinen Taufeid felber ſchwöre, 
Go bittet Gott, mir. beiguftebn. 


Sa, bittet, daß er mid) bebüte 

Vor Allem, was ich müßt' bereu'n, 
Und laßt mid) immer eurer Gite 

Und eurer Freundfdhaft wurdig ſeyn. 





2. . 
Neujahrswunſch. 
Ein Wunſch für meinen Vetter 
Zum angetret'nen Jahr. 
Würd' er erfüllt, fo batt’ er 
Vergnügen immerdar, 
Er ware nebft der Bafe 
Allftets gefund und frifd 
Und guter Wein im Glafe 
Stünd oft auf feinem Tiſch. 
In allen feinen Schritten | 
War Gegen und Gedeion 
Vielleicht — ich wil Gott bitten — 
Trifft alles herrlich ein. : 
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3. 
Dankſagung fiir einen Glückwunſch 


gum neuen Sabre. 





Liſette, Dein Glückwunſch mit Blumen geziert 

Hat mid, Deinen Vetter, unendlidy gerübrt. 

Ich Danke Dir herzlich, und wünſche Die eben 
Ein ſolches verguisgtes und heiteres Leben . 
Als Du mir eins winfdteft. Es blühe Dein Glad 
Und weide taglebens nie von Dic zurück. 

Nie mache cin Unfall die Mugen Dir tribe — 

Dieß wünſch ich Dir, Baſchen aus Freundſchaft und Liebe. 


4 
Glidwunfdh ° 


gum Geburtétage eines Betters. 
am 8. Dezember 1805, ° 





Wirf, lieber Vetter, holde Blide 
Auf Deines Bruders Kinder pier ! 
Friz, Gottlieb, Kathen, Mine, Ride, 

Gie fommen beute all’ zu Dir; 
Gie fommen gebend und getragen 
Weil Ou iby lieber Vetter biſt, 
Um voller Freuden Die gu fagen, 

Daß heute Dein Geburtstag tft, 
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Ja bent finds zweiundfünfzig Sabre, 
Daf Die die erfte Gonne ſchien, 
Mir wünſchen, daf Did) Gott bewabre 
Bis in das hddfte Alter bar. 
Bleib immerdar fo wie die Bafe 
Mit wabrer Lieb’ uns sugetban, 
Gott ſchreibt gewiß in reicher Maaße, 
Euch eure Huld zum Segen an. 


5. 
Glückwunuſch 
zum Geburtstag eines Mannheimer Lehrero 


den er in Zaiſenhauſen celebrirte, 
am 10. Oktober 1834, 





Freund Nieſchwitz! Wie durch Zufall ich erfahre, 
So ſind es heute achtundzwanzig Jahre, 
Daß Du in Hemsbach dieſe Welt betratſt, 
Und da das erſtemal durch Weinen batſt. 


Die fdhine Zeit, die aber Did geflogen, 
War Dir von vielen Hunderten gewogen, 
Gie fete Dich dem Glück in feinen Schoos 
Und gab in Mannbeim Dir ein herrlids Long, 


Get diefer Stadt, gefhagter Schulverwalter, 
Bis in das allerhodfte Lebensalter, 
Verfteht fic) mit der beften Frau veretnt! 
Dieß winfdt von Herzen Dir 

Dein wabrer Freund ©. 
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6. 
Glückwunſch 
gum Decret des Schullehrers in Oberſchüpf 
1836. 





Endlich, Freund Schilling, if Dir es gelungen, 

Endlid) bat Du Dir ein Schulamt errunger, 
Endlid) ward einmal Dein Wünſchen erfillt, 
Endlid) und endlid) Dein Hoffer geſtillt. 


Ady wie fo lange — war Sfters Dein RKlagen — 
Muß ih den Namen ,,Provifors nod tragen ! 
Ah, wie. fo lauge Zeit weed’ id gebeugt! 
Iſt denn. der Himmel mix gar nidt. geneigt? 


Siehe, Freund S Gilling, nun bift Du geborgen, . 

Siehe, nun baft Ow fir nichts mehr gu forgen, 
Als fir ets gattiges Madden zur Vraut, 
Welches Dir freundlih ins Angeſicht ſchaut. 


Kürnbach, wo Dir ſchon eilf Sabre vex ſtoſſen, 

Wo Du viel Achtung und Freundſchaft genoſſen, 
Wo man im Schulhaus den Liebling Dich hieß, 
Wo Dir das Pfarrhaus viel Gutes erwies. 


Kürnbach wird immerdar Deiner gedenken, 

Und in der Ferne noch Liebe Dir ſchenken, 
Frank und Dein Bader mit rührendem Blick 
Wünſchen Dir tauſend und tauſendmal Glück. 


— 336 — 


Deihlle und Hauffe und jeder Vertrauter, 

Febrile und weiter Dein alter Freund. Gauter, 
Wünſchen Dir ebenfall8 taufendmal Gli, 

. Denke an uns aud mit Liebe suri! 


- soe HIENQoo~- 


Driefe und Beugniſſe. 





’ 1. ~ . 
Wn Hervn Controleur Renzler 
in Bretten, am 9. Oegember 1613. 





Hochloblichs Controllamt! Verehrlichſte Stelle ! 
Die oft den Acciſern macht ſiedheiß die Holle, 
Die ihnen fo manhe Verſtoße entdedt 
Und fle mit verdnderten Ziffern erſchreckt. — 


Der unten Genannte, auf Montag Beftellte 
Wird ſicher mit feinem gefammelten Gelde 
| Erfhetnen im Amte, nur tt er fo fret 
Und fommt erft nad) Tiſche, um Zwei oder Oret. 


Er fendet defwegen bier feine Papiere 

Sn Hoffnung, da8, wads fhm gu liefern gebhbre, 
Get ganglid) berednet um fetbige Feit 
| Und liege tn ſchriftlicher Weifung bereit. 
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Von Monat yu Monat nad VBretterr gu geberw 
Und feine Gebieter dort freundlid) zu fegen, 

Und -freundlid das Paravicinifhe Haus: ' 

Iſt ibm ein Bergnigen, das drückt ſich nicht ans, 


— — — — 


2. U 
Antwort auf das Vorhergehende. 





Das Einnabmscontrollamt der Monatsgefälle 
Citiret die Zoͤllner und Sünder zur Stelle, 
Nach einem beliebigen, eigenen Plan 
Und nimmt daher keine Einwendungen an. 


Zudem noch iſt ja der berichtende Joller 

Zugleich ein Poete, — fo reit' er im Roller 
Auf Hypogriphs Nücken, mit Flügeln verfeh'n 
Früh Morgens mög' ex vor der Behörde hier ſtehn. 


Die rednende Stelle tft Morgens nur prompt, 

Drum, wer, ftatt am Morgen, des Nadymittags kommt, 
Der wird nidt beadtet und fann wieder gehen - 
Wobher ex gefommen, uber Chal oder Höhen. 


Gie fommen nun gu uns früh adt Use ind Zimmer 
Mit Joven gwei freundliden Augen wie immer, 
Und bringen uns, nebſt Ihrer lieblichen Harf, 
Die Gelder zum Amte, das ihrer bedarf. 
22 


— $38 — 
Bis dabin ſind Ihre Regiſter im. Reinen; 
Sie legen nur Rollen hin und wir beſcheinen; 
Dann finnen Sie wieder bei trefflichem Wein 
Vergnügt bet Rollegen im Poſthauſe ſeyn. 


8 


An den Quabenſchullehrer Janſon 
in Durlach, den 19. November 1832. 





Der, Du, fo edel und fo bieder 
Dew alten Gauter baft beforgt, 
Hier, Janfon, fommt Dein Mantel wieder, 
Den Du nad) Haufe ibm geborgt. 


Sh danke Dice mit warmem Herzen 
Fir diefen braven Freundfdhaftsdientt, 
Für die Vewirthung, fir Dein Scherzen 

Bomit Ou Jedermaun gewinn'it. 


“Gag Deiner Gattin, Deiner werthen, 

WViel ſchöne Grife , aud dem Gaa 

Aud dem fo muntern woblgendbrten, ⸗ 
Den ich mit Dir im Gaſthaus ſah. 


Nok. gruͤße mir die Feſenbecke, 
Die mir befonders theuer find, 
Und deren Freundlichkeit ih ſchmecke 
So oft id ihre Zimmer find’. 
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Gott wolle uns die Gnad verleiben, 
Dah wir der Cholera entgehn, 

Und in dem nddften Jahr im Maien 
BVergnugt und froh uns wieder ſehn. 


— — — — — 


4, 


Wn den jungen Geren Paravicini 
in BSretten, am 6. Februar 1631. 





Breundlidher Here Poft(cribent, 

Den mein Mund mit Adhtung neant! 
Dein Packetenführer 
Bar mir cin Verlierer. 


Nummro ſiebzehn, achtzehn bat 
Er von meinem Zeitungsblatt 
Mir nicht eingehaͤndigt, 
Als waͤr 's Blatt geendigt. 


Binde doch demſelben ein, 
Daf er punftlider möcht ſeyn, 
Denn jest ift die Zeitung 

Smmer von Bedeutung. 


An das werthe Elternpaay 

(Deren Huld fo viele Jahr 
Ich als Freund genieße) 
Viele Hersendgrige! — 





—  — — — — — — — — —  - 
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Un den Herrn Pofthalter in Bretten 
oe am 16. Suni 1331. 


— — 


Herr Paravicini! Mit dieſem Stück Geld 


Wird meine Dorfzeitung aufs neue beſtellt. 


Sie kam bis zum Juni mir pünktlich ins Haus 
Und darunt: tret ich auch im. Juli nicht aus. 


Es leſen dieß Volksblatt mit heißer Begier 
Noch viele benachbarte Herren mit mir, 
Auch Frauen von Stande, und alle geſtehn 
Der Dorfzeitungsſchreiber erzähle recht ſchoͤn. 


Wenn Mittwochs und Freitags der Poſtknecht durchfährt, 
Mit raſſelndem Kärchlein und klingelndem Pferd, 
So iſt bei mir Jedermann rege und ſpringt 

Extgegen dem Gelbwams, der Zeitungen bringt. 


Wie geht es den Polen? Wer hat jetzt den Sieg? 
Wie ſtehts mit dem kochenden Brüſſeler Krieg? 
Was giebt es noch mehreres Neu's in der Welt? 
Wird dieſe jetzt hier und da beſſer beſtellt? 


Dergleichen Gedanken und Fragen entſiehn 
So wie wir die neueſten Zeitungen ſehn. 
Wenn durch die Landſtaͤnde das Beß're gedeiht, 


So freu'n wir uns alle der jetzigen Zeit. 


—— — ⸗— — — 
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Wn Herrn Pofthalter P. in Bretten 


am 26. Dezember 3831. 


‘+ 6 
o 


Mein Antwortsbrief blich efwas außen 
Auf jene Zeilen, die bei Nacht 

Der Albrecht Muͤller von Goͤlshauſen 
Mir letzt von ſeinem Herrn gebracht. 





Das Blatt fürs Dorf aus Hildburghauſen 

Bringt mir die durft’ge Ordindr 
Zweimal die Wodhe obne Pauſen 

Sechs Monat wieder, wie bisher. 


Das Geld, das ih ans Poftamt ſchicke 
Hat alſo einen flares Ginn. - 

Die ſieb'nundzwanzig Sechſerſtücke 
Bezahlen, was id): ſchuldig bin. 


Mein fünfundſechsz'ger Jahrsgenoſſe 
Und — die dad Leben ihm verſuͤßt, 
Aud) Louis, des theuren Paares Sproſſe, 
Gind alle warm von mix gegrugt. 


Auch grüßt der alte Poefirer 
Wer taglid) in der Poſt erſcheint, 
Des edlen Sradtrath3 Federnfubrec 
Und wer es gut nod mit uns meint. 


. 
— — — —— — — 


7. 


Den 19. Januar 1833. 
Louis Paravicini 
bier 
Folgt eine Kaiſerkton' von mir 
Die zahlend die Beftimmung bat 
Firs Hildburghaufer Zeitungsblatt. 


Ram 's Plauderſtübchen auch bierber, 
Go zahlt ih geru dad Weit're mehr, 
Die Blatter fommen überein 

Und wollen ftets beifammen ſeyn. 


Niel Grüße an das Elterapaar ! 
Biel Heil, gum angetret’nen Jahr! 
Viel Glad zu einer reichen Braut 
Die Sedermann mit Luft befhaut ! 


—— — — ed 


8. 


Correſpondenz 


mit dem dritten Sohn des Herrn Poſß halters in Bretten 
im Marg 1836. 





„Herr Sdhullebrer Gauter! 
Jn der Anlage überſende ih Ihnen das Brettemer 
Dundle, weldhes Gie mit der VBedingung behalten 


fonnen, daß Gie mir dex Empfang in einem Brief 
aind gwar in Verſen angeigen. 
Bretten, den 5. Mary 1836. 
Wilbelm Baravicini 
Dom. Verwaltungs-Gebilfe.s 


‘Antwort: 


Verehrteſter Herr Hilfe(ceibent, 
Der fi Paravicin’ sennt 

Und mir, wie mein Verftand ermift 
Befonders whl gewoger if. 


Ich fage meinen ſchönſten Dank 
Suc den mir zugeſchickten Schwank, 
Der mir befond’re Freud gemacht 
Und mid) gum Laden bat gebradt. 


SRS Brettemer Hundle wohl ein Stid 
Bon dem berühmten Schuſter Schick, 
Der ſich ſchon vieler Herren Gunſl 
Erwarb durch ſeine Zeichenkunſt? 


Dann kenn'te ich der Schuſter drei, 

Die in der Schrift und Dichterei 
Es manchem hochſtudirten Mann va 
Durch ihr Genie zuvor gethan. 


In Nurnberg war Hans Sachs ein Schuh⸗ 
Verfert'ger und Poet dazu; 

In Gorlig ſpricht man viel von dem 
Geſchrieb'nen Bud vom Schuſter Boͤhm. 
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‘In Bretten ebrt ein Sdid die Stadt . 
Durch das, was er geleiftet hat. 
Wen wunderts nidt, dag die Vernunft 
Sobrütet in der Schuſterzunft? 


Jedoch fie herrſcht in jedem Stand 
$n pnferm ganjen Vaterland; 

Piel Herrliches wird jest erdadjt, » 
Biel Gutes jest zu Stand gebracht. 


Ich freue mid) der neuen Welt, | 
Obgleich fie Mandhem nicht gefallt ; 
Erführ' id) Dod) von ihe nod) viel, 
Stünd' id) nur nicht fo nay am Zict! 


Mein fanfsigidbrigs Dienſtfeſt bat, 
So Gott wil , bis Martini State ; 
Vielleicht wird aud) um dieſe Zeit 

Die hieſ'ge Kirche eingeweiht. 


Wie wurde midy es dann erfreun, © 
Wenn gu dem feſtlichen Verein 

Bon Mannern aus der Nah und Feri 
Aud famen viele Brettemer Herrn! 


Perehrtefter Here Actuar ! 

Biel Grüße an das Clternpaar! 

Biel Grüße an der Brüder zwei 
Und—an — die — Stadtrathsſchreiberei! 








Den 16. Mary 1836. 
wo Werthefter Herr Gauter! 

Sor werthes Schreiben in Verſen ift mir zuge⸗ 
fommen, Ich bedaure recht ſehr, daf id. Sie um 
ein anderes anfpreden muß; denn Meiſter Schick 
ift nidt ter Verfertiger, fondecn Rudolph Gus 
genmusß, Silber» und Goldarbeiter von bier, Zwar 
werde id) Ddiefed, fv wie Das Wahre, tas ih von 


Shonen befommen werde, in meinem Stammbud auf: 


bewabren. In der Hoffnung bald bad Wahre zu 


bekommen, grüßt Sie 
Ihr ergebenſter 


W. Paravicini.“ 


9. 
Zweite Antwort. 


Paravicini! Wuͤrd'ger Sohn 
Des theuern Paars, das lange ſchon 
Im Poſthaus meiner Wenigkeit 
Die Jeichen reiner Freundſchaft weiht. 


Einſt als ein wahrer Philofoph . 
Beſitzer vom Melanchthonshof *) 
Und mit der ſchönſten Frau vermagit, 
Die viele taufend Gulden zählt! 


So red’ id) jegt den jungen Mann 
Mit meinen fhwaden Verfen an, 


— — 


*) D. i. Scbwarzerdhof bei Groß-Villar, and Eichels⸗ 
hof genannt, 





— — — 
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De mir, fo wie fein. Brief ecflart — 
Das Vrett'mer Hundle hat verehrt. 


Ich dank fir diefe Dichterei 

Dem Schenker, und bemerk dabei, 
Daf fle mic herrlich bat ergoͤtzt, 
Weil fle febr launig if gefept. 


Das Ding gefallt febr vielen. Herrn, 
Gut ſchwaͤbiſch hört es Jeder gern, 
Obgleich fein Takt iſt drin gewählt, 
Und manchmal auch das Reimwort fehlt. 


Man ſagte mir, vom Schuſter Schick 
Sei dieſes nette Schwabenſtück; 

Nun weiß ich, daß ich nennen muß 
Den Goldarbeiter Gugenmuß. 


Das Abbild von dem Schuͤtzenfeſt, 
Das man in Stuben feben lagt, 


Iſt (hdn, — dod gleiden Beifall gat 


Das Grett’mer Hundle in der Stadt. 


Es leudte den genannten Herrn 


Unausgeſetzt ihr Glückesſtern! 


Beſonders wunſch ich hier am Schluß 


Biel Heil dem Dichter Gugenmuß. 
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10. 


Einladung zur Einkehr 
in die Apotheke in Sickingen 
am 8. Wary 1830. . 





Rictoria! die Heremanney 
St von dem Banne wieder frei! 
Die ehmals diefed Gaſthaus fhagten 
Und ſich darin fo oft ergdgten, ) 
Ladt jest gu gutem Vier und Wein, 
Der neve Wirth auf's freundlichſt eta. 


Er und fein Weibchen freuen ich, 
Deb alten Zufpruhs innighd. 
Fur jene Heren, die lieber parteln, 
Als daG fle in dem Zimmer kartein, 

Gebt die beliebte Kegelbabr, 
Aud) bald im Garten wieder an, 


Conradi. 


1 l. 
Vin Herrn Pfarrer Köſter 
in Eppingen, 
am 18. November 1008. 





Paſtor! Meinen ſchönſten Dank 
Fite dew mie gelieh'aen Plank! 
Gerne bab i ihn gelefen, 
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Aud ift er beim God gewefen, 


Diefer ftattet gleihfalls Dir - 
Seinen warmen Dant dafür. 


Daß ich ‘Der “Sean pfe lreri⸗ J 
Auch im Angedenken bin, 

Schicke ich hier zum Verſuchen, 
Ein'ge Stückchen Kirchweihkuchen. 
Modten die Sie dod) erfreu'n, | 
Möchten fie willfommen feyn. 


a 


° 
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Einladung, sur Kirchweih 


an meinen 


Kollegen Mittelberger in Gochsheim, 
auf Martini 1794. 





Naͤchſten Sonntag eſſen wir 

Unſre Kirchweibkuchen. 

Liebe Leutchen! wollet ihr, 
Uns nicht auch beſuchen? 


HDerzlich laden wir euch ein, 
Machet uns die Freude, 

Unſre Kirchweihgaͤſt zu ſeyn, 
Kommt dod) alle beide! 


Nehmet auch die Kleinen mit, 
Laßt ſie nicht zu Hauſe! 
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Wohl thuts ihrem AUetit, 
Wenn er darf gum Schmauſe. 


Macht durch Unentſchloſſenheit 
Mich nicht ungeduldig. 

Wiſſet, daß ihr uns noch ſeyd 

Wiel Beſuche ſchuldig. — 


Langer borgen wir end nicht, 
ZBablet eure Reſte. 

Liebſte, denkt an eure Pflidt, 
Werdet unfre Gafte! | 





13. 
Antwort deſſelben. 


Gerne nur als Einziger 
Möcht id) eure Kuchen, 

Euren vierundneunziger 
Heute aud) verſuchen. 


Aber denket, geftern (don 
Ging nad) Zaiſersweiher 
Mein Proviſor, Magd und Sohn 
Hin zur Kirmisfeier. 


Ich, mein Weibchen, ganz allein, 
Haben viel zu ſchaffen, 

Sie mit Kindern, Küh und Schwein, 
Ich mit Schul und Pfaffen. 
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Bis gu Abend um die drei, | 
Bin id angebunten, 

Und dann gibts nod) manderlei 
Qn den Feierſtunden. 


Ucberdiefes denft euch All 
Mn das uble Wetter! 
Uebern Diebsgrund, übers Thal, 
Wo i's naffer, glatter? 


Dod , ih fomm’ cin andersmal, 
Euch vergnigt gu feben; 

Heute Gab id feine Wabl, 
Heut fann’s nidt geſchehen. 


14. 
Gin Seuguifs. 


Mein Klavier war gang verftimmt, 
Melifet , der laute Spreder, 
Und der Freund vom vollen Beer, 
Dem fein Sturm den Muth benimmt, 
Hat mir's wieder gut geridtet, ° 
Und mid ibm gum Danf verpflidtet, 
Diefes ſchreibt, auf fein Gefud, 
Ihm in fein Empfehlungsbuch. 











13. 
Mt elifet. 


Meliſet, der Gaitenftimmer, 
Streidt im Feoofinn ducd die Welt; - 

Seine Kunft verdient thm immer 
Cin erklecklichs Tafdengeld 


Er fann geigen und flavieren, - 
Bilder ſchnitzeln mit der Scher, 
Roten ſchreiben, deflamiren 
Und dergieichen Dinge mehr. 


Gingen fann ev ſchoͤne Lieder, 
Aber da8 von Hambach ber, 
Gingt ec feinem Menfden wteder 
Und wenn's aud Der Kaiſer war. 


„Und warum 24 Dies vorgutragen 
Ware jest von mir nidt Mug; 
Laſſet ihn es ſelber ſagen, 
Fragt ihn, er iſt alt genug! 
Joh. 9, 21. 


Eppingen wil ihn verpflegen, 
Geine reihe Vaterſtadt, 

Aber ihm iſt's ungelegen, 
Wenn er feine Freiheit Gat. 
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„Laßt mid), Cfagt er) ungefdoren, 
Ich belf felbft mic aus der Noth; 

Cud), bei tenen id) geboren, 

- Dank id fiir das Gnadenbrod, 


Wenn th einmal alter werde, . 
Timmer was verdienen fann, 
Nichts mehe nuge auf der Erde, . 

eo ebm id eure Gaben an. 


Co mit ſeinen Runfttatenten 
Geht er feinem Nahrungsfach, 

Den verftimmten Snftrumenten 
Und den guten Freunden nad. 


- Mie madt’s Gluͤck ibn eine Pauſe, 


Nie wird’s ganz von ihm gewandt ;. 


Ueberall tft er zu Haufe, 
Ueberall. ift. er befannt,. 


Hobe und gelehrte Manner, 


Kaufleut', Wirthe, und fo fort, — 


Beer, Megger, Fufelbrenner, 
Kennen thn in jedem Ort, 
Daf da6 Stimmen ihm gerathe ,. 
Daf er weif mit umzugehn, 

Gagen hundert Atteftate, 
Diie tn ſeinen Büchern ſtehn. 





~— ave. ™- 


Wunderſam, daF feine Wugen; 
Schwachen Lichtes and verkehrt, 
Ihm doch noch zum Stimmen taugen, 
Und er ſich damit ernäͤhrt! 
Dankbar greifen in die Taſche, 
Deren Wunſch er hat geſtillt, 
Manchmal wird aus einer Flaſche 
Ihm auch noch ein Glas gefuͤllt. 


Wo die Pantalone ſtehen, 
Giebt fein Harpar ein Douceurx, 
Milde laͤßt man da ſich feben, 
Muſiker ſind Spenditeur. 


Iſt fein Beinelleid zerſtoßen, 
Und man ſieht dieß, wo ex ſtimmt, 
Sdentt wan ihm ein alt's Paar Hoſen, 
Die er dann mit Dank aunimmt. 


Einmal tam: der Landdurchſtreicher 
Etwas biutt ia Semands Days, 

Da umbangte tm ein Reider 

Cinen nod). gang guten Flaus. 


Hemder, Weſten und ſo weiter, - 

Gab man. ibm ſchon gum Geſchenk, 
Schuſter waren ſchon und Schneider 
Seiner Armuth eingedenk. 

23 
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Gehbt fein Fuß auf deutſchem Boden, 


St er dennoch woblgemuth; 
Seine Kunſt und ſeine Noten, 
Sinds, worauf fein Gluͤck betuht. 


Alle Polizeibehbrden 
Sind dem Meliſet geneigt, 
Nirgend macht man ihm Beſchwerden, 
Wo ex ſeine Schriften zeigt, 


Seine hohen Gaukribeinr 
Kommen niemal auf ten Schub, 
Immer reiſt er gang alleine, 
Rie mit einem falfdhen Rub. 


Ehrlich denken, ebrlich leben, 
Halt ex ſtets far ſeine PRide! 

Nur beim edlen Saft ver Rebew 
Kennt ex off ſich felber nicht. 


Dod) es fet dem armen Schlacker 

_ Mandhmal and ei Zopf gegiant, 
Iſt er dod) ein kurzer GOucker, 

Der die ſchöͤne Welt nicht keunt. 


Was ihm mangekt am Geſichte 
Sebt er dem Geſchmacke gu, 
Und fo fommt gum Gleichgewichte 

Er mit andern, und zur Rub. 
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Gebt fein Reifepap zu Ende, 
Neigt er wieder fid nad) Haus, 

Und es ſtrecken bundert Hande 
Sid ihm gum Empfange aud. 


_ Qu der Stadt heißt's dann, wie dorten 
Wo etn Bar den andern fab: 
Er ift nist bebalten worden, 
Mnfer Pes ift wieder ba! *) 
*) Siehe die britte Fabel von Gellert. 


16. 


Ehreurettung 
gegen einige derbe Ausdruͤcke in Meliſets Atteſtatenbuch. 





Daß hier ſo viele würd'ge Herrn 
Mit Ruhm den Stimmer nennen, 

St ein Beweiß, daß fie ihm gern 
Sein Brod als Künſtler gönnen. 


Was Seite zweiundzwanzig ſteht, 
Haͤtt' können unterbleiben, 

So kraͤnkend muß nie ein Poet 
In dieſes Tagbuch ſchreiben. 


Es hat nicht Alles Grund, was wir 
Erfahren von den Dichtern; 
Der Meliſet war oft bei mir, 
Ich ſah ihn immer nüchtern. — 
23* 
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Sa, nüchtern bab id ibn gefebn — 
Das wird man mir doch glauben? 
Hoöͤrt auf, den Meliſet zu ſchmaͤh'n, 
Und ihm die Ehr' zu rauben! 
*) Eine ſcherzhafte Zweideutigkeit. 


Wenn ja the Jemand tadeln wollt, 
So tadelt die Verfuͤhrer, 
Die ſind's, die man nicht leiden ſollt', 
Es ſind — die Deſtillirer. | 


17. 
Melifet, 


ben 13. Auguſt 1837. 





Meliſet, obwohl aft ſelbſt verſtimmt, 
Schraubt doch immer ſeine Saiten richtig; 
Jedes Tonwerk, das er unternimmt, 
Iſt er auch gut derzuftellen tüchtig, 
Gebt ihm aber ja kein Trinkgeld mehr! 
Geld zum Trinken heißt ihn ja verſchwenden; 
Sprecht lieber: Freund, hier ein Douceur, 
Um es gut und nuglid) anzuwenden. 
Bird er's thun, und wird er finftig nie 
Es an weifen Hemden laffen feblen, 
Werden fider die Derrn Muſici 
Son sur Unterftiigung febr empfehlen. 


— — ate 





— 337 — 


_ 18. 
Atteſtat 


fiir. einen Kaminfegersgeſellen. 





SH obn, Heren Vorwerks treuer Diener, 

Reinigte aud) die Kaminer 

Hier in unferm gangen Ort, 
Und ging heut mit Ehren fort. 


x 


— 


19. 
Atteſtat 


für einen blinden Uhrenrichter. 


Vertraue, lieber Leſer nur 

Hier dieſem Blinden deine Uhr! 
Er ſtellt fle dir fo puͤnktlich ber, 
Als wenn er Uhrenmacher war’. 


Gr bat bier fein Talent erprobt, 
Und wird von allen febr gelobt; 

Mir felbften ridhtete der Dann 

Gin Werk, das id nidt tadeln fann. 


Gott fegte ihm den Augenſchein 
Qn feine Fingerfpiges cin, 

Mit denen er in finftrer Nadt 
Cin ftocend Uhrwerk gebend macht. 
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Cin blinder Mann, ein armer Mann! — 
' Dod der, der Ubren ridten fann, 

Merdienet and fein taglid Brod 

Und leidet feine grofe Noth. 


Wie wunderbar iit Gottes Dade! 

Wie weife hat er uns bedacht! 
Dem gibt er dieß, dem gibt er bas — 
Nein , feine Duld bat feine Maas! 
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Jüdiſche Stücke. 


1. 
Sud Sig. 
Jud Itzig, ein Wittwer, ſchon grau in den Haaren, 
Begeht nod den albernen Streich 


Und freit eine Bilgel von ſiebenzehn Jahren, 
Und halt fid) jetzt Wunder wie reid! 





Bald aber gu kraftlos, den Handel gu treiben, 
Kam er in die äußerſte Noth ; 

Gein Weib mit drei Kindern, um lebend gu bleiben, 
Must nabes und ftriden ums Brod, 


Einſt fing fle dem Itzig derb an gu gebieten, 
Als fle in das Kundenhaus ging: 

„Du mußt mir das ſchreiende Gütchen heut hüten, 
Und, will es nicht ſchweigen, fo fing’! 


„Nu, was ſoll ich fiagen ? O herziges Guͤtchen, 
Wie übel doch bin i daran! 
Er ſchaukelt die Wiege, und ſingt ſich das Liedchen: 


Das bab ih mix ſelber gethan. — 
Mrlod.; 5 — —, 324,232,1 — — -— — 5,321,232,1 — 


— ae ee eee 
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2. | 
Der Poffenmacher. 





Der Glofenmader macht Coffer, 
Bis ibm da8 Auge erliſcht, 

Der Pofenmadher madht Poser, 
Bis ihn der Knddler erwiſcht. 


Jud Aaron, der oft gum Laden 
Die Hodjeitleute hat gebradf. 
Qt jewt dem Tode halb im Raden, 
Und wird von (einem Sohhn bewacht. 


Tief ſchuerzt 8 den kleinen Erben, 
Jetzt werden fle auch Laut einmal: 
Nu Etta, willſt du dean ſerben? 
„Nu Schauta! Wo kab ich vie Wahl 2 


— 
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vo Der Franke Gers, 
- Aud ein Poſſenmaqher. 





Bis hin zu ſeinem Tobe 
Trieb einft der kranke Hers 
Nad feiner alten Mode 

Nod) immer feinen Scherz. 


Die ihn gulegt befuden, 
Die troften ibn mit Gott; 
„Er will end nur verſuchen, 
Mit eud hat's fetne Moth. 


Verſuchen? fpradh der Sude ? 
Da ging mir wenig dranf, 

Shr Schauta, ih vermuthe 
Er ißt mid villig auf, 


4, 
| Der geneckte Sebraer. 


Born zweiten Stock in einem ſichern ‘Dans 
Ruft ofters Einer, der mih ſieht, heraus: 
Seid ihr aad) bie? 
Seid ihr aad bie? 
Seid ihr aad bie? 
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Dumintopf! lief Kapitel zwei, Vers zehn im n Propheten 
Maleachi! 


“Und wie heißt denn diefer Vers? 
Haben wir nidt alle einen Vater ? 
Hat uns niht Gin Gott gefhaffen ? 
Warum veradten wir denn Cinen den Andern?“ 





vee 
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5. 
Die febnetle Hike. 


ud Bar war aif dem Handel draus, 
Und fam jetzt Abends foat nach Haus, 
Kein Licht war in der Stube mehr, 
Ermüdet fegt der arme Bar 

Sich auf die Bank und — trad! zerbricht 
Die Schuͤſſel mit dem Nachtgericht. 
Wenn — ſchreit fein bigiges Gemüth — 
Wenn mir dieß nod) einmal geſchieht, 
Jag ich euch alle aus dem Haus, 

Und warf die Supp' zum Fenſter 'naus, 
Od'r — O verzeih geliebte Rachel! — 
Od'r ſtell ſie in der Ofenkachel. 





Wie ſchnell befanftigt ſich Jud Bar! 
Wenn jeder Hitzkopf dod fo war! 


— — — — — — 





4 


6, . 
Judenwitz. 





Nu Schmul, das pate’ ich nicht geglaubt, 
Daß man euch ſo die Ehre raubt. 
Im Dorfe ſagen alle Leut, 


Daß ihr ein Hexenmeiſter ſeid. 


Dieß Schmaͤhen bringt med. she zum Zorn, 


Gie fagen aah, Here Dagedorn, 
Daf Sie — Ru was? Heraus geſchwind! 
„Daß Sie fein Hexenmeiſter finda 


— — — ——e — — 


7. 

Grabrede eines Nabiners 
Nu, ibr Jüda, was fol ich ſagga 
Bei dem Mann, den wir hieher getraga? 
Soll ich ihn loben? das mag ich nit. 
Soll ich ihn ſchelten? das wag ich nit. 
Digig iſt ex gewiſa und an der Erde gebanga, 
Aber — Sula ift er geganga — — 











— 368 — 


. 8. ; 
Der fterbende Schmul und fein Sohn. 





*@ wird dunfel — fprad der Schmul gu feinem Erber 
Gafrila, gind ein Licht an, id mug fterden! 

Ru Etta, ſpricht der Sohn, das braudt ihr pidt, 
Shr fount aad) fterba ohne Licht. 


A — 
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FM Oo 
Der jüdiſche Ropfrechner. 


Hud Wolf beſchenkt jüngſt aus Erdarmen 
Mit einem Krenzer einen Armen, | 
Der fagt: vergelts Gott tanfendmal! | 
Madht 16 Gulden 40 Krenzer, 
Entgegnet Wolf dem Mitleidsreizer, 
Und freut ſich dev. Vernehrungszahl. 


* 


Die fette Pub. 


— —— 


Tretterle der Kirchweihfiedler, 
An geſundem Witz nicht leer, 
Machte neulich einen Handel 
Mit dem reichen Mauſche Bär. 


ana aay * 


Wart ſie noch fort, bie Leſegeſellſchaft der Lehrer? 
wie heilſam! 

Leſet nur immer! Gs mabnt uné der gefdaftige 
Geift. 

Sauter, t du t Hebtider Sanger and Gebrer der fro⸗ 

| ben Gemeinde. — 

Get mir vor wien gegrupt, o du gemuthlider 
‘Mann ! 

Reig, du alter Belannter, mit dem ich Grammatik 
und Nepos 

Durchgewandert; ſchon laͤngſt wunſcht' ich did) wie⸗ 
‘Der gu ſehen! 

Braun, mein College! Bie Dir, iſt mir die Sprade 
der Alten 

GieblingBtanbe Reift gleih uns nicht die Frucht 
mit der Saat. 

Srenner in todt! Gr lebrt nicht mebr, Er lernt 

nun das Hoo're. 

Ehret die Wittwe des Manns; Segnet die Waiſen 
zugleich. 

Bof inger, Dreund mir als Juͤngling, treueſter 
Bruder als Schwager, 

Glaube, daß dir mein Herz treue⸗ und liebevoll 
glüht. 


Schrieb's wanderad gu Dürmenz 1007 am 4, April, 


Cin Bůchschen bet dent Kramer Schwab. 
Nun’ flente fid) das Hebe Kleine . - * 
Ob diefer ſchoͤnen Kaffe ſehr, 
8 hatte aber, leider! feine 
Zwei Silberfrenger nimmermehr. 








12. | 
Der Jud und der Wirth. 





„Was getauft iſt, iſt nichts nutz,⸗ 
Sprach ein Jud in Rinken, 

Als ev bei dem Ldw'wirth Lug 
Maferwein mußt trinfen. *) 


w Die Beſchnittnen find nichts nug 
Sprach der Wirth im Lowen, 

Als der Mauſchel Hm gum Trutz 
B'ſchnitt nes Geld wollt geben. 


*) gemafferten Weir. 


13. 
Der Lederjud. 


Pat der Jofef Heiem (Cheium) 
Gleich ſchon lange bier den Shug, 
Iſt dod wie von Neuem 
Er im Sdabespus. 
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Laßt feta Ulter fommes, | 
Cr ift denmod Mann wie vor, 

Will fein Dienchen brummen, 
Bufft er iby ans Oor. 


Wenn nod) in den Vetter 
Sich die faulen Menſchen drebn, 

Giebt man ibn nad Bretten 
Sdon gum Gerber gehn. 


« Soblenlederfoangen 
Iſt fein wirkliches Komerz. 
Kann er Geld erlangen, 
Hüpft ſein Judenherz. 


Freudenſtein, Hohllingen, 
Dieſe Doͤrfer ſehen ibn 

Oft den Zwerchſack bringen, 
Süchtig nad Gewinn. 


Kürn⸗ und Diefenbachern 
Läuft er alle Gaſſen aus, 

Und den Schuhemachern 
Spuckt er ſtets im Haus. 


Sonntags in der Sonne, 
Sehen wir den Heium viel. 
Seines Lebens Wonne 
Iſt das Kartenſpiel. 


— oof — 


14. | 
Der Brilleniud. 





Wald Bier, bald guten Wein geniefen 
Und font sod) mandes ſich erfiefen, 
Dieß madt uns einen froben Muth; 
Dod darf man dieß nicht ibertreiben, 
Und muß hübſch in den Schranken bleiben. 
„Es langt nicht, ſagt der Brillenjud.“ 


Auf ale Nachbarsmaͤrkte laufen, 
Und da bald Dieß, bald Jenes kaufen, 
Womit man vieles Geld verthut, 
Das iſt nicht ndthig.— Sparen, ſparen 
Muß man in ſeinen jungen Jahren. 

yw ES langt. nidt, ſagt der Brillenjud.⸗ 


An ſchönen Kleidern Mh vergaffer, 

Und fid) aud welde angufdaffen, 
Sft nue fide reiche Leute gut: 

Du aber im gemeinen Leben 

Darft nigt dem Stoke did ergeben. 
n €8 langt nidjt, fagt der Brilenjud, » 


Mit deinem Sdidfal fei gufrieden, 

Laß nicht Dein Ange dic gebieten, 
Enthalte did) vom Uebermuth! 

Den großen Herren nadguabmen 

Biſt du gu kurz mit deinem Namen. 
„Es langt nidt! fagt der Brillenjud. 
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185. — 
Die Metzelſuppe. 


Nirgend, Freunde, bin ich lieber 
Als bei einer Metzelſupp, 

Wo den Schüuͤſſeln gegenüber 
Sitzt ein froher Menſchenklub, 

Den die Köchin herrlich ſpeiſet, 

Und, indeß man Poſſen reißet, 
Ibrem Manne freundlich winkt, 
Daß er Was zu trinken bringt. 





Der uns heute nicht laͤßt dürſten, 
Unſer lieber braver Wirth, 
Der mit Wein und guten Wuͤrſten 
Uns auf's Bette regatict, 

Goll mit feiner Gattia leben! 

Laßt uns bod) die Glafer heben: 
Vivat, unfers Freundes Haug! 
Vivat, unfer Metzelſchmaus! 


Die ihr euch ſo ſchwer entſchließet, 

Zu verlaſſen euren Brauch: 
Kommt , Sbraer und genießet 

DHeut von unjrer Speife aud! 
Laft nist das Gefeg end ſchrecken, 
Sehet, wie es uns shut ſchmecken! 


Kommt, und eßt mit uns vertraut 


Schweinefleiſch und Sauerkraut! 


om USF — 


“Was fann Mofe euch befeblens - 
Ser in unferm deutfdhen Land? 

Dort mußt evr die Speiſen wäblen, 

Die er gut fur 's Klima fand. 
’ Mir ‘find feine . Wflaten, . 

Wie —- wir effen Sdweinebraten, 
Und mit größtem Appetit. 
Kommt , the Sdouta, achelt mit! 


~ 00 Gig cece 


Wm fd lagverfe, 


Won 1800 bis 1816, wo id eine Lefegefell- 
{Haft betrieb, ſchrieb ich gue Untergaltung meiner 
Freunde, manche Verſe auf die Umſchlaͤge der Sider, 
wovon einige (nebſt etlichen, die von andern bers 
rühren) in den folgenden Blattern mitgetheilt werden, 


— — 


1. ci 
Freundſchaftliche Worte an unſere 
| efegefell{haft, 


yom Herren Praceptor Rapp in Marggroninger.. 





Freunde! Nur flüchtig durchlauft' id, ein alter Bes 
fannter, dieß Blattchen; 
Holder Erinnerung voll, ſetz ich ein Denkmal euch bis. 
24 


— 3% — 


.) + DEtte er lieber von. Vuͤrger vie Spur 
Schickt doch den Yangling, © _ 
«Shalt dod den Gingling . 

Din in die Schule der ſchoͤnen Natur! 


) 


14. 
Auf ein intereffantes Buch. 





„Wieder was Geſcheids geleſen“ 
Saagte ſchließend Paſtor Did, .. 
Dem dieß Buch gelehnt geweſen, 

Und gab's dankbar uns zurück. 


— — — — 


18. 
Mein unkluges Urtheil 
über Sepbolds Vaterländiſches Hiſtorienbüchlein. 





Ein Buch voll alter Pfaffen, 

Für wem'ge int'reſſant. 

Freund, haſt du viel zu ſchaffen, 
So leg's nur aus der Hand. 





16. | 
Verdienter Fingeridlag. 





Gin Bud voll deutſcher Manner, 
Fuͤr viele int'reſſant. 
Freund, willſt du ſeyn ihr Kenner, 
So lies es mit Verſtand. 
Herbſter, Dekan. 


17. 
Unf Pöhlmanns Schreib⸗ Lektionen. 
Poͤhlmann | 
Iſt nicht ein Sloper Seelmann , 
Sondern ein Mann von Geiſt, 
Den jedes padagogiſche Journal preist. 
Er war in vielen Stücken ſchon mein 
Lehrer, 
Drum bin ich auch ſein Verehrer; 
Obgleich man ſeinen Schreibeplan 
Auf Doͤrfern nicht gang brauden fann, = 


woe 2 ES 008 — —e- — 
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Hegnangs - Saige. 


— — — — — 


1. 
Bin Mobnkopf voller Koͤrnelein⸗ 
Schloß 32,000 ein. 
Wie viele Körner zaͤhlte man 
Auf einem Viertel Acker dann, 
Wenn immerdar auf 100 Joll 
Cin Mohnkopf war’ und ſtets fo voll? 
Antwort: — 
128,000,000 


2. 
Hat Peter alle Tag 4 Groſchen ausgugeben, 
So reichet ihm fein Geld ein balbes Jahr hinaus. 
Will er */, Jahr von feiner Barſchaft leben, 
So ſchraͤnkt ihn dtefes ein. Was gibt er taglid) aus ? 


Antwort: 
27/, Groſchen, d. h. 8 Fr. 


— 





, 3. | 
. Gin Lehrer bat ſehr viele Schulben, 
Gibt jeder Schiler ihm 5 Gulden, 
So feblen 30 Gulden dosh; 
Wenn jeder ihm 6 Gulden foendet, 
Bird feine Sdhuldenlatt geendet 
Und er hat 40 Gulden nod. 
Wie viel ſind's Sdiiler? Mie viel Gulden 
Befreien ibn von feinen Sdhulden ? 


J Antwort 
Es ſind 70 Schüler, 
und 880 fl. machen ihn fret. 


Angenommen es feten 50 Sailer, ba fommen bei 
der 1. Barth, 980 fl., bet dev 2. Parth. 260 fl. heraus, 
44 60 Sailer 330 « ow + 3300 oe 
gu 70 Sailer 380 .,, “ 380, 

Alſo iſt's Rathfel geloſt. 


4. 
Zwei haben Geld. Der erſte ſoricht 
Zum Andern freundlich in's Geſicht: 
Gib mic 8 Gulden, dann enthält 
Mein Beutel eben fo viel Geld 

Mls dreimal dir nod) brig ft, 
Sedod cin Gulden wird vermift. 





— 880 - 


Der Andre (pridt: Weng du mid liebſt, 
Und jego mir 4 Gulden gibt, 

Hab’ id) 2 Gulden wen'ger Geld, . 

Als 4 mal dann bein Sad enthalt. 

Nun rednet, mir Die. Gulden aus, 

Die der Beit Seder bat im. Daus! 


Antwort: 
A. 9 fl. B. 14 fl. 


5. 

Gebe mir zwei Eier, 
Svprach gum Kung der Maier, 
- Dann bab ih tm Nu 
* Suft fo viel als du, 

1 Kung fprad gu dem Mater 
Gib du mir zwei Eier, 

Dann hab ich im Nu 

Noch ſo viel als du. 

Mun, wie viel hat Jeder? 

Wer es weiß ift Mater. 


Antivort ; 
Maier hat 10, Kang 14 ier. 
Beim erften Tauſch hat M. 12, K. 12, alfo juſt fo viet. 
Beim sweiten Tauſch » M. 8, K. 16, alfo nod-fo viel. 


oe 
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6. 

760 Gulden wurden theilend eingenommen, | 
A und B und C die haben 10 und 7 und. 2 befommen; 
Dies Verhältniß ift “gebti eben bis gum letzten 3ug 


binaus. 
Saget mir, ihr zungen Rechner, was trug jeder Erb 
nach Haus? 
Antwort: 
A.. aoo— 
B.. 280 | 
C.. 8 * 


—!+ 760 fl. 


7. 
Gretchen macht in 20 Wochen 
In der Küche manchen Bor. 
Lohn iſt jabrlid). dir verſprochen, 
14 Gulden und ein Rock, 
Dieſer gablet deine Dienſte, 

Pade did. von meinem Herd! 
Bint die Frau. Nun, Freund dex Künſte 
| Was tft dieſer Nok jgtzt merth.? — 

Antwort : 
8 fh..45 tr. 


— BBR 


8. Ss 
30. Thaler und cin Reid . 
Gind dem Kung verfproden, 
Wenn ev dient mit Redlidfeit 
52 Woden; 
Aber nad 4 Monat thon 
Wisd er fortgefdolten, 
's Kleid laft ibm der Here gum Lohn. 
Was hat dies gegolten? 
_ Antwort: | 
15 Thaler. 


— — — 


9. 
„Gewiß flud hundert Schüler dal⸗ 
Sprach in der Rechenſtube 
Ein Fremder einſt. Wir ſagten Sal 
Entgegnet. ihm cin Bube, 
Wenn unferer waren nod fo vtel, . 
Cin balbes Theil, und gu dem Fel 
Cin Biertel und nod Einer mehr. 
Wie Karl iT nun das Scilerbeer? — 
Antwort : 
36. 


—— — — — — 
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7* 10. 


Gin Freund der Künſte, Namens Vol, 
Sprach einſt in einer Redenfhul’: 
„Seid mir gegrüßt, ibe bundert Knaben!“ 


_ Worauf dann die gur Antwort gaben: 


„Verzeihung, Herr, Gie irren febr — 
Es miften unfrer doppelt mebr, 

M mehr und 5 nod feyn, - 
Dann erft traf Sore Gumme etna 


" Nun Yungling, redhne miir einmal, 


Wie grop war wohl der Schuͤler Seut? 


Antwort : 
30. 


— — ~~ — 


11. 
Franz fragte einft-den Hirten Barend: 
Wie ſtark ift deiner Schaafe Zahl? 
373 warens, 
Entgegnet er, wenn in dem Thal 
Dritthalb fo viel und nod. 1 
Y4 und nod 3 dazu 


- Sept plogtid traͤten in da8 Mitte 


Nun wie viel find’s, dag rechne du! 


Antwort: 
120. 


— — — —— 
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12. - ⸗ 
Zudlf Gulden at ber Belzer noch 
Von dieſen will der Lammwirth Schoch 
Die Haͤlfte, und der Hirſchwirth Baſt 
far und der Mezger Braſt 
.. Gage: Langen die? | 
Und wenn’s nicht iſt, wie theilt man ſi e? 








Antwort: 

Sie langen, nicht. 

Schoch bekommt fur ſeine 6 fl. nur 5 fl. 324 ‘As fr. 

Bait ne ow AFD „ SFL 417), tr. 

Brat x vn « 83 fl. vo 2 fl. 46%, fr. 
Sind *. 12 fl. 


13. ‘ 
- Ginft ging es einem Feldheren ſchief 2 
IZ, feines Volks entlief, 
7 rieb der Hunger auf, 
WY, ging im’ Treffen drauf, 
Rod lebten 1800 Mann, " 
Wie viel wohl, ef der Krieg begann? 
Antwort : 
Gein Heer war ftarf:- 6000 Mann. 











; 3. 
. Gin Lehrer hat febe viele Schulben, 
Gilibt jeder Schiler thar 5 Gulden, 

So feblen 30 Gulden doh; | 
Wenn jeder ihm 6 Gulden fpendet, 
Wird feine Schuldenlaſt geendet 

Und er hat 40 Gulden nod. 

Wie viel ſind's Schüler? Wie viel Gulden 
Befreien ibn von feinen GSchulden? 
/ Untwort 
Es find 70 Sdiler, 
und 380 fl. machen ibn frei. 


Angenommen es feten 50 Seiler, ba fommen bei 
der 1. Porth. 280 fl., bei der 2. Parth. 260 fl. heraus, 
33 60 Gdiler 330 » 7m: 320 on 
gu70Gdiler 380, © 3 « 380 , 

Alfo iſt's Rathfel geld. 


4, . 
Zwei haben Geld. Der erfte ſpricht 
Bum: Andeen freandlih in's Gefidt : 
Gib mir 8 Gulden, dann enthale 
Mein Beutel eben fo viel Geld 

Als dreimal dic nod) Abrig iſt, 
Jedoch cit Gulden wird vermift. 


‘ 
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Rednangs - Aufgad en. 


— — — — — 


ee | ! 

Bin Moͤbnkopf voller Kdrnelein, 

Schloß 32,000 ein. . 

Wie viele Korner gablte man 

Auf einem Viertel Aer dann, 

Wenn immerdar auf 100 Zoll 

Ein Mohnkopf war’ und ſtets fo voll? 

Antwort: — 

128,000,000 


2. : 
Hat Peter alle Tag 4 Groſchen auszugeben, 
Go reidet ibm fein Geld ein halbes Jahr hinaus. 
Will er */, Jaber von feiner Barſchaft leben, 
So fhrantt ihn dieſes ein. Was gibt ex taglid) aus ? 


Antwort : 
27, Grofden, d. h. 8 Fr. 


— — — — — 





3. . 
. Gin Lehrer gat ſehr viele Schulden, 
Gibt jeder Sdhiler ihm 5 Gulden, 
So feblen 30 Gulden dos; 
Wenn jeder ihm 6 Gulden fyendet, 
Wird feine Schuldenlaſt geendet 
Und ev hat 40 Gulden nod. 
Wie viel finds Schüler? Bie viel Gulden 
Befreien ihn von feinen Gulden ? 
J Antwort ; 
Es find 70 Siler, 
und 380 fl. maden ibn fret. 


Angenommen 8 feten 50 Schüler, ba fommen bei 
der 1. Parth. 280 fl., bei der 2. Parth. WO A. heraus, 
43 60 Schiller 330 » vw + 3200 ow 
gu 70 Sailer 380 ,, “" 380 ,, 

Alſo iſt's Rathfel geld. 


4, . 
Zwei haben Geld. Der erfte ſpricht 
Zum. Andern freundlich in's Geſicht: 
Gib mir 8 Gulden, dann entkält 
Mein Beutel eben fo viel Geld 

Als dreimal dir nod) übrig iſt, 
Jedoch ein Gulden wird vermift. 


— 380 <= 


Der Andre fpridt: Wenge du mich liebft, 
Und jego. mir € Gulden gibft, 
Hab’ id) 2 Gulden wen'ger Geld, . 
M16 4 mal dann dein Sad enthalt. 
Run rechnet mir die. Gulden aus, 
Die der Zeit Jeder hat im. Haus! 
Anutwort: 
A. 9 fl. B. 14 ft, 


5. 

Gebe mir zwei Eier, 
Sprach gum Kunz der Maier, 
- Dann bab ih im Nu : 
* Sut fo viel al8 du. 

1 Kung ſprach gu dem Mater 
Gib du mir zwei Cier, 
Dann bab ih im Nu 
Mody fo viel als du. 

Nun, wie viel bat Feder 2 

Wer es weiß ift Mater. 


Antwort : 
Maier hat 10, Kany 14 Gier. 


Beim erften Tauſch bat M. 12, K. 12, alſo juſt ſo viel. 
Beim zweiten Tauſch » M. 8, K. 16, alſo noch ſo viel. 


·⸗ 
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6. 
760 Gulden wurden theilend eingenommen, 

A und B und C die haben 10 und 7 und 2 befommen; 
Dieß Verhältniß iſt oeblleben bis zum letzten Zug 

dinaus. 

Saget mir, ihr jungen Rechner, was trug jeder Erb 
Ce nad) Haus? 
Antwort: 


7. 

Gretchen macht in 20 Mochen 

In der Küche manchen Bod. 
Lohn tft jabrlid) dir verſprochen, 

14 Gulden und ein Rock, 
Dieſer gablet deine Dienſte, 

Pace did. von meinem Herd! .. - 
Zürnt die Frau. Run, Freand der. Kuͤnſte 
. Was ift diefer Rod ape mexth.? 

Antwort: 
8 fl. 45 kr. 


8. 


30. Thaler und cin Kleid 
Gind dem Rung verfproden, 


Wenn er dient mit Redlichkeit 


52 Wochen; 
Aber nach 4 Monat ſchon 
Wird er fortgeſcholten, 
's Kleid lafit ihm der Here gum Lohn. 
Was bat dies gegolten? 
_ Antwort: | 
15 Thaler. 





9. 
„Gewiß find hundert Shaler dale: 
Sprach in der Rechenſtube 
Cin Fremder cin. Wie-fagten Sa! 
Entgegnet: ihm cin Bribe, 
Wenn unfeer waren nod) fo viel, 
Cin balbes Theil, und gu dem Jiel 
Cin Biertel und nod Einer mehr. 
Wie ftarf it wun das Schilerbeer? — 
Antwort : 
36. 


> eee —— — — — 
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‘° 10, 


Gin Freund der Kiafte, Namens Vol, 


Sprach einft in einer Rechenſchul': 
„Seid mir gegrüßt, iby bundert Knaben!“ 
Worauf darn die zur Antwort gaben: 
„Verzeihung, Herr, Gie irren febr — 
Es müßten unfrer doppelt mebr, 
4/, mebr und 5 nod feyn, - 
Daun erft traf Sore Gumme eine 
Nun Singling, redne mir einmal, 
Wie ‘Bro war wohl der Schuͤler Zahl? 

Antwort: 

30. 


— ose aca 


11. 
Franz fragte einft-den Hirten Barens : 
Wie ftark if deiner Schaafe Zahl? 
373 warens, 
Entgegnet er, wenn in dem Thal 
Dritthalb fe viel und nod 7/, 
7, und nod 3 dagu 


Jetzt plogtid traten in das Mittel. 
Nun wie viel find’s, da8 rechne du! 


Antwort: 
120. 


— — — — — 
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“a UM ⸗ 


Zudlf Gulden hat der Belyer “nod, 
. Von dieſen will der Lammwirth Schoch 
Die Halfte, und der Hirſchwirth Baſt 
var und der Mezger Braſt | 
1. Gage: Kangen die? : 
Und wenn’s nicht iſt, wie tbeilt man fi t ft 2 
we. Mndwort: 
Gie langen micht. 
Schoch bekommt für ſeine 6 fl. nur 5 fl. 30 “ng fr. 
Baſt 4- dd 4 fl. ” 3 fl. M17, te t. 
Brat a» vn 8 fl. vu 2 fl. 46%,, fr. 
Sind *. 12 fi. 


| 18. ‘ 
Einſt ging es einem Feldherrn (chiefs. 
ſeines Wolfs entlief, ° | 
2 rieb der Huͤnger auf, 
2/, ging im’ Treffen drauf, 
| Rody lebten 1800 Mann, 
Wie viel wohl, eh der Krieg begann? 
Antwort : 
Gein Heer war ſtark: 6000 Mann. 
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17. 
Gin Muͤllerknecht vom Ueberrhein 
Nahm 24 Batzen ein. 
Und ging damit, ſo lang als breit, 
Auf eine Kirchweihherrlichkeit. 


Dort angekommen, ſaß er kaum, 

Als ihm ein Kerl, ſtark wie ein Baum, 
Die Pfeife aus dem Munde ſchlug, 
Und ihn von ſeinem Platze jug. 


Die Pfeife lag in Scherben da. — | 
Dod) wabrte diefe Aria 


Bum Glid nidt lange, denn man fab, — 


Daß ſchleunigſt fid) ein Gensdarm nab’. 


Der Gensdarm war ein braver Mann, 
Mit fanften Worten fing er an: 

w She Lente, birt, ich rathe euch), 
Bringt diefe Gade gum Vergleich.“ 


Und als der trunkne Goliath 

Dieß ſanfte Wort vernommen batt’, 
Da ging ev ia fid und erſchrack, 
Mie Sünder vor dem jüngſten Tag. 


Ich bin bereit. Was fordert ibr 

Fuͤr die zerbrochne Pfeife mir? 

„Es war ein edler Meißnerkopf, 

un Den du zerſchlagen halt, du Tropf! 
3 25* 


— 
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„Er war mir gern zwei Kronen werth 


Und bat dem Herrn von X. gebort. 


Da fprad die brave Polizei: 
Freund, rücket mit zwei Kronen bei! 


Bezablt dem Miiller feine Bed, 


Und feid binfort nidt mehr fo fred, 
Und danfet ihm dazu nod) (don, 


G8 hatte finnen fdlimmer gehn. 


Wie Adam einft das Paradies, 

So diefer nun das Haus verließ. 
Die Pfeife war gwar fdon bemalt, 
Dod) finer war fie nun begablt, 


Der Millerburfdhe, Namens Kod, 
Nahm fid) an jenem Ahend nod 

Cin neues Pfeifden bei Herrn Kraus 
Für einen Heinen Thaler aus. 


Wie flarf er nod bei Kaffe war, 
Das fann man rechnen auf ein Haar. 
Verſuchet es und hring’s, wer mag 
Auf morgen am Andreastag. 
Ausrenung : . 
Der Mihlfnedht hatte 1 ll. 36 fr. 
befam dazu 5 fl. 24 fr. 
hatte jegt 7 fl. — fr. 
gob davon aus 1-—l. 24 fr. 
behielt alſo im Beutel § fl. 39 fr. 
Gauter, der Sohn, 
in Eppingen. 
$99339-90- DIGI Eo-O-ccee 
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17. 
Gin Muͤllerknecht vom Ueberrhein 
Nahm 24 Batzen ein. 
Und ging damit, fo lang als breit, 
Auf eine Kirchweihherrlichkeit. 


Dort angekommen, ſaß er kaum, 

Als ihm ein Kerl, ſtark wie ein Baum, 
Die Pfeife aus dem Munde ſchlug, 
Und ihn von ſeinem Platze jug. 


Die Pfeife lag in Scherben da, — 
Dod) wabrte diefe Aria 

Zum Glid nicht lange, denn man fab, 
Dah ſchleunigſt fic) eit Gensdarm nah’. 


Der Gensdarm war ein braver Mann, 
Mit fanften Worten fing er an: 

w She Leute, hort, id) ratbe eud), 
Bringt diefe Sade gum Vergleid. 


Und als der trunfre Goliath 

Dieß fanfte Wort vernommen batt’, 
Da ging ev ta ſich und erfdrad, 
Wie Ginder vor dem jüngſten Tag. 


Ich bin bereit. Was fordert ibr 
Fie die zerbrochne Pfeife mir? 
„Es war ein edler Meißnerkopf, 
„Den du gerfcdhlagen aft, du Tropf! 
25* 
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„Er war mir gern zwei Kronen werth 
wind bat Dem Herrn von FX. gebdrt.« 
Da fprad die brave Polizei: 

Freund, rücket mit gwet Kronen bei! 


Bezahlt dem Miler feine Zech, 
Und feid binfort nidht mehr fo fred, 
Und danfet ibm dazu nod) ſchön, 
Es haͤtte konnen fdlimmer gehn. 


Wie Adam einſt das Paradies, 
So dieſer nun das Haus verließ. 
Die Pfeife war zwar ſchoͤn bemalt, 
Dod ſchöner war fie nun bezahlt, 


Der Müllerburſche, Namens Kod, 
Nahm fid) an fenem Abend nod 

Cin neues Pfeifdhen bei Herrn Kraus | 
Fur einen fleinen Thaler aus. 


Wie ſtark er noch bei Kaffe war, 

Dad fann man rechnen auf ein Dear. 

Verſuchet es und bring's, wer mag 

Auf morgen am Andreastag. 
Ausrechnung: 

Der Mihlfnedht hatte 1 fl. 36 fr. 


befam dagu 5 ff. 24 fr. 


gob davon aus 1-@. 24 fr. 


behielt atfo im Beutel 5 Al. 39 fr. 


Sauter, der Sohn, 
in Eppingen. 
/ 9003390 PIOIEo-f-ceee— 
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Wathfel. 


L 
Antonett' fand thren Holden 

Sdlafend unter einem Straud, 
Mande hatte ibn gefdolten. 

Aber dieß war nidt ibe Braud. 
Sanft weckt fie ihn unter Kuͤſſen 
Mit des Strauches Namen auf. 
Wie der hieß, das willſt du wiſſen? 

Denke nach, ich half dir drauf! 


jaggy Hogg 





2. JN 
Gin finftlides Gedankenweſen, 
Das jede fromme Seele rührt, 
Sm Takte wird es abgelefen 
Mit Tinen wird es producict. 


"qayuapays md 
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8. 
Sechs Stunden dien’ id) die im Hans, 
Dann geht mein Licht des Lebens aus, 
Mein Leth ift fleben Rolle fang, 
Die Geele drin ein dinner Strang. 


*shySpoz MD 


9. 
Ich bin cin Futteral, 
Gemadt fir das Pedal; 
Dod bin id) nicht von Leder, 
Gon wůßt es gleid) ein Seder, 
Sm Winter bin ih Jedem werth, 
Im Sommer werd id nidt begehrt. 
*Quipjiazmig7 asuagam urs 





10. 
Ich fteh in einem Stubened, 
Und geb das ganze Sabr midt weg. 
Wer mid berührt im Winter, 
Der ift ein Schmerzempfinder. 


"UI RE 


11. 
Von Karfreitag nur Cin Stir, 
Gon Pantoffel gwei genommen, 
Dann wirft du in deinen Blick 
Cine gute Frudt befommen. 
| ꝓoiavʒx 
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5. 
Bier Fife bat der arme Tropf 
Und einen platten Ricken, | 
Nicht einen Baud, nidt einen Kopf 
RKannft du bet ihm erblicken. 


‘PUE 2WE 


6. 
Auf meinem Schooße darfft du ſitzen, 
_ Dod) niemals kuͤſſen darfſt du mid; 
Es wiirde dic aud) wenig nützen, 
Denn ſpröde bin id) gegen did. 
‘jallas a9Qa IS WD 


7. 

Ich diene dir, ſo oft du dich 

Mit Speis und Trank ergötzeſt, 
So oft du dich ganz ehrbarlich 

An eine Tafel ſetzeſt. 
Wenn ich nicht wäre, müßteſt du 
Bei andern Leuten ſtehen. 
Du hätteſt nicht die Halfte Rub, 

Und winfdteft fort gu geben. 


‘Jungs aga jallae “W4Mg@ WD 
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8, 
Sechs Stunden dien’ id dir im Haus, 
Dann geht mein Licht des Lebens aus, 
Mein Leth ift fleben Bolle fang, 
Die Geele drin cin dinner Strang. 


*shrySpoz MD 


9. 
Ich bin cin Futteral, 
Gemadt fir das Pedal; 
Dod bin id) nicht von Leder, 
Gontt wiift es gleid ein Seder, 
Sm Winter bin ih Jedem werth, 
Im Gommer werd id) nidt begehrt. 
*QuipjaazingZ aauagam urs 





10. 
Heh fteh in einem Stubened, 
Und geh bas ganze Sabr nidt weg. 
Wer mid) berührt im Winter, 
Der ift ein Sdhmergempfinder. _ 
"ua 2G 


11. 
Non Karfreitag nue Cin Sti, 
Gon Pantoffel zwei genommen, 
Dann wirft du in deinen Blic 
Cine gute Frudt befommen, 
"jaozr0ys 
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, 12. 
Gonft hart wie Erg, laf ih mid) dod) bewegen, 
Das gu vollziehn, was man von mir verlangt, 
Sd rufe früh Der Morgenfonn entgegen, 
Sh reige die, die in die Riche migen, 
Sh fag’ die Zeit, die wir zurücke legen, 


Und rufe, wenn der Mond am Himmel prangt. 
oↄpojꝙ aw 


18. 

Ich breche mir den Schlaf 

Um Nahrung euch zu ſchaffen, 
Fürſt, Konig, Herzog, Graf, 

Beamte, Hofleut, Pfaffen, 
Die alle brauchen mich 

Mehr als der Bauernſtand, 
Denn meiſtens iſt der ſelbſt 

Mit meiner Kunſt bekannt. 

“APNG, 2S 


‘ 


14, 
Vier Silben hat mein Wort, 
Die erften drei bedeuten 
Gin Wefen, weldes wird 
Gebraudt von Maurersleuten, 
Die vierte aber seigt 


— — 
— — — — — — 
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15. 
1G find es, die 3 fl. 50 fr. ſchuldig ſind, 

20—15 und 5 fr, gibt 1 Mann, 1 Wet, 1 Mnd 
Und fie Zablen iby Verzehrtes ohne Brücherechnung aus, 
Wie viel Manner, Weiber, Kinder, waren wohl is. 

diefem Haus? 
Antwort : 

6 Manner, jeder 20 fr., madt 2 fl. — fr. 

6 Weiber, jede 15 fr, » 1 fl. 30 fe. 


4 Sinder, jedes 5 kr., o — fl. 20 tr. © 
e : 3 fl. 50 fr. 
16. | ; 
MW le Tag gibt meine Bale ” 


Sur der Mund und fire die Rafe 
13 baare Kreuzer aus. 
Wenn fie diefe Lultgenuge 
7 Sabre bleiben liege, 
Welde Gumme fam heraus? 
Antwort : 
553 fl. 35 fr. 


— 3O( — 


1%. | 
GCin Muͤllerknecht vom Ueberrhein 
Nahm 24 Bagen ein. 
_ Und ging damit, fo lang ald brett, 
Auf eine Kirchweihherrlichkeit. 


Dort angefommen, ſaß er Farum, 

Als ibm ein Kerl, ftarf wie ein Baum, 
Die Pfeife aus dem Munde ſchlug, 
Und thn von feinem Plage jug. 


Die Pfeife lag in Scherhen da. — . 
Dod) wabhrte diefe Aria 


Zum Gli nidt lange, denn man fab, 


Dah fdleunigit fid) ein Gensdarm nah’. 


Der Gensdarm war ein braver Mann, 
Mit fanfter Worten fing er an: 

w She Leute, birt, id) rathe euch, 
Bringt diefe Gade gum Vergleid. 


Und al8 der trunfre Goliath 

Dies fanfte Wort vernommen batt’, 
Da ging ex tn fid und erſchrack, 
Wie Sünder vor dem jüngſten Tag. 


Ich bin bereit. Was fordert ibr 
Fie die zerbrochne Pfeife mir? 
„Es war ein edler Meißnerkopf, 
„Den du zerſchlagen haſt, du Tropf! 
25* 
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„Er war mir germ zwei Kronen werth 
- wllnd bat Dem Herrn von X. gehört.“ 
‘Da ſprach die brave Polizei: 

Freund, rücket mit gwet Kronen bei! 


Bezahlt dem Miller feine Zech, 
Und feid hinfort nidht mehr fo fred, 
Und danfet ibm dazu nod) (chon, 
Es hatte konnen ſchlimmer gehn. 


Wie Adam einſt das Paradies, 
So dieſer nun das Haus verließ. 
Die Pfeife war gwar ſchoͤn bemalt, 
Dod fdoner war fle nun besablt, 


Der Millerburfdhe, Namens Kod, 
Nahm ſich an fenem Abend nod 

Cin neues Pfeifdhen bei Herrn Kraus 
Sur einen fleinen Thaler aus. 


Wie flarf er nod) bei Kage war, 
Das kann man rednen auf ein Haar. 
Verſuchet es und bring's, wer mag 
Auf morgen am Andreastag. 
Ausrenung : . 
Der Miuhlfnedht hatte 1 fl. 36 fr. 
befam dazu 5 ff. 24 fr. 
batte jetzt 7 fl. — fr. 
gob davon aus 1 . 21 fr. 
behielt alfo im Beutel 5 fl. 39 fr. 
Gauter, der Sohn, 
in Eppingen. 
#9993-90DIGIEo-f-ceee— 
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Wathfel. 


L 
Antonett' fand ihren Holden 

Schlafend unter einem Straud, 
Mande hatte ibn gefdolten. 

Aber dieß war nidt tor Braud). 
Sanft wet fle ihn unter Kuͤſſen 
Mit des Straudes Namen anf. 
Wie der hieß, das willft du wiffen ? 

Denfe nad), idy half dir drauf! 


iaꝛcjo Hogg 


rd 
— — ———— — — — — — 


2, | am 
Gin ftinftlides Gedankenweſen, 
Das jede fromme Geele rührt, 


Sm Takte wird es abgelefer 
Mit Tonen wird es producirt. 


qayuatpnys 13 
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10. 
Ho wurde einſt — Wer Conn mic’s fagen, 
Der erfte Nagel hingeſchlagen? 
(Auf den Ropf.> 


11. 
Fer fann mir fagen pofitiv 
9808 Eva that als Adam fdlif? - 
(Gie trieb ihm den Schleifßein.) 





12. 
8 ift morgen Gottesdienft — 
Ich habe vernommen. 
Wer wird gum erſten wohl 
Da in die Kirche tommen? 
(Der. Andere.) 


—seee BIND oeoo— | 
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De 
Bier Fufe hat der arme Tropf 
Und einen platter Ricken, 
Nicht einen Baud, nicht einen Kopf 
Kannſt du bet ibm erblicen. 


"PUZ 2g 


6. 
Dluf- meinem Schooße darfft du figen, 
_ Dod) niemals küſſen darfſt du mid; 
Es würde div aud wenig nugen, 
Denn fprdde bin id) gegen did. 


‘Jallas 2990 MIG WD 


7. 

Ich diene dir, ſo oft du dich 

Mit Speis und Trank ergötzeſt, 
So oft du dich ganz ehrbarlich 

An eine Tafel ſetzeſt. 
Wenn ich nicht wäre, müßteſt du 
Bei andern Leuten ſtehen. 
Du hätteſt nicht die Hälfte Ruh, 

Und winfdteft fort gu geben, 


uvg 2290 jallay “jag mp 
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| 8. 
Beds Stunden dien’ id) dir im Hairs, 
Dann geht mein Licht des Lebens aus, 
Mein Leth ift fleben Bolle fang, 
Hie Geele dria ein dinner Strang. 
“sy sjoz md 


9. 
Ich bin cin Futteral, 
Gemadt fir das Pedal; 
Dod bin id) nicht von Leder, 
Gontt wüßt ¢8 gleid) ein Seder, 
Im Winter bin id) Fedem werth, 
Im Sommer werd id) nidt begebrt. 
- "gnipjaazingz aauayam ur 





10. 
Ich fteh in einem Stubened, 
Und geh das ganze Sabr nidt weg. 
Wer mid berührt im Winter, 
Der ift ein Schmerzempfinder. 
"uC 1G 


11. 
Von Karfreitag nur Cin Stir, 
Bon Pantoffel zwei genommen, 
Dann wirft du in deinen Blic 
Cine gute Frudt befommen.’ 
) *Jahlazavys 
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, 12. 
Sonſt hart wie Erg, laß ich mid) doch bewegen, 
Das zu vollziehn, was man von mir verlangt, 
Ich rufe früͤh der Morgenſonn entgegen, 
Ich reize die, die in die Kirche moͤgen, 
Ich fag’ die Zeit, die wie zurücke legen, 
Und rufe, wenn der Mond am Himmel prangt. 
‘Iprylg mG 


18. 

Ich bredhe mir den Schlaf _ 

Um Nahrung euch gu ſchaffen, 
Fürſt, Konig, Herzog, Graf, 

Beamte, Hofleut, Pfaffen, 

Die alle brauchen mich 
Mehr als der Bauernſtand, 
Denn meiſtens iſt der ſelbſt 

Mit meiner Kunſt bekannt. 


NPIS, 2G 
A 


“ 


14. 
Vier SGilben hat mein Wost, 
Die evften drei bedeuten 
Gin Wefen, weldhes wird 
Gebraudt von Maurersleuten, 
Die vierte aber zeigt 


& 
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Blos eine Speiſe an, 
Die jede Bauersfrau 
Zur Noth bereiten fann. 
Das Gange Fann man oft 
Bei jedem Kramer kaufen, 
Oft muß man aud) darnad 
Cin halbes Dorf durdflaufen. 


"syguiayuapog; 


15. | 
inf Staben bat mein Wort, 
Der Snlaut ift ein i, 
Zwei Anlaut geben fid 
Ihn auszuſprechen Müh, 
Zwei Auslaut hemmen ihn 
Mit ſchnell geſchloſſner Luft, 
Das Ganze iſt ein Nam, 
Womit man Manchem ruft. 


“grag 


16. 
Genannt als wie ein Heeresglied, | 
Das man auf einem Pferde fiebt, 
(Doh — merft e8!— nur fo allgemein, 
Gonft fiel eud) ein Dragoner ein) 


\ 
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Dann angeftellt in einem Ort, 
Mit defen Hand): und Siſſelwort 
Man eine Art von Fifden nennt, 
Die man durd ihre Blofen fennt. 
Wen diefes leichte Rathfel meynt 
St des Verfaffers trauter Freund. 


"Malnog wi 129;NnaIG 


17. 
rei Gilben hat mein Wort, 
Die erfte feblt uné dann, 
- Penn man bet tiefem Schnee 
Nicht leichtlich wandern Fann. . 
Die Zweit' und dritte iſt 
In unſern deutſchen Landern 
Der allgemeine Nam 
WVron Paͤchtern und Beſtandern; 
Das Ganze iſt ein Mann 
Von dem ich viel geleſen, 
Und der von Maulbronn aus 
Mein Jugendfreund geweſen. 


a⸗ↄaruuqogq 


v 
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„Er war mir gern gwei Kronen werth 
- wUnd bat dem Herrn von ZF, gebdrt.« 


Da fprad die brave Polizei: 
Freund, rudet mit zwei Kronen bei! 


Bezablt dem Miller feine Zech, 


Und feid binfort nicht mebr fo fred, 
Und danfet ibm dazu nod) ſchön, 


Es hatte konnen ſchlimmer gehn. 


Wie Adam einſt das Paradies, 
So dieſer nun das Haus verließ. 
Die Pfeife war gwar ſchön bemalt, 
Dod) ſchoͤner war fle nun bezablt, 


Der Millerburfde, Namens Kod, 
Nahm ſich an fenem Abend now 

Cin neues Pfeifden bei Herren Kraus 
Für einen Heinen Thaler aus. 


Mie ſtark er nod) bei Rafe war, 
Das fann man redynen auf ein Haar. 
Verſuchet es und bring's, wer mag 
Auf morgen am Wndreastag. 
Ausrednung : . 
Der Miubhlfnedt batte 1. 36 fr. 
befam dazu 5 ff. 24 fr. .- 
hatte jetzt 7 fl. — fr. 
gob davon aus 1-@. 21 fr. 
behielt atfo im Beutel 6 A. 39 tr. 
Sauter, dex Sohn, 
in Cppingen, 
H0093-00DIGIEo Deeee 
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Wathfel. 


t. 
Antonett' fand ibren Holden 

Sdlafend unter einem Straud, 
Mande hatte ibn gefdolten. 

Aber dieß war nidt ihr Braud. 
Ganft wedt fie ihn unter Kuffen 
Mit des Straudhes Namen auf. 
Mie der hieß, das willft du wiffen ? 

Denfe nad), ich half tir drauf! 


jraqug pogz 





2. 
Gin künſtliches Gedankenweſen, 
Das jede fromme Seele ruͤhrt, 
Im Takte wird es abgeleſen 
Mit Töoͤnen wird es producirt. 


qꝛnuopag Wd 
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Und überall, af überall 
Erſieht man deine Gite, 


Im Regen und im Gonnenftrabl 
Und in des Baumes Blithe. — 


Und deine Weisheit wird erſehn 
In deiner Weltregierung ; 

Sn Alem, was du lat gefdhebn, . 
Erfennt mar deine Jůhruns. 


Es preist der Heide, wie der Ebrit, 
Den großen Unbekannten. 

Herr, unſer Gott, wie herrlich it 
Dein Nam’ in allen Landen!’ 


6. 
Der 12. Pſalm. 
Gott, laß uns bittend vor dich kommen, 
Sieh, was uns unſer Auge netzt! 
Die Frommen haben abgenommen; 
Der Glanbigen find wenig jetzt. 


Es redet einer mit dem andern 
Nur Trug, ſie heucheln immerdar; 
Mit doppelſinn'gem Herzen wandern 
Sie mit einander Jahr für Jahr. 


O wollteſt du den Sinn doch brechen 
Den Heuchlern, die did, Gott, nicht 
ſcheun, 
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Die ſtolz und aͤbermutbis ſprechen: 
Uns, uns gebiibrt das Wort alleinl 


Wohlan, um der Bedraͤngten willen, 
Sprichſt du, will ich jetzt Helfer ſeyn; 
Will der Betrübten Klage ſtillen, 
Und den Verlaſſnen Muth verleih'n. 


Dein Trofteswort, das uns erheitert 
Hienieden in dem Pilgerthal, 

St gletd dem Silber, durchgelautert 
Im ird'nen Tiegel ſiebenmal. 


Du Hddfter wolleſt wns bewahren, 
Wollſt uns behuͤten ewiglidh 

Mor denen, die gue Holle fabren! — 
Here! unfer Gott! erbarme dichh 


7. 
Der 14. Pſalm. 





Die Thoren ſprechen in dem Herzen: 
Es iſt tein Gott! fein Here der Zeit! 

Gie taugen nidts, und fle verſcherzen 
si Glid in Zeit und Evwigkeit. 


Da ſqauet ou die Menſchenkinder 


Der Herr vom Himmel, um zu ſehn, 
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Ob Jemand ſcheut den Pfad der Gander, 
Ob Ein'ge feinen Weg nod gehn. 


Und flebe, fle find abgewiden, 
Sind allefammt verderbt und fHledt, 
Da ift, mit dem Gefeg vergliden, , 
Aud nidt ein Cingiger geredt. 


Der Trog bat überhand genommen, 
Mur Unbeil ift im Land gu febn — 

Wird feiner gu Verftande fommen? 
Wird feiner Gottes Weg mehr gehn? 


Ach, daß aus Zion Hilfe fame, 
Daß Sfrael Gott midt befrei’n, 

Er einmal defen Bande nabme! 
Dann wurde Jakob fröhlich ſeyn. 


14. 
Der 13. Pſalm. 


Wem ſtehen Gottes Arme offen, 
Wenn er um Schutz und Rettung fleht? 

Wer darf auf ſeine Gite hoffen, 
Wenn er in ſeinem Tempel ſteht? 


Wer unbeſcholten lebt und denket, 
Gott und die Menſchen redlich liebt, 

Mit ſeiner Zunge Niemand franfet, 
An Niemand eine Rache übt. 
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Wer meidet lafterbafte Thoren, 
Wer lieb und werth die Frommers halt, 
Wer Side halt, die er gefdhworen, 
Nicht Wucher treibt mit feinem Geld. 


Wer fid) von dem nicht läßt beftedhen, 
Der eine Unſchuld unterdrückt, 

Wer flets die Wahrheit ſucht gu fpreden, 
Wer diefes thut, der wird beglückt. 


15. 
Der 19. Pſalm. 


Jehovah, Gott und Herr der Welt, 

Wie viel find deiner Werke! ! 
Das ausgefpannte Himmelsgelt 

Verkündet deine Sarfe. 


Gin Lag ruft’s einem anders gu, 
Wie madtig du und führeſt, 

Die Nadhte fagen fid), wie du 
Go weife uns regiereft. 


Es ift bie Stimme der Natur, 
Gie tont in allen Landen, 

Und wird von jeder Kreatur 
Nach ibrer Art verftanden. 


Die Gonne tritt aus ihrem Felt 
Hervor nad) Braut'gams Weife, . 
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Und freudig, wie gum Sieg ein Hel’ - 
Beginnt fie ihre Reife. 


Bon einer Himmelsgrange.an, 

Dis fernhin nad) der anders, | 
Sieht man fle tiglid ihre Baba 
In ihrem Glanze wandern. 


Sie muß, damit uns nichts gebricht, 
Für unſre Nahrung ſorgen; 
Nichts bleibet ihrem hellen Licht 
Auf dieſer Welt verborgen. 


Untadelhaft iſt Gottes Wort, 
Es iſt der Seelen Speiſe, 

Es führt uns zu der Himmelspfort 
Und macht die Albern weiſe. 


Gerecht und ohne Mangel ſind 
Die göttlichen Befehle, 

Ihr Licht macht hell, der Irrthum ſchwind't, 
Und ſie erfreun die Seele. 


Des Herren Lehr iſt rein und echt, 
Bleibt immer kraft⸗ und ſaftig; 

Des Herrn Geſetze ſind gerecht, 
Und alleſammt wahrhaftig. 


Sie find viel köſtlicher als Gold, 
Und lieblicher als Honig; 

Gott ſpricht: wer ihnen Achtung zollt, 
Den treuen Knecht belohn' ich! 


— 413 — 


Dod, wer fann merfen, wann er feblt ? 
Wer ift ein Sundempabler ? 

Verzeihe mic, du Herr ber Welt 
Auch die verborgnen Fehler! 


Bewahre vor der Süude mich, 
Laß gegen ſie mich ſträuben! 

Sei du mein Schutz! ſo werde ich 
Unſchuldig immer bleiben. 


O laß von meinem Munde dir 
Die Rede wohl gefallen! 
Mein Hort, erſchein als Helfer mir, 
Laß deinen Weg mich wallen! 





16. 
Der 23. Pſalm. 


Gott ift mein Hirt, 

Ihm fann ich mid vertrauen, 
Sein Schaͤflein führt 

Er ſtets auf grünen Auen, 
Mir mangelt nichts. 





- 


Bur Wafferquell’ . 

Führt mid) der treue Hister, 
Erquidt die Geel, 

Und leitet dann mid) wieder 


Auf fidern Pfad. 
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Und miét aud ich 

Durchs finftre Thal voll Schrecen, 
Es tröſtet mich 

Dein Hirtenſtab und Stecken, 
Du biſt bei mir. 


Du laͤſſeſt bier 

Cin Mabl fir mid bereiten, 
Und falbeft mir, 

Wenn mid) and Andre neiden, 
Mein Haupt mit Of. 


Mir Gutes thun 

Wied ftets mein trener Hister, 
Sh febre nun 

Zum Haufe Gottes wieder 
Auf immerdar. 


1% 
Der 32. Pſalm. 


Woodhl dem, dem in der Crdenwelt 
Die Gunde tft bedectet 


Mit dem der Herr nidt Rednung hält 


In dem fein Falſch mehr ſtecket. 


Denn da ich mein Vergehn verſchwieg, 
Verfielen meine Glieder, 

Mein Schmerz, der täglich höher ſtieg, 

Der drückte ganz mich nieder. 
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Schwer lag auf mic, Gott, deine Hand, 

Es ſchwanden meine Krafte, 

Wie Kraut vom heifer Gonnenbrand 
Verdorrten meine Gafte. 


Darum, o Herr, befenn id) div 
Sept alle meine Sinden, 

Gang unberenet bleibe mir 
Nicht Cine mehr dabinten. 

Ich ſprach: id) will dir, Vater, rein ° 
Was id) beging, befennen, 

Da that'ft du mir die Schuld verzeihn, 
Und deine Gnade ginnen. 


Go mag nun jeder Fromme fliehn 
Zu dir in Brand und Geuden, 

Sn Waffersnoth , e8 werden thn 
Die Fluthen nidt erreichen. 


Du bit mein Schirm, du wolleft mid 
Der Geelenangft entretfer, 

Daß id) erretet, Hodfter , did 
Kann wieder froͤhlich preifen. 


Ich, ſpricht der Hidfle väterlich, 
Will auf den Weg dir deuten, 

Den du ſollſt geben, ich will did 
Mit meinen Augen leiten. 


~ ~ 
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Seid wie die Roß' und Mauler nicht, 
In die fein Ginn gu bringen, : 
Und die man muß gu ihrer Pflidt 
Mit Zaum und Zigel swinger, 


Der Frevler hat der Leiden viel, . 
Dod wer dem Herrn vertraut, 
Bird glidlid), ex erreicht das Ziel, 

Wornad er fröhlich ſchauet. 


O dienet dod) dem Hoͤchſten gern, 
Dem Herren von allen Madten! 


-Saudst , Fromme, frenet enc) des Herrn! 


Seid frohlid), iby Geredhten! 


18, 
Der AQ. Pſalm. 
So wie der Hirſch nad friſcher Quelle, 
So ſchmachtet, Gott, mein Geiſt nach 
dir! 
Nach Gott verlanget meine Seele, 
Mit frommer, brünſtiger Begier. 


Wann werde ich ſein Antlitz ſehen, 
Mein Auge thraͤnet Tag und Nacht, 

Daß ich den Spott hab auszuſtehen, 
Wo iſt dein Gott, der did) bewacht? 


= 
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Denk ich zurück — mein Hers zerſchneidet — 
Wie fromm ich ſtets am Höchſten bing, 

Wie einſt, von vielem Volf begleitet, 
Sd in den Tempel Gottes “ging, 


Dod) was betrübſt du did), o Geele, 
Und bit fo unruhvoll in mir? 

Vertraue Gottes Arm, und quale 
Did nidt , gewif nod hilft ex dtr. 


Wenn eine Noth, wenn eine Plage 
Did) überfällt, gag nicht mein Sohn, 

In diefer Nacht, an diefem Tage 

Iſt ex vielleidht dein Helfer (don. 


Warum muß ich jegt Leide tragen? 
Warum hin id) dev Feinde Spott, 
Wenn fle mid afle Tage fragen, 
Du Toridter, wo ift dein Gott 2 


Dod) was betrübſt du did), o Seele, 
Und bift fo unrubvoll in mir ? 

Vertraue deinem Gott, und gable 
Auf ibn, gewif nod bilft ex dir! 


20 


e 


EQ on 
Der 100. Pfalm. 





Frohlockt Dew Hchſten alle Welt! | 
Dient freudig dem, der und erbalt! 


Kommt jauchzend vor ſein Angeſicht, 


Erkennet ihn in ſeinem Licht! 


Wir haben uns nicht vorgebracht, 
Er, er allein hat uns gemacht, 
Zu ſeinem Volk, zu ſeiner Freud’ 
Zu Sdaafen feiner Geelenweid’. 


Geht froh gu euren Kirchen ein, 

Cin Danklied eurem Gott zu weihn, 
Denn feine Gnad wabrt ewig biex, 
Und feine Wabrheit fir and fir. 


20. 


Der 121. Pfalw. 
(In reimlofer Versart.) 


Mein Blick erhebt zur Hoͤhe ſich, 
Woher mir Hülfe kommt; 





Denn von Jehovah kommt das Heil, 


Der Erd' und Himmel ſchuf. 
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Er. lagt nicht gleiten meinen Fuß, 
Mein Hiter ſchlummert nicht, 

Rein, der der unfey, Schützer iſt, 
er fae yn at d, folugumert mist. 


Jehova ift's, dev mich bewacht, 
Er ſchirmt mich auf dem Pfad. 
Mir ſchadet nicht die Sonn' am Lag, I 
Und nicht des Nachts ber Mond. | 


Mor jedem Unfall cchutt er. mich, 
Bei Allem , was ich thu; 
Mein Aus⸗ und Eingang — dieſer iſt 
Stets unter {einer Sut. 


al. 


Der 321. Pſalm. 
(Gereimt.) 





Bur Hohe ridtet fid) mein Blick, 

Da ber fommt meined Lebens Glin ; 
Non ihm fomme HAalfe., Heil und Rath, 
Der diefe Welt. gefdhaffen hat. 


Er it es, der mid aufrecht halt, 

Damit mein Fuß nicht glittſt und fallt; 

Zu ibm fteht meine Zuverfidt, 

Mein Hiter fhlaft und ſchlummert nidt. 
1 an 
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Er iſt's, der immer mid bewadt, 

Am Tage fo wie in der Nacht; 

LaGt mic, wohin id nur mag gebn, 
Auf meinem Pfad nichts Leids geſchehn. 


Vor jedem Unfall (hist er mid, 
Gorgt fur mein Heil fiets vaterlid, 
Beim Aus: und Cingang ift mein Blut 
Stets unter fener Vaterbut. 


22. 
Der 133. Balu. 


Wie fein und lieblich ift es doc, 
Wenn Brüder einig leben; 
Wenn alle an demſelben Sod 
Zu ziehen ſich beſtreben. 


So angenehm der Balſamduft 
Sich um und um verbreitet, 

So ſegensvoll die Morgenluft 

Mit Thau die Felder kleidet; 


So koͤſtlich iſt die Einigkeit 
Auf allen unſern Wegen, 


Da, wo ſie herrſcht, daſelbſt verleiht 
Gott lauter Glück und Segen. 
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23. 
Der 137. Pſalm. 





An Babels Flifen fafier wir 
Und weinten ftille Thranen; 

Nad) Kanaan war die Vegier, 
Nad Zion unfer Sehnen. 


Mir bingen dort bet unfrer Samad) 
Die Harfen an die @Weiden, 

Die drinnen find, denn uns gebrad 
Die Luft gu ſolchen Freuden. 


Da höhnten uns die Feinde noch, 
Mit ſpoͤttiſchen Gemuͤthern, 

Und ſprachen: „Ei, ſo ſingt uns doch 
Von euren Zionsliedern!“ 


Wie konnten, von der Heimat fern, 
Wir unſern Gram bezwingen, 

Wie konnten wir das Lied des Herrn 
Im fremden Lande ſingen? 


Es Yo, vergeß id) Salem did, 
Die Rechte mir entleben! 
Und, freueſt du nicht hoͤchlich mid), 

Die Zung am Gaumen kleben! 
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Rein 6bl Melt wh bis auf ver Srifad ! 
"Sel ſtchriein Bie Sbomiterkr + o. 
Here's Loͤhne Va dem fleheh: Mend : 
Die Sthadenfreude bitter! . -¢ 


1 


Wohl, dem , der über did) exgrimmmé, 
Du Babel, Land, von Spptterns 

Wohl dem, der Dene Kinder nimmt, 
Sie au des Ghein gu fdmetters. 


n 
ae, 


Go beten jegt die Chriften nidt, 
Gie begen feine Rade. 

Vergeben ift der Menſchen Pflicht, 

Vergelten Gottes Sache. 


24. 
Der 145. Pſalm. 


Did, den Allmächtigen und Weiſe, 
Did) will ich unaufhörlich preiſen, 

Did will ich loben immerdgae. 
Dir will ich Herz und Sinn ergeben, 
Und ewig deinen Ruhm erheben, 

Denn du biſt groß und wunderbar. 





Seit Menſchen auf der Erde wandern 
Verkündet ein Geſchlecht dem andern 
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Die grofen Werle deiner Macht; 
And id whl con den Wundern fagen, 
Die fid) durch did) ſchon gugetragen, 

Will predigen von deiner Pradt. 


< 


Der Here ift gnadig, fein Gemirthe 
Ft fdonend und vow groper Gite, 

Barmherzig iſt der liebe Gott. 

Der milde grofe Here der Starke 

Erbarmt ſich aller feiner Werke 
Und lindert ibre Erdennoth. 


Es müſſen did) Jehova pretfen, 

Dir Ehr und Lob und Dank erweiſen 
Die wahren Frommen, jung und alt. 
Dich loben deiner Heil'gen Chöre, 
Sie ſingen deines Reiches Ehre, 

Und rühmen deine Allgewalt. 


Dein Reich iſt ewig, Herr, du walteſt 

Unausgeſetzt, du Hodfter ſchalteſt 
Durch aller Zeiten Zeiten-Lauf. 

Gott unterſtützet die, die ſinken, 

Er läaͤßt fle nicht im Strom ertrinken, 

Er richtet die Gebeugten auf. 


Auf dich, Herr, ſehn die Augen Aller 
Der hoch und niedern Erdenwaller, 
Die. Thiere find anf. did) gefpannt, 
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Auf Did, der du an alle denfeft, 
Uad..aflen thre Speiſe ſchenleſt 
Mit vaͤterlicher milder Hands 


Wie unparthei'ſche Richter pflegen, 
So iſt der Herr in ſeinen Wegen, 
Er handelt immerdar gerecht; 

Ja beilig, wie die Schrift laͤßt merken, 
Iſt Gott in allen ſeinen Werken, 
Er haßt das ſuͤndige Geſchlecht. 


Rah iſt Jehova allen denen, 


Die ſich nach ſeiner Hülfe ſehnen, 
Die voller Inbrunſt zu ihm flehn; 
Er höret ſeiner Freunde Klagen, 


Er weiß den Kummer, den ſie tragen 


Und eilet ihnen beizuſtehn. 


Der Herr ſchützt alle die ihn lieben, 


Ihn nie mit ihrem Thun betrüben, 
Den Sündern bringt er Herzeleid. 
Mein Mund ſoll ſeinen Ruhm beſingen, 
Das Volk ihm Preis und Ehre bringen, 

Jetzt und in alle Ewigkeit. 


— —— — ee 











— 4% — 


25. 


Das Klaglied Beremia 
fiber die 
Zerſtörung der Stadt Jerufalem von den Chalddern. 





Die Stadt, wie liegt fie dod) fo wilte, fo verbeeret, 
Pie graufam hingewirgt , wie jämmerlich gerftdret ! 
Gie, die fo pradtig war, fo geld-, fo volferreid, 
Iſt nun — o Jammerſtand! — der armftes Wittwe 
gleich. 
Der Lander Konigin, die Fürſtin einſt der Heiden, 
Vaſallin ift fie jegt, beraubt der Herrſcherfreuden. 


Sie wetnet, weint de8 Nadts, daß thy der Thraͤnen 
Rauf 
Die Backen überſtroͤmt, und Niemand haͤlt ihn auf. 
Des Unglücks ſüßer Troſt, der Troſt von einem Freunde, 
Auch der iſt ihr verſagt; die Freund' ſind ihre Feinde. 


Gefangen ad iſt fle — o welches Herzeleid! — 
Im Elend Juda jetzt, in ſchwerer Dienſtbarkeit. 
Sieh — welche Seelenqual! — wohnt jetzo unter 
Heiden, 
Findt keine Ruhe mehr, mug ftets Berfolgung leider, 


"Die Strafen fliegen wüſt gen Zion, denn e8 gebt 

Segt Niemand auf ein Felt; die hore all’ ſtehn 3d’, 
Die Priefter feufgen tief, te Jungfrau'n feben kläglich 
Die Stadt iſt hoöͤchſt betruͤbt und jammert herzbeweglich. 


o_ 


ar 
Sprudh Salomon 10, 7. 


Das Gedidtnig ver Gerechten bleibt im Seger; 
aber ber Gottlofen Name: wird veriwefen. 


ry 
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Das Gedaͤchtniß der Gerechten 
Bleibt im Segen immerdar, 

Wo dagegen man der Schlechten 
Oft vergißt im erſten Jahr; 

Oder wenn man an ſie denkt, 

Wie fie Andere gefrantt, 
Wie fle ftablen iby Vermoͤgen, 
Denft man ihrer nidt im Segen. 





Rur im Gegen denft man deffes, 
Der geredt und liebreich war, 
Seiner wird niemalé vergeffen, 
Lebte man aud) bundert Sabe.- 
Muf der Welt hat Sedermann 
Er nur Liebs und Guts gethan, 
Reidhe fo alS wie die Arme 
Sanden feine offne Arme. 


Cigennug, Zorn, Haß und Rade. 
Waren weit von ibm entferat, 

Gut's gu than war feine Sache. 
Wer ibn fennen hat gelerat, 
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Bird von ſeinem ganzen Leben 

Jom das ſchoͤne Zeugniß geben, 
Daf ev Keinem weh gethan 
Schon von ſeiner Kindheit an. 


Nur zum allgemeinen Beſten 
Wirkte er das ganze Jahr, 
Niemal ſcheute er die Koͤſten, 
Wenn was Gut's im Werke war, 
Jede Anſtalt für die Jugend 
Zur Beförderung der Tugend, 
Jede für des Dorfes Glück 
Hielt er ſtets in ſeinem Blick. 


Das Gedächtniß der Gerechten 
Bleibt im Segen ewiglich, 
Wenn auch Unde anders dadten, 
Bleibe dies cin Reiz für mich: 
Stets nad dem Geſetz zu leben, 
Nur der Tugend nachzuſtreben, 
Daf, wenn man mid) eiaſt begraͤbt, 
Nod) mein guter Name lebt. 





27. | 
Weihnadhtslied. | 
. | 


Jeſudir , dem großen Weicbefreier, 
Brintgen wit jetzt Preis und Ehre dar, 
Und erinnern uns in hoher Feier 
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Heute jenes Tags, der did gebar. 
Gang im finftern Cafterlabyrinthe 
Lag der Menſch, erfilt von Trug 
| und Tid, 
Ou, du famft und halfſt ihmwon derGinde, 
Zeigtet thm den Weg gu feinem Glück. 


We, die von Abraham entfprangen, 
Seufsten fdyon Sabrbunderte nad dir, 

Uber diefes brinftige Verlangen — . 
War bet Vielen blinde Corbegier. 


Mur der Gieger über ihre Romer 


Gollteft du nad ihrem Wahne feyn, 
Aber du famft nidt als Stadtenehmer, 
Herzen nur, nur Hergen nabmft du ein. 


Rimm, Here Sefu, dod auch unfre 
. Herzen 
Ganz für dich mit deiner Liebe ein, 
Laß uns ſehen deine Kreuzesſchmerzen, 
Die tu litteſt, Sünder gu befrei'n; 
Laß uns hören, wie du ſie gelehret, 
Wie ihr Heil dir an dem Herzen lag. 
Nur wer dich im Geiſte ſo verehret, 
Feiert würdig dieſen Weihnachtstag. 


oe — — ee 
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28. 
Oſterlied. 


Er hat geſiegt! Er iſt vom Grab erſtanden! 
Der ſtarke Held aus Juda hat geſiegt! 

Er lebt! Er lebt! Los von des Todes Banden. 

So hat es Gott gefügt. 





Jauchzt, Chriſten, jauchzt! der Heiland iſt gekommen, 
Er hat den Schmerz vom Schlangenſtich gefühlt, 

Erlöſte, jauchzt! Dem iſt die Macht genommen, 
Der uns gefangen hielt. 


O großer Troſt fuͤr alle Ghriftentinder, 
Der Tod erſchreckt fegt nimmer unfre Welt. 
Preis, Jeſu dic, dem Holleniberwinder,  — 
Ou aft den Feind gefakt. 


Du liegſt nidt mehr im kühlen Schoos der Erden 
Der Reine durft nidt die Verwefung feb’n. 

Aud wir, wir deine Bluterfauften werden . 
Einſt wiedet auferfteh'n. 


Dann geben wir gu deines Reides Freuden 
Auf deinen Wink, o Welterldfer, ein. 

Wie. wird es im Genuß der Seligfeiten 
Wie fo voll Wonne fey! 


eee Me FSP ate Tete am 
_ - 442 R of J iran wou; 
Soom ky. wobpa wee 
4g °° waste ak 
es 


Wn einew Sn tese. 
WED NS ant 19. Mai 17p). , 





Sh bin zu Vottes Tiſch gegangen, 

Sd babe Jeſu Leib empfangen, in " 
Und Sefu Chriſti Blut; 

Gd bin auf's Neu mit ibm vereinigt, 

Von aller meiner Schuld gereinigt, 
Und fuble frifhen Muth. 


Wie dank id dir, ,, mein Sindentilger, 
Wie danfen saujend Eidenpiger 

Die fur die Liebesthat, 
Daf, du fiir unfre Schuld gefterber, 


Und uns hat Trot. und. Heil arworben 


Und deines Vaters Gnad! 


So fonnen wir dir würdig danken, 
Wenn wir nidt indem Glauber wanker, 
Und unfre Zuverſicht 
Allein auf dich, du Gottmenſch ſetzen, 
Did über Alles theuer ſchätzen 
Und thun nach unſrer Pflicht. 


Go danken wir dir, wie wir ſollen, 
Wenn wir nur das, was du wilt, wollen 
Und jedes Lafter ſcheu'n; 








⸗ 


Wenn wir und ſtets im Guten iben, 
Die Menſchen all’ ald Brüder lieben, 
Und ihres Glüds und freu'n. 


Sohn Gottes, der du auf dem Throne 

Des Vaters ſitzeſt, Jeſus wohne 
Mit deinem Geiſt mir bei, 

Daß ich auf guten Wegen wandle, 

Stets redlich dente, chriſtlich bandle, 
Und nie dein Wort entweih! 


* 
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30. 
Aloↄpftocks Hde: 


Laßt uns unſers Vaterlands, unſers Erbes und erfreun x,” 


in Reimen gebracht. 





Dort iſt unſer Kanaan! 

Freut euch deſſen, theure Brüder! 
Ad der Wehmuth Thrane rann 

Oft ſchon unfre Wangen nieder. 
Auch der Freunden Thrane fteh 7 
In dem Blick nach jener Doe’. 


Sind wir Menſchen ſterblich nur 
Nicht unſterblich auch daneben, 
Gibt, der einſt gen Himmel fuhr, 
Er nicht uns ein ewigs Leben? 
Soll die Kleinmuth die entweihn, 
Deren Geiſt kein Grab ſchließt ein? 


afi 
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DevewOl Hoes ose, 
Det D ate; to0 Sea Brone, 
O, wieRobem dire Ghiihebapeede 
Einſtou 7 ormioge 1G Rt ceByron | 
&, Aah eee auf 
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Dort hdiaraf ws whe df! Heche 
“DAB Nin Aũgenfabʒ wiper, 
Das dem Ope nie ward su Theil, 

Das fein Her} nod fount” grlangen 5 
Ja wir dürfen allgemein 
Dieſes Heils uns fider fren'n. 





Thenrey. Meads Valles ae 
My: bie ſich, deiner froma 

BH Res iter Dimraclisu soe 
Zu dam. Erbe, deiner. Zaausc; 

Laß, wenn du uns wirft erhöhn 

Drůben und die Bruder ſehn 
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goods PE SBI Seams 
Bele Daſeyn Sitio 
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AQ Gate} tne Z voben 
Kann id dein Daſeyn ſehen. 
Dein Rame iſt zu leſen 
In allen Erdenweſen. 


. 
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Ruft wo ih geb und Hehe: 
Gott iſt in deiner Rabe. 

Wer madte Erd und Himmel ? 
Das Meer? dab Sterngemimmel? 


Mer läßt con Ungewitters 
Des Menſchen Ohr erfdisttern? 


Auf alle diefe Fragen 

Bift du, nur da zu fagen. 
Es lebren deine Werle 

Uns deine Gat? und Stare. 


Das Kleinſte deiner Wefen 
Sucht Edrfurcht einzuflößen; 
Das Gras, der Halm, die Blume, 
Gereichen dir zum Ruhme. 


Du biſt von allen Weiſen 
Als Einziger zu preiſen. 
Die dich im Geiſt verloren 
Sind abgeſchmackte Foren, 


Bleib' Allen, die dich ehren, 
Und fic vows Böſen kehren, 
Und fromm und betlig leben, 
‘Mit Gnad und Huld ergeben! 
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Morgenlied. 





Aufgewacht bin ich vom ſanften Schlummer, 
Mein Bewußtſeyn iſt zurückgekehrt; 
Sprachlos lag ich da, als wie ein Stummer 
Und mein Ohr bat: keinen Laut gehoͤrt. 
Segt, Gott Lob, jest bin ih wieder munter, 
Bin aufs Neu erfüllt mit Muth und Kraft. 
O, der ſüße Sdlaf, ev iſt ein Wunder, 
Weil ev diefe Wohlthat uns verſchafft. 


We meine Leihs = und Geelenfrafte. 
Will id jetzt der Chre Gottes weib'n, 
Meine mir obliegende Gefchafte. 
Sollen mir bod angelegen feyn, 
Die von Gott mix anvertrante Sugend 
Mil id) ſuchen chriſtlich gu erziehn, 
Gie gur wahren Weisheit und. gur- Tugend 
Anzuhalten, ernftlidy mid) bemüh'n. 


Wo td heute kann dem Nadften dienen 
Will ich's thun und feine Muͤhe ſcheu'n, 
Viele ſchon ‘erfreuten mid), aud) ihnen 
Wil id) dankbar und erkenntlich feyn. 
Laß, o Gott, mid) froh den Tag erleben, 
Made, daß mic Alles wohl gelingt! 
Deine Liebe will id dann erbeben. 
Wann der Abend mid) zur Rube brings. 
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Morg enlied. 


Jonna) —— a mid rhequipte de 

__ Hew’ Vel stage fyi res ah 

Sips und Dank ſei Dic — —— 
Frei von 1 Gifitietyei Gram und ‘Sorgen, all 


Seif ij 818 an defen Morgen, = 2 dder 
~ Wy eiter ban! ich Regte creed. eRe 

red ll fa ag ae Sia alg. 2 
O wie brovc bie eet 


Sit etn fanfter ſüßer Gehlert 
Wem nidt dieſes Gliik-fanis werden = 
St der armfte Menſch anf Erden, ae 

War’ es aud. dex rete Graf. roy F 
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Siehe, da 
Kommt die Sonn’, aus Aſia! 
Zu erfreuen fremde Brůder 
War ſie fort; nun kommt ſie wieder 
Hold, wie ich ſie geſtern ſah. 


Welche Pracht! 

Welche große Schoͤpfersmacht! 
Alles fühlet Seelenwonne 
Bei dem Anblick dieſer Sonne, 

Die ſo ſchön hernieder lacht. 
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34. 


Morgenlied 
Aber Pſalm 4, 9.5 und Pſalm 90, 17. 


— ape ME 
Bon Weltgerauſch gefbicden 
War ich die ganze Naat’ 
Ich Tag und ſchlief im se 
Run bin A aufgewacht. 


or re rn 
Nun bin ich wieder thitig 
Nad meinem ‘fanften Satine : 
Gott. fei mic heute gradig, - 
Und fegne du mein Thus: : D, 1 


a Be 
2. 


Die Werke meiner Handes 
Ja dieſe fordre Du, Bnet i) 
Wohin den Gang idj int J 
Da gebe Gli dazu. J 


Laß mich fet Leid cfu, Ae 
Gn dieſer Tageszeit, 

Wollſt mich davor bewahren — 
Nach deiner Gütigkeit. 


Laß alle meine Lieble . x 
Dir, Herr, empfoblen ſeyn 
Und nimm und einft dort driber 

In deinen Himmel cin. 
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Coilngpen gen) 


Vt 8 eight tue: 
Morgenlied.am Sounitag. 
nodgidhloo byrne a 
Gd fagse se Derry. won meinen Tagen, 
Heut giedar eine. Woche an. 
Wie ſich Vee Zeiten Pulte jagen 
Auf unſrer kurzen Lebensbahn! 
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Godt Te We. 
Die Hine feſthen Neorgeuſſunde/ 
Sn da Sl Tuſendederfteün, 
Goll div}deeinr' Gute; mit Herz und Munde 
Hud) jegt von mir gewidmet ſeyn. 


Te 


Ich dante dir’, dag is nod) lebe, 
Wo eine Boe wiederfebrt, : 

Sn der id ungewiß noch ſchwebe 
Ob ich ſie auch vollenden werd'. 


Ich bitte dich, laß off mein Dichten 
In dieſen Tagen ſündenrein, 

All meine Worte, mein Verrichten 
Stets chriſtlich und geſegnet ſeyn. 


- 36. ne 
Whendlied efiel tniben Wrbeiters. 


6) bin mal F aii‘ Satibe ws 
"Suse Rube ‘und ptiens™ 

In des Schlafes ‘Hemi: HW ORh 
‘Saiwere Dich geste niaſt 
Zehrten meine Kea fee } — 

Masten feat mir waͤrm.“ 


cA fag gerd 
Dath, mete Gott pitch Mage: 
Nicht vor dir und trage 
Gern des Lebens Vtiy . 1: 
Weiß id) doch, du Hirte, 
Daf bu dieſe Bürde ae 
Mir gegeben daft: 


O wie trefflich ſchmechte- J J 
Als die Mutter deckte, 

Mir das Nachtgericht! ; J 
Der im Mifiggange, 
Nein, der fühlet lange 

Diefen Wohlſchmack nicht. 


uf? 


Pott Quy weiß der von Ruhe 
Nicht wie wel. fle thue, 
Der nicht thatig war. | 
MASE” Hlummern ſũße. 
eM Sime y WG tat —— 7 ant: 
J ‘idhte mere Mijedpaney® 
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“ 37. 
Whendlied. 


Gp’ id mid) gu Vette lege 
Bring’ id) dic, Gott, meinen Dank, 
Daß id) deiner Vaterpflege 
— Reine Stunde nod entſank. 
Heute warft du aud) bei mir! 
Alles Gute dank ih dir 
Das mir heute gugeflofert, 
Und td frendig bab genoffen. 





Sei, indem td rubig ſchlafe 
Du der Wadhter aber mir! 
Kein Erfdreden, feine Gtrafe, 
Komm in diefer Nacht von dtr! 
Halte mir die Augen gu, 
~~ Und gib meiner Geele Rub, 
Daf id) morgen froh erwade 
Und dir dann ein Loblied made. 


x 


38. 
Selbfige(prad an einem Samſtag 
Wbend. 


Abend i's, der Tag hat ſich geneiget | 
Und das Lidt der Sonne fid) entwendt, 

Segt, da Alles in dem Hauſe ſchweiget, 
Mack id meines Tagwerks aud ein End, 


Ward ich New nicht vön dar Mrsjeisimipdtrgs& oa 
Sind iti dolprjeHl Hae wh9 Fae mud ttysgnijda? 
Lind id ſpür' Be FedagiMagentiedyoiss aogiS GC 
ECkecrSeyahiht dady dor MuBeftattins..t10D NL 


Welch sh: Raſſeln won den Kernenbauten, 637) YS 
Dates BV Pon ee beimmaͤct kehrbe aS 
Bis fle ſchlafen wird's nod lange dametyy go-5) 0 
Weil sad), manger. et , vies, —⏑ — LE 


Gute Nacht, sor lieben Haugaquohfew, seus cz 
Meih, und Kinder ſchlummert fanit . and {ugl ; aco 
Unſee Thren babe id. gefhlopen ye sac ty. “a 
Gott. mit ung! der und nod pe. poclieg. me 
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39. 
Loblied anf die Allmacht Gottes. F 


— 





Der Himmel, die Erde, die Luft und dag ‘Meee, ° 
Der biveren Welten unzählbares Heer - we 8) 
Sind froy thres Sdhdpfers und jauchzen ihn “hn, , 
D fdweige nicht, Seele, und finge aud) dul 


Erhebt nidt den Höchſten das himmliſche Lidt, 
Wenn's herrlid) die diifteren Wolfen erbridjt 2 
Der Sterne Geflimmer, in fei'rlidher Pracht, 
“~* dieß nidjt ein Loblied der ftilleren Nadt? 





Die Vigedauntanfels ins frdolatin Giely i cnt 
Lobfinged dems HiGioger Qui’. Dgsindle ¢ mbar nid 
Des Blikes evfolytriderehftigad Kral iyi hi inkl 


Sieh, (leh WWE” WEA lte ote Croe behiaate xbloF 
Sieh, wie ek Ale tetajtdhene: Segen fie fonmwk 
Gin jedes ve? ßuter unde jegliches: Deter ht. oi} iE 
Iſt fattfani ein Feuges“o. Saopper ;-wentione, TE 


Du Starter , eb Hite detne machtige Hand’ aut) 
Das Meer tite Vebaſern iind' trantet das aad 
Dir folget der Sturnibind:, jetzt droheſt du ihm nlf 
Perftumme tt Kin Brdiifen:,’ erloſchen bet ‘Brim, 


Wie fihtbar, wie weife, wie wunderbarlid 
Zeigh du meiner Geele, o Ciebender, did! 
Drück's tief mic in meinen empfindenden Ginn, 
Was du Lift und was id) im Gegentheil Sin! 


a 
Du lett’ tity ‘hig in in die irdiſche Welt, ea 

Du biſt es, der hold mir bas Leben erbalt,, i e® 
Du bift 6; ‘ver alles mir, was id nux gab! >. oo 
Gedanten i Sealt, Freiheit und Seelenluſt gab. 35 


bg doen Shik Po * sted} & 
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dork sebils'isy ni psymmipW snitS 2G 
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40. 
Erndtelied. 





‘Gottlob , nun Sat die Erudteseit 
Sich wieder cingefunden ! 

Bald find jetzt wegen dem Getraid 
Die Gorgen überwunden. 

Von Blig und Hagel unverfebrt 
Steh'n alle unfre Früchten 


DO © du, nicht diefer Wobltbal werth, 


Menſch, dDenf an deine Pflichten. 


Schreib dieſen Gegen deiner Nunft, 
Der Arbeit deiner Hande 

Nidt gu, denn Alles war’ umfonft, 
PWenn Gott es dir nicht gönnte. 

Und fam gu fener Nahrung aud) 
Deer Menſch durch Fleiß und Starke, 

Zerſtoͤrt ein einz'ger Allmachtsdauch 
Nicht alle ſeine Werke. 


O komme Gottes Leitungen 
Mit Ruhm und Preis entgegen. 
Was liest man in den Zeitungen 
Nicht von den Wetter{dlagen ! 
Did) aber läßt Gott dein Getraid | 
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Froh in die Scheure fuͤhren, 
Soll dich nicht dieſe Gütigkeit 
Zum inn'gen Danke ruͤhren? 


Ja, Schoͤpfer und Erhalter, dir 

Soll unſer Lob erklingen, 

Für Deine Gnade wollen wir 
Dankvolle Lieder fingen. 

Beſchütze aud) nod) vor Gefabr 
Dicitraubenreidhen Reben. | 

Did) müſſe dafür immerdar 
Der Landmann hoch erheben. 


Al. 
Troftlied 
bei einem Fraplingsfroft. 





Heraus aus deiner Kummerbdble ! 

Thu nicht, als wie die Heiden thun! 
Befried'ge did), betrübte Seele, 

Und laſſe deine Klagen ruh'n! 
Dein Gott, der dich geſchlagen hat 

Weiß auch für deine Wunden Rath. 


Wahr iſts, dle ſpäte Fridlingstalte 
Hat uns das Obſt, den Wein entwandt: 
Die Hoffnung, die den Buſen ſchwellte, 


= tht = 
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ood iit HP Hee Tate yerganyi idin 82 Ga 
Der ang aba RWber TebutH TaAMDR bad hind suSc 
AGG S5u90% aid dajay dis? 800 dius a5 
Was witless bidy rift eR mnciimed eo hudiaclo m tok: 
Dah du fo veel harem eBUpns of yA asia yz 
Gott wird’s an dem nidt laſſen feblen 
Was uns Hienieden ndthig ift; 
Gibt er nidht gleid) im Ucherftug 
Gibt ex dod) was man haben mug. 
Trig yrs 
Nr S17) oe nna gi 89 Riser 19 SK 
C8 PG atts Me OOP ae 
Aufruf zum Vob Gottes —R 
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Meine ig 73 na 
Lobet ibe Himmel und atle Geraspne: ‘ema gy? 
Lohet den grofen Behertſcher der-Webpl ot. 7 
Ueberall fidthar find: feine Fug tipye,*y-% &! Jal ne. 
Er i's, der Alles im Wefew -wrhsbex . adr 3 > 
Loft uns den Hoddften in ferrliden Chören 
Ewig bewundern und ·preiſenb Serebttem tt Frew wh 
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Nidt nur, daß er uns bas. Dateon. ‘aeaebeny, ant? 
Daf er uné mit. is die  Shopfung. en atwarl, @ ow: 
Nahrung und. Diille gibt. er ‘uns. darnieben,. —*— 
Alles, was antner der Menlo. nur bed at. Pe -- 
Gott ift die Giebe, pie, ‘aber die ‘robem — 
Swig fei ſeine Allguͤte evboben. 
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Seis aud, daß manowal Res, es ba ft t, 
Daf es nicht immer, sad Wynſch Bien 
Nur durd das Reena wish, dif Tugend geu dice, © 
Mur durd dad Leid wird die Freude —X 
Gott iſt allweife,; daßt ihm imss-empfehleny 
Er wird für Alle esi Rieti ·erwãban og 
an 
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Sterbelied. 


Wer weis es, wann id flerben werde — 
Der Cod iſt jedem Menſchen nad; 
Schnell nimzt es: den oft von der Exde,, 
Den ex zur Beute ſich erſah. 
Dod komm' mein End best oder morgen, 
Gott ift ef, ceffen Hand mich batt, . 
Den lof id fig mein Leben forgen, e 
_ Ee thue, masribm wotl gefaällt. ey 
Wer weiß es wv.-ih ſterben werd —⸗ 
Dee Monk: mag wandeln, wo er will, : 
So iff der Tod ftets fein Gefayrte, : 
Und Galt ibn in Bem Laufe ſtill. Saal 
Zu Deus, im Gelde, auf der Reife, _ 
Stodt iin ſein Bhiky, fein Orem batt prada 
Gott wabtet unfre Stervenewoeife. sont 


Er thue, was’ tun ‘obit efit, ais i riot 
iop ist gin’ 
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Wer weif e8, wie id flerben werde — 
Ein mander Menſch ſchläft rubig etn; 

Ein mander zeigt in der Gebarde 
Die ianerlidfte. Leidenspein. 

Sd) wuͤnſche mir cin ſanftes Ende, 
Dod) Gott, dem großen Herrn Der Welt 
Ergeb ich mich in ſeine Haͤnde, 


Er thue, was ihm wohl gefaͤllt. 
1. Sal. 3, 18. 
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44 
Auf meinen Geburtstag 


am 10. November 1841. 


— 





Fünfundſiebenzig find. vorüber — 
Gott fey Lob und Preis ugd Cor! 
Ad, wie mander raube Stüber 
War auf meinem Lebensmeer! 
Dod), das muß ic) wieder fagen: 
Mud) von meinen froben Tagen 
Zable id) ein gauges Heer. 


Nimm, dx, Bater meines Lehens, 
Meinen Herzensdank dafür! 
In dem Laufe meines Strebens 
Warſt du immerdar bei mir, 
Haſt mid väterlich getragen, 
Nie mich laſſen lange klagen, 

Deffentwegen- Dank id dir. 
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Soll td bier riod) Langer wandetn 
Auf ver dunkeln Erdenbabn, 
Wolleft du mid) ſo behandeln, 
Wie du es hisher'.gethan, 
Mich in deine Arme fagen. 
Und mid niemal finfen laſſen, 
Bis zu meinem Ziel binan. 


— 
—— 


45. 
Der ſeufzende Greis. 





„Ach Gott la Dies Genfzerwort 
Hab. id ſchon oft geſprochen, 
Seitdem ich nimmer kann 
Mit meinen Kraͤften pochen. 
Ach Gott! es geht mit mir 
Schon ſtark den Berg hinab, 
Und unten öffnet ſich 
Mein ſtilles, kühles Grab. 


Ach Gott! du wirſt mir doch 
In ˖meinem hohen Alter 
(Ich hoffe es gu dir) 
- Mein Stab feyn, mein Erhalter, 
Bis ſich nach deinem Rath 
Mein Lebeuslauf beſchließt, 
Und der enthundse Geiſt 
Dire Seligkeit genießt. 


Ree ene ree” 





46. | 
Mach der Leiche eines Frenndes. 


am 6. §ebruar 1836, 


— — at 


Wieder einen Freund begleitet 
Din gu ſeiner Grabesſtätt' — 
Wann, o Himmel! wann bereitet 

Man auch mir mein Ruhebett? 
Siebenzig bis achtzig Jahre 

Dauert unſre Lebeuszeit. — 
Dieſes Ziel von einer Bahre 

Iſt bei mir jetzt nimmer weit. 


Viele, viele Freundesleichen 
Wurden mir ſchon kund gethan; 
Viele, viele/ meines Gleichen 
Gingen ſchon die Todesbahn; 
Mehr als hundert ſchon erbleichten 
Meiſtens jinger nod als ich, 
Die mir einft die Haunde reichten —. 
Und mich liebten bruͤderlich. 


Eine Gattin und vier Kinder 
Ruben aud im Friedehof — 
Ec, dem fiir das Heit der Suͤnder 
| Blut aus feinen Wunden trof, 
Gab das Wort des Auferftebens 











Bann der lebte Lag erwadt, 
Und den Troſt des Wiederfehens 
Rad) der langen Grabesnadt. 


Saar Ra EET eo 
Einſtens hy eS Bott gefüllen 


Und, ys zuffn. guzumal⸗ 
a wie ai Pe une feue 











syd ros pos 
tiger somata pt 


a7. - Ps 
; nag Has Vaterunſer · 
Vater in des Himmels Hohe! 
Heilig fey dein Nam’ uns hier; 
Dein Reid fomm; dein Will geſchehe, 
So auf Erden, wie bei dir. — 


Gib das Hastie Vrod wis heutr, 
Und vergib uns unſre Sünd', 
Bie andy. we vor unfeer Seite 
Schoneinde yegew Aridro · ſind. 
wGnkS SH his cel wet os 
Stomunt, Verſuchum. o {9 Gifs: 
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Sey uns gnaͤdig und erldfe a 


Uns vom Uebel diefer Zeit. 


Alles fannft du uns gewabren, U 
Denn das Reich, die Kraft iſt dein; 

Du, du biſt der Herr der Ehren 
In die Ewigkeit hinein. 


2 
— — —— —— 


48. 
Iſaaks Aufopferung. 





Die Schrift erzablt, daß Abraham 
Von Gott einſt den Befehl bekam; 


⸗Auf! ſchlacht und opfre deinen Sohn!“ 
Das war nun zwar ein Donnerton, 


Der ihn zu Boden ſchlug; — allein 
Wie fonnt? er ungehorſam ſeyn, 
Dem, was der grofe gute Gott 
Ihm, gu verrichten, ſelbſt gebot? 

Er rufet Iſaak, und geht; 

Baut einen Opferheerd, und — ſeht! 
Er nimmt des ſcharfe Meſſer ſchon, 
Zu ſchlachten den geliebten Sohn. 
Jetzt hört er, wie ein Engel ſpricht: 
„Halt, Abraham! und thw’ es nicht! 
Nun weiß ich, daß du Gott verehrſt, 
Und ihm zu lieb dein Kind entbehrſt.“ 
Indem der fromme Mann ſich dreht, 
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Sieht er, wie dort ein Widder ſteht, 
Der nicht der Hecke kann entfliehn, 
Den löost er ab, und opfert ihn. 


Auf diefe ſchöne, große That, 
Die wenig ihres Gleichen bes, 


Verheißt der Herr dem Abraham 
Zum Lohne ſolle ſich ſein Stamm 
Vermehrten, wie das Sternenheer, 


Ja, wie der Sand am weiten Meer. 
1B. Moſ. 22, 17. 


49. 


Die Sündfluth. 





nur! 


Fluth 


auf 
war 


ſchwamm 
auf 
Schwarm 
weh! 


lief, 
tod. 
Ochs, 
Wolf, 


einſt 
ſo 
der 
als 


ganz 
der 
von 


a 


ftieg 
febr, 
Welt 


Meer. 


tod 
See 
Leut. 
weh! 


flog 
ſchwamm, 
Storch, 
Lamm. 
29* 





Cin | 
Dar 
mand) 
von 


Gin 
und 
find 


bei 


Sept 
fle 
Gott 
die 


Schiff 


Aug 
Menſch 


er) 
Mann, 
nod) 
itt 
nab 


-bleibe 


gebn 
Lob 
Noth 
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nut 
voll 


nod) 


und 


ein 
drei 

dem 

ein 


es 
her 
und 


iſt 


50. 
Eliſa. 





Berſpottet fa das Alter nicht, 
Und horet, was die Bibel ſpricht: 


Gin 
War 
Ging 
Zur 
Da 
Vom 
He! 
fopf 
Dieß 


ſchmerzt 


Mann (ſein 
ſchon ſehr 
einſt vom 
Stadt ein 

ſtieg ein 

Walds berg 
Kahl⸗ kopf, 
komm her 

den 


Kopf 
kahl) 


Dorf 


mal, 


Larm 


auf: 
Kahl⸗ 
auf! 








Lf 7 


| -  — 458 
Er fleht su: Gott, 
Bwet Bar ren ſtür⸗ 
gen auf die Rott; 
Nichts hilft der in⸗ 
der Aungſt⸗ geſchrei, 
Sie freſ ſen vwvierzig 
und noch ws tet. 
51. 


Die wolf Söhne Jakobs. 





Jakobs Soͤhne, die gwilf Stamme, - 
Mad dem Alter nennt man fie: 
Ruben, Simeon und Levi, 
Suda, Dan und Naphtbali, 
. Gad und Affer, igo folgen 
Qfafdar und Gebulon, . 
Jofeph, den der Neid beglidte, 
Venjamin der jüngſte Goon. 


- 


52. 
Dev verlorene Sobn. 





Wein Erb⸗ theil ber! 
Ich ſchaff nicht mehr! 
Fort in die Welt 
Trag ich mein Geld. 


7) Da 
Sohn 
Und 
Weg 


Nein 
Das 
Mein 
Ich 


„Dein 
Es 
Du 
Ein 


Der 
Lauft 
Und 
In 


Er 
Und 


draus 


Haus 


gut. 


Hut! 


nein 
ſeyn 
ber — 
mehr. 


ſeyn, 
reu'n; 


Wuth 
gut. 


Geld 
Welt 
aus 
Braus. 


ſpringt 
ſingt 
ſauft 
rauft. 


Leid 
Zeit 
Brod 
Noth. 
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nimme 
Schwein⸗ 


ißt 


mit 


ſpricht 


Sohn 
Maͤgd 
mir 


will 
will 
mich 


Dien’ 


ſpricht's 
folgt 


ein 
hirt 
und 
der 


fein 
id 
und 


gehts 


ich 


ich 


nicht 
um 


und 
der 
der 
viel 


ganz 


in 
voll 
jetzt 


Mann 
an; 
zehrt 
Heerd. 


Sinn 
bin 
Knecht 
ſchlecht. 


gehn 
flebn 
Sohn 
Lohn. 


geht 


Red, 


Freud 
Leid! 


warm 
Arm, 
Scham 
kam. 


Lohn? 
Sohn 
Blut 
gut. 


53. a 1 J 
Radhtlied 
ant 19, debruar 1794," 


— a 
Schlafe ſaut mein Sebcen, 
Süßes frommes Täubchen, 
Schlafe wohl und gut! 
Schlafe fauft mein Bübchen, 
Herzigs tauſigs Liebchen, 
‘Get in Gottes Hut! 


Ich ſitz hier und dichte 
Bet dem Unſchlittlichte 
Euch ein Lied der Nadht. 
Schlafet wohl, iby beede, 
Bis sur Morgenrdthe. 
Seid von Gott bewadt! 


Derr, dic muß ich danken. 
Viele, viele Kanken 
Sind im Dorfe hier. 
Viet ließt du erkalten, 
Uns haſt du erhalten, 
Herzlich dant ich's dir. 


Guter: Gott, bebiite J 
Uns nad deiner Gite 
Dod) nod kuͤnftighin! 
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Laß die gift'ge Seuche 
Die ſchon manche Leiche 
Machte, ferne ziehn. 


Weſen ebne. Séhranten, 7 

Gib dod) allen Kranken 
ine milde Radt; . 

Lind’re thren Summer. 

Schirm' aud mid im Slammer 
Bis der Tag erwacht. 


Vibliſche Spricde. 


: IL. 
Pfalm 23, 4. 





Ob ig im finitern That. ſchon walle, 
Go hoff id) doch mein Gott auf did, 


| Mir bangt vor feinem Ueberfalle 


Dein Stab und Stecken triften mid). 


— 458 — 


2. 
Vom Dafenn Gottes. 
Rom. 1, 20. Pfalm 19, 2. Hiob 12, 7—9. 





Unſers Gottes unflchtbared Weſen, 

Geine ew'ge Kraft und Gottheit die erbellt 
Go man lernt an feinen Werken leſen 

Nämlich an der Schöpfung diefer Welt. 


Seht die taufend Himmel, fie ergablen 
Euch die Cbhre Gottes durchs Gemerk; 

Seht die Vefte — fromme edle Geelen! — 
Sie verfundigt feiner Hande Werf. 


Frage ded) das Bieh, das wird dich's lehren, 
Frag die Vigel unterm Himmelszelt ! 

An der Thiere Stimmen wirft du boren: 
Ja, e8 ift ein grofer Here der Welt. 


Rede mit der Erde, mit der Pflange, J 
Rede mit den Fiſchen in dem Meer, 

Alles ſaget dir: das große Ganze 
Kommt von einem weiſen Schoͤpfer ber. 


3. 
Wo fot ich bin geben vor deinem Geift® ? 


Wo ſoll vor teinem Geift id hin? 
Wohin vor deinen Augen fliehn ? 
Did) find' ich bier und dorten. 
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Flög ich gen Himmel, Jehova, 
In's Todtenreich, ſo biſt du da, 
Du biſt an allen Orten. 


Wenn id, damit ich dir entkäm, 

Der Morgenrdthe Flagel naͤhm 
Und über's Meer mid) bradte, 

Go würde mid dod) deine Hand 

Ergreifen in dem fernen Land 
Und halten deine Redte. 


4, 
Herr, du erforſcheſt und. Fenneft mich 2c. 


~ Pfam 139, 1— 4. 





Here, du erforſcheſt, fenntt mid, 
Ich fibe oder ftebe, 

Go fiehft du es, du weift, ob id 
Sept liege oder gebe. 

Gedanfen, die mir erft entftebn, 

Hoft du zuvor bei mir gefebn. 
Was id) gu ceden pflege 

Das ift dir gang genau befannt, 

Stets haltft du uber mir vie Hand, 
Siehft alle meine Wege. 
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die geſammten 


Kegel- negeln 


in NReimen. 


— 


Erſte Neimart. 


Sir Alle, welche hier belieben mitzukegeln, 
Stehn auf dem Bogen da die angenommenen Regeln. 





Ein Wurf nicht auf das Brett, 
Leer durch die Nebengaſſen, 
Muß eine Marke ſich 

Vom Spiel entziehen laſſen. 


Trifft ein geſchickter Ball 
Die mittle Reih der Kegel, 
Go zablet man nicht drei; 
Mein! fedhfe nad) der Regel. 


Salt nue der Konig um 
Gilt’s drei, und gleihermafen 
Gilt aud dem Spieler. dret, 
Cin Wurf durd) Mittelgatfen. 
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Acht Kegel zaͤhlen zwölf, 

Kranzwürfe zählen dreißig, 

Neun Kegel vier mal zwölf, 
Dod), wer ift je fo fleißig? 


Was růckwaͤrts wird geftirst, 

Zaͤhlt nichts auf alle Fälle; 
Des Spielers Standpunkt iſt 

Nur innerbalh der Schwelle. 


Nod eine Regel iſt 
Bet diefer Art gu melden: 
Wer ſieben Kegel wirft, . 
Dem lift man gwolfe gelten. 


Beim Kegetn auf den Stok — 
Beftimmt man nad) Belieben 

Den Einfag und den Wurf, 

Da wird nichts vorgeſchrieben. 


Zwei Kugeln die im Spiel 
Die meiſten fallen machen, 
Beziehn den ganzen Stock — 

Da kann der Werfer lachen. 


Regt einer juſt ſo vile 
Als ſchon der Höchſte nieder, 

So ſtellt's das Spielen ein, 
Und Andre ſetzen wieder. 


So oft wird eingeſtellt, 
Kommt vom Betrag der Summe 


— — — — — — — — — 
J 
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Ein Einſatz in die Büchſ' 

Der Bahn zum Eigenthume. 
Ein Opfer dieſer Art 

Wird keinen Herrn verdrießen; 
Wer einſtellt hat das Recht 

Gleich wieder anzuſchießen. 


Wenn's nach der Tafel gilt; 
Wirft jeder einen Balen, 

Der hodfte Kegelſchub 

Hat dann den Rang vor Allen. 


Der Erfte gat die Pflicht 


- Die Marken abzuſchreiben, 


Die Zabl von jedem Spiel 
Mus achtundvierzig bleiben. 


Die Regeln, welche ſchon 

Im erſten Abſchnitt kommen, 
Die werden insgeſammt 

Aud) hier zur Norm genommen. 


Go viel der Spieler find, 
Mus Erftrer Marken miffen, 
Und fo viel werden and 
Ihm in die Büuͤchſ' entriſſen. 


Wer ſieben wirft, muß Eins, | 
Udht — zwei der Büchſe ſchenken; 

Cin Keangwurf drei, Neun vier 
Der Bahn zum Angedenken. 
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Zweite Meimart. 
Die Herren wollen kegeln? 
Pier ſehen Gie die Regeln. - 





Rufdrderft wird gebeten, 
Die Bahn nidt zu betreten, 


Die, die das Wurfbrett fehlen 
Verlieren eins im Zaͤhlen. 


Auch eins muß hinterlaſſen 
Ein Wurf durch Nebengaſſen. 


Rückprellend gilt kein Ballen, 
Und wenn auch neune fallen. 


Die Ehrenwürf genießen 
Mehr, als ſie Kegel ſchießen. 


Die Mittelgaß durchfehlen, 
Laft drei den Spieler zählen. 


Stürzt nur der Koͤnig nieder 
Gilt er fir drei der Glider. 


Die dret der mittlern Kegel 
Gind fedfe in der Regel, 


Gind fieben umgefdlagen, 
Go darf man zwölfe fagen. 


Acht Kegel ziehen an ſich 
Die Zahl von vierundzwanzig. 
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Sind alle Neune ftirgig, 
So gilt es achtundvierzig. 


Cin Kranzwurf um den Konig 
Macht dreipig unterthanig, 


Die Kugel welde randelt, 
Hat eine Mark vertandelt. 


Einſatzſpiel. 


Die auf den Stock bier kegeln, 
Sehn nidt auf alle Regeln... 





Wie viel der Schönwürf gelten, 
Beftimmen felbft die Helden. 


‘Mud laͤßt man weislid bleiben, 
Den Cinfag vorzuſchreiben. 


Die ganze Kaffe kriegen 
Zwei Wife, welde fleger.. 


Gleihbobe Werfer ſtellen 
Das Spiel ein den Gefellen. 


Jetzt ziehn die drmern Grader — 
Die Börſ' und opfern wieder. 


. Cin Einfag der Ergdger 
St dann dem Regelfeger. 
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- Die GSpieleinftelles: dirfen 
Gleich wieder ſtehn und werfen. 
Welch' freudige Gefüble 

Bei dem Bewegungsſpiele! 
Wie ſtärkt eö nicht die Nerven 
Durch oft geübtes Werfen. 


Laßt Andern ihre Karten 
Im Zimmer oder Garten. 


Gefiinder in der Regel 
Iſt dod) cin. Gpiel mit Kegel. 


4 


Gebotſpiel. 


Die nad der ber Sate fegeln, 
Behalten erftre Regeln. 


Der höchſte Wurf von allen 
Beftimmt den Rang der Valen, 


Der Grfte friegt Beſchwerden, | 
Mus Markabſchreiber werden. 


Und ſolcher Marken tart ſich 
Die Tafel achtundvierzig. 


So viel ſich Spieler ſinden, 
Laͤßt Erie Marlen ſchwinden. 
30 
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Und dieſe legt ec fire 
Gin in die Kegelbüchſe. 


Dabin gibt aud der Starfe 
Der Gieben wirft eine Marke. 


Wer adte umgefdmiffen, 
Muß gwet der Marken miffer, 


Dret Marten fhenkt der G (hidte 
Dem gar ein Krangwurf gludte. 


Vier Marken hetfdt die Regel 
Fur alle Neun der Kegel. - 


Wann ift das Spiel geendigt ? 
So wie man fid verftandigt! 


Heil, allen Heren und G'meinen, 
Die bier ſich je vereinen ! 


Das Parteln. 





Dis Parteln wablen ſich der Kegler jego viel; 

G8 it ein angenchm’s, ein ſchön's Parthienfpiel. : 
Qn vielen Gegenden heist man es nur das Kammen, 
Wer diefe Luft geniest, der fann fie nimmer hemmen. 


Man madt auf's Täfelchen erſt ‘einen Doppelkamm, 
Sechs Querſtrich find die Zaͤhne, cin Durchſtrich iſt 


der Stamm. 
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Nun läßt der Herr Marqueur die Spieler Karten 
ziehen, 
Halb ſind fle ſchwarz, halb roth, die bilden zwei 

Parthieen. 


Sind dieſe ungerad, zum Beiſpiel vier und drei, 
So legt man letzterer ein blindes Mitglied bei, 
Das heißt: die Dreiparthie darf auch acht Kugeln 
jagen. 
So wie die Vierparthie, um gleichviel umzuſchlagen. 


Jetzt geht das Treffen los; die Schwarzen fangen an 
Und werfen fort und fort, bis Alles iſt gethan, 
Das heißt: ſie laſſen ſich die Kegellücken offen, 
Und rufen dann nur: Auf!! wena alle find getroffen. 


Der frifhe Kegelfas erheitert das Gemith, 
Befonders, wenn er oft bet der Parthie geſchieht; 
Im Gegentheil find aud) die Spielenden verdroffen, 
Wenn gar nod) Kegel flebn, wenn fle ſchon gang gee 
ſchoſſen. 


Der erſte, welcher wirft, zielt nach dem vordern Eck, 
Da nimmt die Kugel ihm oft drei, vier Hölzer weg, 
Doch rollt ihm die auch wohl leer durch die Mittel⸗ 
gaſſen, 
Weil ſolche Würfe thn drei Kegel zählen laſſen. 


Sonſt hat das Kaͤmmen nicht die mindeſte Honneurs, 

Nur Hölzer gablet man; geſetzt der Koönig wars, 

Kein Strafgeld findet Statt. Es iſt erlaubt su randeln. 

Die aan gelten aud, Fret darf der Spieler handeln. 
$0* 


-_ 
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Nur Eines fdranft ihn ein: Er muß vor'm Wurf⸗ 
brett ſtehn; 
Bon dfefem ans muß ftets der Ballenlauf geſchehn; 
Das Werfen neben naus heift einen Sandhaas machen, 
Es zählt dem Spieler nichts, und gibt nur was 
zum Lachen. 


Das Spiel wird fortgeſetzt, wenn’ wieder ftebt, was 


fiel ; 
That jedes Glied zwei Wurf, it die Parthie am 

Ziel, 
Und lage vom Herrn Merfor ſich thre Umwüuͤrf ſchreiben, 
Die für die zweit Parthie als Vorlag ſtehen bleiben. 


Iſt dieſe Zahl nicht groß, ſo freuen inniglich 

Die Rothen im Voraus ſchon auf's Gewinnen ſich; 
Sie laſſen ganz beherzt, wie Erſtre, in die Vollen 
(Wo alle Kegel ſtehn) auch ihre Kugeln rollen. 


Sind ihre Würfe all, fo ſchreibt der Herr Marqueur 
Auch ihre Hölzer hin, und ſind der Rothen mehr, 
So wird der Ueberſchuß jetzt rechter Seits geſchrieben 
In's erſte Bas des Kamms, und fo wird’s fortge- 
trieben. 


Rommt fold) ein Ueberſchuß der ſchwarzen Rott zu 
gut, 

Den ſchreibt man linker Seits; dieß macht den Spie⸗ 
lern Muth. 
Sobald auf einer Seit' ſechs Ueberſchüſſe ſtehen, 

Go iſt ein Spiek-vorbet; bie Rechnung muß geſchehen. 
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Was fir ein Ueberſchuß jest wieder fommt heraus, 
Wird nun zu Geld gemadt. Die Schwachen zahlen aus, 
Go viet bie Zabl befagt, mug jeder Duppel ſchießen; 
Wer einnimmt last davon die Bahn and) zwei genießen. 


Die Würf der letztern Rott laͤßt man als Vorlag ſtehn 
Und fo geht's immer fort, bis alles ift geſchehn. 
Gind beide Zahlen gleid), fo madt dieß Duplum 
. Freude 
Ein neues Spiel beginnt; der Ausgang gilt für beide. 


Das heißt: der Ueberſchuß kommt doppelt in den Kamm, 
Beim Triplum dreifach gar. Das Spiel tft wunderfam — 
Die leidende Parthie, die beim Verluſt möcht fluchen, 
Darf, wenn es ihr beliebt, ſogar Revanche ſuchen. 


Daß heißt: der volle Kamm ſtellt nicht das Spielen ein, 
Zwei Kaͤmme müſſen erſt ganz durchgekegelt ſeyn; 

Der Ueberſchuß am End beſtimmt nun wer verloren, 
War dieß die Klagparthie, ſo nennen ſie ſich Thoren. 


Zur Unterhaltung bringt man manche Scherze an, 

Dieß nennt man ſo, dieß ſo, wie Jeder mag und kann; 
die Holzer zwiſchen Eck heißt matt ſogar die Bauern 
Die in der Kegelſchlacht ſehr oft am längſten dauern. 


Cin jeder never Kampf fangt an mit Karten ziehn, 

Die bilden allemal zwei friſche Spielparthie’n. 

Der Seger hat e8 gut, er darf (id nicht oft biden, 

Sein Hauptgeſchäft iſt dad, die Kugeln rückwärts 
ſchiden. 
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Das Schoͤnſte dieſes Spiels iſt dieß: Auch ungeſchickt 

Kann man doch gludlich ſeyn, wenn's nur den Andern 
gluͤckt, 

Die 's Loos mit uns verband, daß fle vdrtrefflidp 
ſchmeißen. 

Bor jeder Kegelart kann man das Kammen preiſen. 





Von Seiten der Moral it’s aud) ein braves Gpiel, 
Die Bruder helfen fid); man ſieht ein Mitgefühl. 
Hier ift fein Egoiſt, fein ſtolzes Beſſerſcheinen, 


Man ift mit Andern frob, und weint wenn Andre weiner, 
. Rom, 12, 15, 
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Der Kegelfreund. 


Ach du liebe Kegelbahn, 

Wie ziehſt du mein Herz ſo an! 
Alles, Alles auf der Welt, 
Mir nicht ſo, wie du gefaͤllt. 





Wenn der junge Tag erwacht, 
Und entflohen iſt die Nacht, 

Denk id) gleich mit Freuden d'ran: 

Heute geht's sur Kegelbabn. 


Wird die Arbeit mir zur Lat, 
Hab ih aud) nod) andern Brat, 
Gil id) hin gur Kegelbahn, 

Wo id) mid) erbolen Fann. 


- Madt die Frau ein bös Gefidt, 
Fübl id ihres Zorns Gewicht, 


dt 
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Flücht' id) mid) zur Kegelbahn, 


Und laß ſie in ihrem Wahn. 


Dort in muntrer Freunde Kreis, 

Geht's dann zu nach luſt'ger Weis. 

Drum, du liebe Kegelbahn, 

Hängt dir auch mein Herz ſo an. 
Von einem Frauenzimmer. 


Die ſelbſtſprechende Kegelkugel. 
Eine Zugabe zu den Kegelregeln. 





In meinem Kopfe geht es dunt, 
Und wird es immer bunter; 
Mich duͤnkt, ich rolle kugelrund 
ne Kegelbahn hinanter. 


Und roll ich ein'ge Kegel um, 
Zuweilen alle Neune, 

So bringt ein Bube, klein und dumm, 
Sie wieder auf die Beine. 


Und ſchickt er mich auf ſeinem Steg 
Alsdann zu Hauſe wieder, 
So roll ich meinen alten Weg, 
Geduldig wieder nieder. 


Ich weiß zwar niemals was man will, 
Dod) muß ich d'rein mid) fuͤgen, 
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Bis th und: alle Kegel till 
Sm Winkel endlid) liegen. 


Wenn's dann den Herren nicht mehr gefallt, 
So tft da8 Ding gu Ende; 
Der Cine hat das blanfe- Geld, 
Der Andre leere Hande. 


Der Bube nimmt die Pfenn’ge hin, 
Und drückt damit fid) fadte: 
Ich ſelbſt weiß nidt, wem ich Gewinn 
Nod) wem id) Schaden brachte. *) 
E. L. 


*) Die Kugel rafonirt recht artig. 


(Aus dem Morgenblatt für gebildete Stande, 
1826, Geite 414.) 
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Das Schoͤnſte dieſes Spiels iſt dieß: Auch ungeſchickt 
Kann man dod glüdlich ſeyn, wenn's nur den Andern 
gluͤckt, 
Die 's Loos mit uns verband, daß fie vortrefflid 
ſchmeißen. 


Vor jeder Kegelart kann man das Kammen preiſen. 


Von Seiten der Moral iſt's auch ein braves Spiel, 
Die Brüder helfen ſich; man ſieht ein Mitgefühl. 
Hier iſt kein Egoiſt, kein ſtolzes Beſſerſcheinen, 


Man iſt mit Andern froh, und weint wenn Andre weinen. 
Rom, 12, 15. 


— — — — —— 


Der Kegelfreund. 





Ach du liebe Kegelbahn, 

Wie ziehſt du mein Herz ſo an! 
Alles, Alles auf der Welt, 
Mir nicht ſo, wie du gefällt. 


Wenn der junge Tag erwacht, 
Und entfloben ift die Nacht, 

Denk td) gleich mit Freuden d'ran: 
Heute geht’s zur Kegelbabn. 


Wired die Arbeit mir zur Laſt, 
Hab ih aud) nod andern Bratt, 
Gil id) bin gur Regelbabn, 

Wo id mid erbolen Fann. 


- Macht die Frau ein 638 Gefidt, 
Fübl id) ihres Borns Gewidt, 
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Slade’ ich mid) zur Kegelbahn, 
Und lag fle in ihrem Wahn. 


Dort in muntrer Freunde Kreis, 

Geht's dann gu nad luſt'ger Weis. 

Drum, du liebe Kegelbabn, 

DHangt dir aud) mein Herz fo an. 
Bon einem Fravengimmer. 


Die felbftjpredhende RegelEugel. 
Cine Zugabe gu den Kegelregeln. 





In meinem Ropfe geht es bunt, 
Und wird es immer buntec; 

Mid duͤnkt, id) colle fugelrund 
ne Kegelbahn binunter. 


Und roll id ein’ge Kegel um, 
Zuweilen alle Neune, 

Go bringt ein Bube, Hein und dumm, 
Gie wieder auf die Beine. 


Und ſchickt ev mith auf feinem Steg 
Alsdann gu Haufe wieder, 
‘ So roll id) meinen alten Weg, 
Geduldig wieder nieder. 


Ich weif gwar niemals was man wil, 
Dod muß ich d'rein mid) fügen, 
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Bis ich und alle Kegel ſtill 
Im Winkel endlich liegen. 


Wenn's dann den Herrn nicht mehr gefallt, 
So iſt das Ding zu Ende; 

Der Cine hat das blanfe- Geld, 
Der Andre leere Hanvde. 


Der Bube nimmt die Pfenn’ge hin, 
Und drückt damit ſich fadte: 
Ich felbft weif nidt, wem id) Gewinn 
Nod) wem id) Schaden bradte. *) 
E. L. 


*) Die Kugel räſonirt recht artig. 


(Aus dem Morgenblatt für gebildete Gtande, 
1826, Geite 414.) 
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Der 133. Pfalm. . 2. 2 . we « + 420 
Dev 137. Pfam. . 2 2 2 we 


e 


— 
—2 
7 
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Yr 


— 416 — 


Der 145. Pfalm, . . . 
Das Klaglied Jeremia. . 
Gprud) Galomo 10. 7. . 
Weihnachtslied. . . 
Oſterlied. 2. 6 
An einem Kommuniontag. 
Rlopftof8 Ode. . . « 


Das Dafeyn Gottes. . . 


Morgenlied. 
MorgenliedD. . . . 


e 


¢ 


0 


* 


Morgenlied wher Pfalm 4, 9. > 


90,17. . . « 2 . 
Morgenlied am Sonntag. 


Abendlied eines müden Arbeiters. 
“MbendliedDY . . . 


und Pfalm 


e ° 


Gelbftgefprad) an einem Gamitag Abend. : 
Loblied auf die Almadt Gottes. 


Erndtelied. 2. . 
Troſtlied.. 
Aufruf zum Lob Gottes. 
Gterbeliedd. . 2. . 
Auf meinen Geburtstag. . ‘ 
Der feufzende Greis. . 


o 


Nady der Leiche eines Freundes. 


Das Baterunfer. . . 
Sfaafs Aufopferung, . . 
Die Sandfluth. o 8 
@lifa, oo... 

De 12 Sine Setobs. : 
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o 6 ° 
® e e e 
® ° 6 0 
e o ® 








- At — 
~ Geite. 


Der verlorene Gobn. . 2. . . we eC C45 
Nachtlied. we ee 456 


Bibliſche Sprüche. 
Pſalm 23, 4. ... © @ © «6 457 
Bom Dafeyn Gottes.. . . ~ + 458 — 


Wo foll id) bingeber vor deinem Gein. .. — 
Herr, du erforſcheſt und kennſt mid. . . . 459 


Die gefammten Kegelregeln in Meimen. 
G@rfte ‘Reimart. . . . . . . e ee «6560 
Qweite Reimart. . 2. 2 1. 1. «468 
Einſatzſpiel. 464 
Gebotſpiel. 465 
Das Partelnn. — 466 
Der Kegelfreund.. . . . ~ © « « 470. 
Die ſelbſtſprechende gegeikugel. .. 472 


Solgeude Drudkfebler belicbe man 3u verbeffern: 


Seite. Goll heifen: 
15 willſt in................ willſt ihn 
24 vergoͤmet................ gegoͤnnet 
41 nS | ............ wardſt 
50 bei dem................ bei den 
63 Friedrich .............. Friederich 
64 bejdlagenen ............ .. befdlagene 
67 find befiredr...........2-- fid) beftrebt 
73 Drehenu.......... besacees Dreden 
— Zable iff ........ eee eees Zable ist, oder jepe 
- 86 yum Bau ................ jum Bau'n 
ro8 Nimmet eim........ ....... Gtimmt cin 
157 rechnen auch ............. .rechnen euch 
159 der Flur................ die Flur 
166 etwas ſchoͤnes ............. etwas Schoͤne⸗ 
176 die Zwetſchgen ....... .... Die Zwetſchge 
179 vergnuͤgt..... ........ ... vergnuͤget 
185 Son Pfarrershaͤuſern........ Gn Pfarrershaͤuſern 
—— In 3ehnt-Ertrag ......-. «+ Idr Zehn=Ertrag 
196 beſitzt..... ............. beſitzet 
— geſchuͤzt ................. geſchuͤtzet 
197 Kukumre............... « Rutumer 
204 verfaumt .. .............. verfaumet 
— verfraumt.............66 vertraͤumet 
225 geſchicht.......... .. ..... geſchicht 
235 Pfalzmajor.......... ..... Plagmajor 
238 getäuſcht............. ooo > getaͤuſchet 
— getreifdt... cece ee ene eens getrei(det 
242 id) Vicharzt .............. id) Vieh=Arzt 
255 Pfarrer................. Pfarr 
209 Bucht................... Kluft 


273 geſehen ........ . ........ geſehn 





i 
273 ſtehen............... .... flehn 
275 benannte.: 2.2.2... . 00200 benamte . ° 
2g3 euer Lcbenstraft....... ..... neuer Lebenstraft 
3ur vermeſſen ....... sentences ermeffen 
GO 314 fannfl... 0... eee ee eee lernſt 
356 Sprecht ........... ...... Sprechet 
399 verjaumt .. .......... ... berjaunt 
416 vertraut.. . .. ..... ..... .. bertrauct 
425 Sich ..... rr Sie 
432 Thron.. ..-.... ........ Throne 
Die Lieder Seite 17 und 206 find nicht von mir, ſondern das erſte 
spon meinem Greund Ruͤßle in Mimpesheim und bas zweite von meinem ‘ 


verflorbencn Vetter Ulmer in Godpsheim, 


Grite 1ag follte oben Mr. 11 ftehen, und meine Pjalmentieder 
hatten von Nr. 7 an ridtig fortgesahit werden (ellen, dann waren 18 und 
nicht 24 herausgetommen. / 
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